oteka Jagielloriska 


POLONIA SVSPIRANS 
Durch die klagende Königin Polonia guff dem Parnaflo 


Apollini vorgetragen. 
Das if: 


Don Staats Sachen 


Juſtandt / beömglicher Succeſſion, Abdication, 
Nachbarſchafft / Verein-ond Trennung der beyden \ 
Koͤnigreichen Polen vnd Schweden. 


Wie dann deren Vrſprung / Proceduren, Alten vnd 


Newen Vrſachen / auch Gerechtigkeit deren 
bißhero geführten Kriegen / vnd ſonderlich jegigen con. 
tinutrenden Waffen. 

Wie dieſelbige fortzuführen oder hinzulegen / vnd der Fried zu ergreifen / 

Grund liche 
Hiſtoriſche Erzehlung / Conſideration, Rathſchlaͤge / Bes 
dencken / Kelation vnd vnpartheyiſche Difcurs, 


Auß ſonderbahren Befelch vnd Anordnung Apollinis auff dem Par- 
naſlo feinen fAmbrfichen Ständen vnd Geheimbſten Raͤthen in abſonderlichen 
Collegij vnd Räch⸗Stelle / Als . Der Hiltoricorum, II. Kriegs erfahrnen 
III. Statiſten / IV. Theologorum, neben dem Machiavello vnd Catone Cen- 
forino, anbefohlen alles zu durchſuchen / relfflich vnd gruͤndlich zu berath⸗ 
ſchlagen / u erwegen / ad protocollum zu bringen / vnd endlich A. 
pollini ad decidendum, hingewieſen. 


)- 
$ 
Jeho dem gemeinen Weſen zu Nachricht in Truck verfertiget 


Durch 
Sigiſmundum Fridericum Wartman / 


Franckfurt am Mayn / 165 6. 


5 


Regiſter 
Der gapiteln vnd Nahmhafften Sachen / ſoin 


dieſem Tractäͤtlein begriffen. 


Das J. Capitel. 


polo beobachtet den jetzigen Zuſtand Europ x überhaupt: empfängt eine 
Blttſchrifft von der Dame Polonia: beſihlt Mercurio ein Reichs tag an · 
Aukundigen. fol.. 


Das II. Capitel. 
F. 50 Der Damen Poloniz Klag kompt vor die verſamblete Srände : Sie ſchlagen 
Ä jhre deuth zum Syndicat vor: Apollo wöhlt auß den vorgeſchlagenen Ca- 
tonem Cenlorinum, vnd fert auß eygener Macht ihm den Machiavellum 
an die Seite. fol.. 


U 61 Das III. Capftel. 
Bensnenb. 


Wie Pohlen bald groß bald klen worden / viel zander vnter ſich gebracht / vnd 
feine Koͤntge gemeiniglich auß Koͤniglichem Geblüt nach der Maͤnnli⸗ 
chen vnd Weiblichen Lint gewoͤhlt / vnd Stephanus Battor König wor⸗ 
den. fol.). 

Das IV. Capitel. 

Wie König Stephan die Stände ihm abguͤnſtig gemacht; Verraͤtherey vnnd 

Auffruhr uͤberwunden: viel Gutes geſtifftet vnd geſtorben. f. rz. 
Das V. Capitel. 


Der Kriegs deuth Bedencken / uͤber die erzehlte Geſchichte von König Ste⸗ 
phan. fol. 19. 

Das VI. Capttel. 

Der Statiſten Bedencken. Warumb ein Reich groß vnnd klein werde. Wit 
Hochmuth alle Ding uͤbel außlege. Wie die Warheit herfuͤr komme. Wie 
das Erb zuverwahren. Wie eines Herꝛn Kinder reichlich zu vnterhalten. 
Wie ein Regent klug vnd wach tſamb ſeyn muͤſſe. fol. 2. = 

Das VII. Capftel. 

Ferner Bedencken der Statiſten. Ob man Staͤtte ſoll im Land haben. Wie die 
Privilegien erworben vnd verlohren werden. Wie feindlicher Gewalt zu⸗ 
brechen. Wie der Eyfer zwiſchen beyden Partheyen zu tempertren. Ein 

it 


König 
em 


Regiſter. 
Koͤnig oll beherzt ſeyn. Staͤͤtt ſol man nicht zerſtoͤren. Reichthumb wol 
zugebrauchen. fol. 38. 
Das VIII. Capitel. 
Die Schrifftgelehrten “ warumb die Sprachen vngleich außgeſprochen wer⸗ 
>, Wen das Neyſen dienen ſolle. Woher die Frantzoſen kommen. Po⸗ 
tentaten ſehen mehr auff den Staat als auff die Religion. Was Vrſach 


deß Kriegs ſey. Das Gluͤck macht klug. Ketzer ſollen nicht im Krieg die⸗ 


nen. Die Koͤnige werden geſalbet. Ob der Maͤußthurn von einem Bi⸗ 
ſchoff genannt ſey. Wunder bekehrt die Leuthe. Deß Menſchen Todefiche 
in Golles Hand. Wie die Potentaten geſinnet ſeyn. Wie Verraͤther ey zu 
daͤmpffen. Von dem Kauffhandel. f. 46. 


Das IX. Capitel. 

Apollo beliebet das vorige befthlt eimnewe denon. Livius durchgeht mit we⸗ 
nig Worten die ! enigliche Staͤmme in Poln. Von den Creuzbrüdern. 
Teutſchen Orden in Preuſſen. Von der Koͤnigen vnbeſtaͤndigem Gluͤck. 
Ven der Littaw. Don den Reuſſen / Schlaven vnd Wenden: Von Schwe⸗ 
den. Wie der Königliche Printz vnd Erb⸗Koͤnig in Pohln / auch Koͤnig in 
Schweden worden. f.62. 


Das X. Capitel. 
d gute Kriegsleuthe. Moſtowiter hat Schwediſche Huͤlff. Laßt vie 
Aue 4 macht Frieden Alſo auch Daͤnnemarck. Der Cimbrer 
Lob. Camma ein keuſche Fuͤrſtin. Boris vnd zween Demetrij omen durch 
Liſt zum Regiment. Ein Burgunder zu ſeines Cameradem Weib. Der 
Teutſche Orden nimbt zn / vnd wider ab. Was ben den newen Vndertha⸗ 
nen bald Verdruß bringe. f. 74. 


Das XI. Capitel. 

Varumb der Teutſche Orden vom Reich kommen, Biſchoͤffe ſollen nicht krie⸗ 
gen. Hohe Princeſſinnen verurſachen Krieg / oder Friede. Die Ohren. 
blaͤſer / Männer vnnd Weiber / ſtifften viel Vuheyl bey den Potentaten. 
Argwohn hat jederweilen guten Grund. Der Benachbarten Huͤlff iſt koſt⸗ 
bar. Die Regierung iſt ſchwer zu führen. Fromme Patrioten finden ſich 
nicht allenthalben. Groſſe Macht vnd Freyheit der Schweden. Die Ken 
ligion veraͤndert die Regierung / welches die Statiſten ſich zn Nutz mas 
chen. fol. 8. 

Das 


Regiſter. 


Das XII. Capitel. 2 

Koͤnig Erich faͤhrt übel in Lieffland. Wird abgeſetzt. Religion vmb ein Weib 
geändert. Wie der Abfall in Polen geſchehen. Eraſmus verantwor⸗ 
tet ſich wegen deß Verdachts in Religions ⸗Sachen. Lieffland iſt Griechi⸗ 
ſcher Religion. Riga bekombt Jeſufter / wird Schwediſch. Die Vnca⸗ 
tholiche machen ſich veſt in Poln. Auff welche Puncten der Schwed die 
Cron Poln angenommen. Wie der König bey ſeinen Staͤnden in Ver⸗ 
dacht kommen / wegen Oeſterreich / vnd feines Heuraths. König Johan in 
Schweden ſtirbt. Noͤntg Sigmund nimbt daſſelbe Koͤnigreich ein. Die 
Seſſion endet ſich. f. 95. 


Das XIII. Capitel. 


Apollo hört Machiavelli Gutachten. Die Religion vund Koͤnig Sigmunds 
außweichen verurſacht den Krieg. Schweden kombt an Polen. Erlaub⸗ 
nuß nach Schweden zu reyſen. Lieffland die dritte Vrſach. Warumb 
Sigmund nicht ſoltein Schweden bleiben. Sein Reyß vnnd Vngluͤck. 
Sein Reverß vnd Croͤnung. Sein Abreyß nach Polen. Sein Kriegs 
Fehler wegen Schweden. Regierungs⸗Fehler in Schweden, folio 
106. 


Das XIV. Capitel. 

Die Kirch der Veränderung vnterworffen. Cardinale fehlen. Ob etwas 
in der Kirchen zu verbeſſern? Ob der Kelch wider einzuführen / vnnd 
den Prieſtern die Ehe zu erlauben ? Wie der Eyfer zu der Religion 
zu erweiſen. Execution zu Rigı digkeit zu Cracaw. Der Enfer 
ſoll temperiert ſeyn. Ein König ſorget vor Vnderthanen. Vnzel⸗ 
tiger Eyfer iſt ſchaͤdlich. Konig Sigmunds Copitulation in Schwe⸗ 
den. Ob ſolche zu halten? Fried mit dem Türcken vnnd Moſcowitter. 
2 Königs Anliegen. Allzu ſtreng dient nicht, Apollinis Banquet. 
ol. 113. 


Das XV. Capttel. 


Warum kein Diſcours ven sit Mahlzettreferitt worden Mewegdeich sgeſeg 
in Schweden ohn den König Fuͤrſt Carln Verbrechen; daß er enſchuldiat / 

nach dem er ein andere Reichsverſamblung zu Abrogs gehalten. Konig 
Sigmund kombt nach Schweden mit geringer Macht. Wird geſchlagen / 
wactirt / vnd eylt wider nach Poln. Fuͤrſt Carln ſpielt den Meiſter / vnnd 

* ii exe 


Megiſter 
exe quirt: Schlägt dein König vnannehmliche Puncten vor. Worinn 
Konig Sigmund geſehlet. Ob man dem Lund vnnd der Religion mehr 
zuget han ſeyn ſolle als dem Oberhaupt. Wie ſich ein Statthalter ent 
ſchuldige. Das Oberhaupt fol ſich nicht laſſen in die Klippen bringen. 
fol. 121. 
Das XVI. Capftel. 


Endlich findet ſich der Fehler. Wannein Ding wol ablauffe heiſt mans gut. 


roſſen Sachen ſehoͤrt ein groſſes Herz. Fehler auff Polniſcher Sel⸗ 
Eu Hema 5 ſolle. Klugheit ſchwebt empor. Der Muth ge⸗ 
winnt vnd verliert. Wodurch die gebrochene Pflicht entſchuldiget wer- 
de. Die Koͤnige ſol man nicht abfegen. Wie die Lander vnd groſſe Stätte 
ihre Privilegien bewahren ſollen. fol 131. 


Das XVII. Capitel. 


Die Ludi geculares werden gehalten: polonis erzehlet / in welchem Standt ſit 


vorigen geweſen. Wie der Krieg in Lieffland angangen. In Poln 
Rem Riie Sigmund richtet in‘ Perſon nichts auß. Die 
Belagerungen find vngleich. Ob man dem Feind antworten ſoll. Im 
Krieg ſoll kein groſſer Droß ſeyn. Man ſoll in Durchzuͤgen nichts verder⸗ 
ben. Die Ludı find vnnuͤz. Die Waffen ſoll man relpecliren. Vendem 
ubel Jahr. Die Nachbarſchafft ſol auffrichtig vnterhalten werden. Fa⸗ 
renßbach gelobt / vnd Fuͤrſt Carln. Woher der Hunger in der Littaw ent⸗ 


ſtanden fol. 137. 
Das XIIX. Capitel. 


Die Polen ſiegen in zieffland: Soldaten fordern Geldt. Neyd hindert viel Bus 


tes. König Sigmund wird in Schweden verſtoſſen / vnd Fuͤrſt Carlu ein⸗ 
gefent. Man ſoll G Ott nicht verfuchen. Die Pflicht bindet Gleichlingen. 
Ein Man mag ſeines verſtorbenen Weibs Schweſter nehmen. Man 
tönt ſich mit den Griechen wegen der Religion vergleichen. Widerwillen 
der Ständen gegen dem König. Der Sch wed geſchlagen in Lieffland. 
Deß Polen Hochzeit. Die Rokoſſaner geftille. Man erweckt jederweſlen 
vnnöthige Händel. Geitz bey einem Prelaten. Vor ſichtigkett vnd gut Ge⸗ 
wiſſen fol vorgehen. f. 143. 


Das 


Regiſter: 
Das XIX. Capit el. 


Der Gelegenheit ſoll man ſich bedienen. Eyſer bringt dem Schweden dem 


Todt. Guſtav Adolph wirdt König: Macht Fried mir Daͤnnemarck⸗ 
Soldaten ohne Geldt Brandſchaͤzen das fand. Schweden vnnd Mo⸗ 
ſtowiter verglichen. Pohlen hat viel zu chun. Verraͤtherey iſt keine Tu⸗ 
gendt. Fried zwiſchen Pohlen vnd der Moſc aw. Pohien fiege wider den 
Türcken: Verliert Leffland. Billige Friedens⸗Puneren folk man nicht 
außſchlagen. Jeder Stillſtandt iſt vortheilhafftig / mehr einem dann dem 
anderen. Die Religion ſoll man nicht leichtlich aͤnderen. Proceß vnd ne⸗ 
we König taugen nichts. Spanien fetzt gute Anſchlaͤg nicht fort. Der 
Schwed victoriſirt in Teutſchland. Wallenſtein ab⸗ vnnd eingeſetzt. Ende 
rung in Polen / Schweden vnd Teutſchland. Zwo Seillftand gegen Po⸗ 
len. Weinmar / Bannier / Torſtenſohn. Fried Hollander fehlen. Wer 
über die See herꝛſche. Tract ren auff Klugheit. Geiz. Religion daͤmpf⸗ 
fen. fol. 152. 


Das XX. Capital. 


Der Königin Chriſtina Lauff. Der Weiber Regiment. Ob ße in Schweden 


bleiben ſolen. König Carl Guſtavi Herkommen / Croͤnung / Luſt zu krie⸗ 
gen / dar zu er vil Gelegenheite n. Brandenburg muß ſich accommodiren. 
Er wagt ſich zu weit / verltert Warſchaw / vnd erhielt eine Feld Schlacht. 
Die Generalen achten keines Banns. Die frembde Huͤlff dient nicht viel. 
Ob Pfeil oder Piſtolen beſſer feyn. Warumb die Weiber in der Wahl zu⸗ 
bedencken. Schweden haben was beſonders. Die Guͤlchiſche Land zu 
thellen. Die Staats⸗Raͤth nicht zuverſchimpffen. Geburt Recht zum 
Königreich. Ehrgeiz verurſacht groß Vnheyl: Wie auch die Rache. 
ie vor Dnderfheyd iwiſchen Stillſtandt vund Frieden (ey. 
ol. 162. 


Das XXI. Capitel. 


Pohln führe Schwediſche Titel vnnd Wappen / obs wider den Vergleich fer. 


Schweden ſucht Fried vergeblich. König Caſimirs Fehler. Der gevoll⸗ 
mächtigsten der Polen Fehler. Was der Coſacken Klagen fern. Von 
Landvoͤgten / Jeſultern vnd Juden. Der Vnwill greifft vmb ſich wle der 
Krebs. Poln Verſaͤumnuß. Schweden bricht den Stilſtand. a Fer 

aſunir 


Regiſter. 


Caſimir recht gethan / daß er den Cardinals Hut vmb eine Cron gege⸗ 
ben. Das Abſehen auff die Religion. fol. 172. 


Das XXII. Capitel. 


Der Brandenburger war nie gut Schwediſch: Iſt jetzt Feind / vnd muß Freund 
werden / welches Poln verurſacht, Ob ein dehenmann neutral ſeyn / oder 
zum Feind fallen koͤnne. Die Pohln ſind ſchuldig an dieſem Vngluͤck: 
Ja von dem Königfelbft. Die Catholiſche find nicht einig: Helffen ein⸗ 
ander nicht. Wo Geld wider den Feind zunehmen. Der Kaͤyſer haͤtte we⸗ 
gen Bremen an Schweden enequſtenſollen. Wie den Schweden iu tra, 
wen. Warumb Oeſtereich nicht helffe. Wie Poln zu helffen. Verſchie⸗ 
dene / doch jrrige Meynungen. Apollo endet diſen Reichstag / vnd fent ein 
andern an. fol. 179. 


a, 


RELATIO O, 


Von Anfang der Königreichen Polen vnd 


Schweden / darinn geführtem Regiment / Kriegen / Auff⸗ 
nemmung / Conſetvation vnd Deſtruction, dem Apollin im Par- 
nallo durch die klagende Konigin Polon iam vorgeſteltt / vnd biß 
auff dieſe noch regierende Koͤnigen Schweden vnnd 
Polen continuirt. 


N e MT 


Apollo beobachtet den jetzigen Zuſtandt Europ überhaupt : Empfaͤngt eine 
Vittſchrifft von der Dame Polonia: Befihlt Mercurio einen Reichs Tag 
anzukuͤndigen. 


Pollo fügt ſich auß dem groſſen Saal off 

die lange Galari deß Sommer Pallaſts auff dem 
parnaſſo, vnderhielt feine Gedancken / vnd fieng endlich 

— alſo unzu reden: Es lauffen ſo mancherley Bericht / ſo 
| 2 wiederwaͤrtige Breheilim Lande auff vnd ab / daß die deu⸗ 
their: werden / vnd niche wiſſen / was fie glauben ſollen / 

5 annehmen oder verwerfen. Vnd dieſe Partheiligkeit 
iſt auch in vnſerer Heriltgkeit eingeſchltechen / daß man nunmehr ohne Schere 
auff dem Parnaffo zuſammen tritt / vuld ſich gleich ſamb rottixt / da jede Parthey 
ihrein Anhang macht / vnd ihre gefaſte Meynung / ihre boſſion behaupten will / 
woſie auchüber Stock vnd Stauden hinlanffe. Man hat Muͤhe genug / bey 
denen verworrenen Haͤndeln / daß ſie nach Müglichkeie haubefächlich hingelege 
werden: Dann einem jeden es recht zu machen iſt vnmuͤglich: Wer im Hatz 
bleibt / ſt vergeſſen. wer das Haupt empor tragt / mag ſprechen. Das teutfihe 
Weſen kostete viel Kopffbrechens / vnd erſordert annoch eine gute Handhab / vnd 
ein klugen Stenrmann. Es iſt zwar in das rechte Gelatß gerichtet / vnd mag 
nun fortſch allen / biß der Wagen mit der Zeit wieder vmbſaͤllt / wann nur vnter 
deſſen jeder Fuhrmann die tieffe außgefuͤhrte Wege / . gefährliche Schläger 
die 


2. 
die krumme Kehren anmercket. Ich achte bald deß groſſen Britannien nich: 
mehr / weil es keinem guten Einrathen folgen wollen / alles zu Hauffen geworf⸗ 
fen / vnd einen newen Baw angelegt hat. Einem jeden gefaͤllt ſein engene Wel⸗ 
fe: Vnd wann mans je ſo vnd ſonſt haben will / laß ichs endlich auch geſchehen. 
Alles verkehrt ſich: ohnlaͤngſt durchloͤcherte man die Berge in Indien / ihr Eins 
geweld herauß zugewmmnen: Portugall macht ſich fo reich / daß es deß Belds- 
weniger achtete / als deß Silbers: Jetzt hat man dleſer Metallen keinen Vber⸗ 
fluß / ja man führe den Joachimsthal dort hinein. Ind da die Haͤuſer in Spa⸗ 
nien koͤndten mit gülden Blechen gedeckt / die Boͤden mit ſilbern Platten belegt 
ſeyn / wil es nunmehr an allen Enden manglen. Die Römer hatten an Spa⸗ 
nien / was Spanten ohnlaͤngſt an Indien gehabt / nemlich ein vnerſchoͤpfflichen 
Schatz an Gold vnnd Sülber auß den Bergwercken. Nun wolan / wer nach 
Vngluͤck ringt / wirdts fruͤh genug ertangen / wer nach Reichthumb rennet / kan: 
leicht ein Dunſt vor ein Berg erlauffen / wann er je im Ernſt nicht ſtrauchelt o⸗ 
der gar faͤlt vnnd zu Grund gehet. Allzuklug vnd tieffſinnig thuts nicht / dem: 
Eiſer miß fallt endlich feine uͤbermaͤſſige Hit. Vnnd was ſoll ich mich viel vmb 
Franckreich bekuͤmmern? Der Stenrmann hat ſich durch die Klippen / uͤber 
Berg vnnd Thal / durchgebracht / viel Wagen / Geſchirꝛ vnnd Pferdte ſind zu 
Schandengefuͤhrt / vnd dergeſtalt abgemattet / daß ſie ſo bald nicht / vielleicht et⸗ 
liche gar nimmer zugebrauchen find. Doch macht man alles new / es ſeye gleich 
auff die Daur / oder jum Vffzug Die Waſſervoͤgel thaͤren ſich zuſammen / vnd 
aͤngſtigten den Wethen / daß er ſich zu guter Nach barſchafft verſtund Vnd wen 
er ſie abgemattet / kam der Fiſch haͤndler / vnd trieb ſte in die Enge: Es ſoll wol end⸗ 
lich der Hahn heran nleſteln / vñ auf jrem Miſthauffen wollen meiſterlich fragen 
vnd ſcharꝛen. Das Hollaͤndiſche Weſen ſteht mir nicht an: Die außlaͤndiſche 
Huͤlff iſt verſchwunden / vnd das innerliche Blut zerrunnen. Wann jeder ſeinen 
Beutel will voll raffen / bleibt lzel uͤbrig zum Vorrath. Vnd was dencken doch 
die Murmelrhier?'ich meynt / ſie ſehen von den hoͤchſten Spitzen jhres Gebuͤrgs 
vber Welſch⸗Teutſch⸗Nieder· vnd Francken and: Sle mercketen / daß die ſo gar 
vil Potentaten in dem Stiffelformigten Land/ auß Ehrgeigerhigerrjich ſelbſt di⸗ 
ſem oder jenem Monarch en zu Dienern darſtelleten: daß dle Galeaten / Sfor⸗ 
sen vnd Medizehen ein Fewer angezuͤndet / welches vimb ſich gefreſſen / ſo lang 
Stumpff vnd Stiehübergeblieben : Daß die Funcken auß dem Böhmerwals 
fehr fern vom Wind getragen / nicht allemahl an den Meerkanten koͤnnen auß⸗ 
gelöscht werden: Daß bey Kinds Kindern der Vbermuth in denen Niedersans 
den fich ſchwarlich fenen wollen / vnd daß die Francken welt beſſer chu / wann fie 
vmb ſich Haben en der Graͤnnen ſich itben/ vnd das böfe Geblůt mit Ehren 
von dem Hertzen liehen / damit es nicht im füllen Weſen entzuͤndet / ein hinigee 
Fieber / oder die Gelbſucht / wie mehrmalen geſchehen / verurſache. Es iſt doch 
nichte 


3 

nichts beſſers / dann mit ander deut Schaden wixig werden / auß frembder Thor⸗ 
hett Verſtandt ziehen. Die gute Statt Venedig will lieber alle n fechten / als 
durch mächtige Hüͤlff erſchoͤpfft in Dienſtbarkeit bey den Frembden / wie den 
Waifen etwan bey jhren Voͤgten begegnet / ſich gualen. Vnd was kompt mir 
hie vor ein jaͤmmerl iches / betrübtes / zerſchlagenes vnd verwundetes Weib vor? 
das iſt die Da me Polonia. Allerdurchleuchtigſter Koͤnig / meine Noth iſt fo ü- 
ber groß / das Seuffsen / Heulen vnnd Hertzklopffen mir die Sprach nehmen. 
Dieſe Bittſchrifft ſoll reden / ich dencke uicht mehr / was ich geweſen bin / ſondern 
ſuche nur / das Leben zuerhalten. Ich war die Vormawer der Chriſtenheit / wi⸗ 
der die Barbariſche Voͤlcker / die vor Zeiten mit vberauß groſſem Schwarm in 
Europa eingebrochen / daſſelbe verwüͤſtet / vnd vnter die Fuͤſſe getreten: Jetzt lieg 
ich ſelbſt zu Boden / daß alle / denen ich Schutz gehalten / mich berauben / vnd zu⸗ 
richten / wie ich bin / ja ſo gar vnbarmhertziger weiſe / daß weder Freund noch Ver⸗ 
wandten / mich nicht kennen / ich ſelbſt zweifel ob ichs noch ſeye / darumb komme 
ich auff den Parnafs, ruffe vmb Recht vnd ſeuffze nach Troſt. Ach wehe vnd a⸗ 
ber wehe. Ich gedachte laͤngſt / dieſe loſe Händel wuͤrden endlich das Weſen zu 
Grund richten / wie waͤre aber der Sachen zu helffen ? Merkur / verfüge dich zu 
allen Standen vnſers Reichs / lade ſie ein nach Gewonheit / daß jeder Standt / 
nemblich der Geſchichtſchreiber / der Kriegsleutche / der Statiſten / auch der 
Schrifftgelehrten eheſt in dem groſſen Saal auf der Burg erſcheinen / die wich⸗ 
tige außgebrochene Haͤndel in Bedencken zu nehmen. Mercur ius war etwas 
wetterleuniſch / vnd ſprach im vmbkehren: Als haͤtte ich ſonſten nichts zuverrich⸗ 
ten / oder moͤchte nur eine Stund ruhig ſeyn. Was geht vus dieſes zerlinmpete 
Weib an? Da ſie in jhrem Schmuck prangen konte / achtete fie vnſer wenig / war 
wol ſo ſtoltz / daß ſie ſich von mir nie einladen lleſſe / hielt jhre Herꝛligkeit allein / 
vnd war eine groſſe Dame. Jetz ſoll ich jhretwegen bemüͤhet ſeyn / da ich keiner 
recompeus mehr zugewarten. Ihre Feinde haben ſie gepluͤndert / vnnd werden 
mir nichts überlaffen / ich finde dann jrꝛgend ein heimlichen Schatz / oder was 
einem auß dem Sack ohngefaͤhr entfallen. Die Zeit vergeht Apollo iſt eruſt⸗ 
hafftig vnd ſtreng. Wo werde id; aber die Stände fo geſch wind antreffen? Der 
Geſchichtſchreiber find viel / der beſte / ſ in der lezten Reichs Verſamblung zu jh⸗ 
rem Haupt iſt ertohren / war Cromerus: vnd der hat ſich jetziger Zeit verkrochen / 
weil er ſich feines Lebens / wie andere mehr / befahret. Wo wirdt ſich aber Mars 
finden laſſen? vmb Candia hielt er ſich vergangen: Auf Span zen iſt er gewfe⸗ 
chen er lege dann in Catalaunſen ein newes Fewer an. In En zelland will er 
noch fein Fuß ſezen. Das Schtweirergebürg iſt hm zu rauh / vnd mag nit lang 
in den engen Klippen bleiben. Finde ich jhn nicht in Flandern / vnnd deren En⸗ 
den / ſo ſtreicht er gewiß in Polen von einem Orth zum andern. Vuter den Sta⸗ 
lſten behält dene ra dieſobere Stell ohnaußgeſett. 8 Cardinal Richelieh 
1 wird 
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wirdt ſeine Theologanten wiſſen zur Steh zu bringen. Zuforderſt nimb ich auß 
der Reichs⸗Cangeley die behoͤrige Patenten meinen Herolds zeug / Wapenrock / 
herrlichen Stab vnd geflügeltes Pferdt. Allerdurchleuchtigſter Koͤnig / nach ver⸗ 
richter Sach / vnd inſinuirten Mandaten von Ew. M. thue ich dieſe Relation / 
daß die 4. Haupt Staͤnde ſich zu allemGehorſamb / vnd zu perſoͤhnlicher Gewaͤr⸗ 
tigkeit erbotten: Darumb ich ferner hingehe / allen Anſtalt auff der. Burg / im: 
groſſen Saal zu machen. 


GAPFWT II 


Der Damen Poloniæ Klag kompt vor die verſamblete Srände:fie ſchlagen ihre: 
Leuth zum Syndicat vor; Apollo woͤhlt auß den vorgeſchlagenen Cato- 
nem Cenſorinum, vnd ſent auß engener Macht jhm den Machiavellum: 
an die Seite. 


Ald tam Mereurius wider vnd ſprach: Allerdurchlaͤuchtigſter Apollo;. 
Bee daß die Staͤnde neben jhren Benfigern) erſchlenen / 

vnd ihre Baͤncke in dem groſſen Saal eingenommen nur auff den Vor⸗ 

trag warten / den E M.thun werde. Hierauff verfügt ſich Apollo in 
den Saal / beſtieg feinen Thron vnd ſprach: Zu ſonderm vnſerm Wolgefallen 
gereicht / daß die Stände in gebührender Anzahl der jhrigen / auff beſtimbte Zett / 
allhie erſchelnen wollen / die Notturfftvnſers Reichs zupernehmen: Wle vns 
nun nichts verborgen iſt / was in aller Welt geſchicht / alſo hat bey vns die Dame 
Polonia Juſtit vnd Troſt geſucht; ſtellen demnach an der ſampillchen Ständen 
Ertand muß / was hierinn zu beobachten ſeyn werde. Vnd damit jederman recht 
demehmen koͤndte / was der gemeldten Dame Polonia Anligen vnd Vorbringen 
waͤre / verlaſe Mereurius die oßgefeste Biteſchafft mit klaren, deutlichen Wor⸗ 
een / ſen langſam zum andernmal / iberreichte auch vff jede Banck den Vortrag 
ſchrifftlich / li mehrer Beſchleunigung der Sachen: mit dem Vermelden / daß 
Apollo beſohlen / man ſolte iuſorderſt einen Proto notatium woͤhlen / der alle: 
vnd jede Mehnungen / wle die auch fielen auffnehme / vnd trewllch verzeichnete. 
Die erſte Banck nemblich der Geſchichtſchrelber ſchloſſe auff Thucydiden, der 
beyder friegenden Thelen Verrichtungen nicht nach dem gemeinen Geſchrey / 
ſondern nach denen wahrhaffien eingebrachten Kundtſchafften hätte beſchrie⸗ 
den / alſo daß weden die Achanienfer / noch die Lazedemonter über ihn zu klagen 
hatten. Etliche ſtimmetem auff den Guicciardin’, als der vnſern Zeiten der 
, nach a re Aber man verſpuͤrte wol / daß 
dir mehrerthelldie Koͤpffe über dieſen Nahmen geſchüttelt / als der jederwellen 
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vnverantwortliche Außfaͤlle / wiewol guter Meynung / doch vnbeſonnener weiſe 
gethan. Die zweyte Banck / nemblich der Kriegsleuthe / hatte ein Abſehen auff 
den alten Homerum, der bey Beſchreibung deß jehenfaͤhrigen Kriegs vor Tro- 
ja, vnnd der eroberten Veſtung Iium ein ſonderliches Meiſterſtuck vor langen 
Jahren herauß gegeben / vnnd nunmehr weit beſſern Bericht von dem Kriegs, 
Weſen eingenommen / zumahl daſſelbe in den alten Zeiten auff Fauſtrecht / 
Schwerdꝛſtreich vnd Flirſchbogen beſtanden / nun mit Hagel vnd Donnerfort⸗ 
glenge. Man vermerckete / daß dieſe Banck einen Poeten vorſchluge / nicht eben / 
well er in wenig Worten ein groſſen Verſtandt begreifen / ſondern daß er ein He 
roiſthe That herauß ſtrelchen / vnd herzlich vor Augen ſtellen koͤndte. Dann war 
erblind / vnd muſte mit einer frembden Bruͤllen ſehen. Auff der dritten Banck 
unter den Statiſtengab es ein Hefftiges Gezaͤnck uber dem Mac hiavello in deme 
etliche jhn vor ein Außbund eines Seribenten / andere hingegen vor einen zu⸗ 
mal gefaͤhrlichen Mann hielten / auch ſich nicht vereinigten / ob er ſtatt nehmen 
koͤndte / oder abtretten muͤſte: Daran vor diß mal fo vll nicht gelegen / zumal vn⸗ 
ter denen 4. gewoͤhlten Apollo nur einen zu dleſem Werck gebrauchen wollen. 
Die 4. Banck / nemblich der Schrifftgelehrten / ſonſten die Cleriſey genannt / wol 
ten von Machiavello nicht hoͤren / auſſexhalb etlicher wenigen / denen er nicht uů⸗ 
bel anſtunde: Die erſte Banck war jhm abguͤnſtig / vnd gab jhm Schuld / er re⸗ 
dete anderſt / als eres im Sinn haͤtte / welches wider ihre Haupt Regel lieffe: 
Die andere Banck haͤtte ſich / wan nut jemand wer der jhm das Wort thun wol⸗ 
len / ſeiner trewlich angenommen / in Exwegung ats jederweilen verdeckte An⸗ 
ſchlaͤge führe vnd was im Finſtern geſchehen / prächtig will ins Aug geſtellt ha⸗ 
ben. Aber die Theologi vexwarffen ihn auff ein End / vnd uͤberſtimmeten alle 
feine Goͤnner / vnd wolten / Cato Cenforinus koͤndte den Syndicat vor allen an⸗ 
dern am beſten verſehen. Dann er haͤtte jedermaͤnniglich die Fehler angezeigt / 
vnd daruͤber jhm ſolche Feinde vnd Widerwaͤrt igen erwecket / daß er über vter⸗ 
nig mal vor Gericht gesogen vnd angeklagt worden / aber alle vnd jedemahl nicht 
nur vnverdambt / ſonder noch mit Lob in feiner Vnſchuld abgetreten waͤre. 
Wie nun diſe Stimmen Merkur zu Papler gebracht / vnd Apollo ſie erwogen / 
fand er die Ernewerungen allerſeits wolgegeben vnd nachdencklich: Haͤtte dan⸗ 
noch gemeynt / die erſte Banck ſolte den Plinium, oder den Strabonem nicht vor⸗ 
über gangen ſeyn. Vor Homerum wolte er den Claudiznum ſchler gelobt ha 
ben / mit dieſem Anmercken / daß die offenbare Poeten fuͤrnemblich zum Luſt die- 
neren / vnnd gemelntglich allzutteffſinnig waͤren / jhre Zedancken auff ein Ding 
ſchter allein ſchlugen / daſſelbe auß fuͤndig zu machen / vnd deß Hauprweſens bald 
dergeſſen: ſambt Erwegung deſſen / was Claudianus newlich zu feiner Entſchul⸗ 
digung vorgebracht / wie nemblich die Welkkündtge jederweilen vntündige Sa 
Men fenenyimal Plinio von ſehr xilen Gelehrten = % chenden Be: 
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auch die Statiſten manche Zeitung außſtrewen / die einem erwůnſchten Traum / 
vnd einem Gedichte gang ahnlich ſcheinete. Von Catone Cenforino wurd 

nichts vngle iches zu feiner Verwerffung vorgelegt: Doch meynete Apollo, der⸗ 

ſelb wäre etwas zu ſaur / vnd ernſthafft bey gegenwaͤrtiger Welt / welche nichts 

ben gerades Fuſſes glenge / vnnd jeder wellen durch vmbſchweiffende Wege / wie 
die Fuhrleuch vmb einen Berg / zurecht kaͤme. Wann man ihm ſolches fürhiel- 
te / vnnd er ſich zur Beſcheydenhett bequemen wolte / auch ſauffte / vnvergreiffll⸗ 

che Wort in die Feder nehmen / toͤndte er vor einen ſolchen paſſiren. Der groͤſte 

Anſtoß war / daß jhn die Iheologi ins geſambt (gar wenige aufgenommen / ob 

fie ſchon mit ihme alle nicht zum Opffer giengen /) erkohren vnd vorgeſchlagen. 

Dann Apollo meynte / es wurden die gemeldte Lheologzidieſen Mann nur de⸗ 

ſto mehr auff ihrer Selten haben / well er ihnen ſolcher Ehren halben einig n 

dancken haͤtte: Fuͤrnemblich aber / daß er ſie bey ſo beſchaffenen Dingen ſich wuͤr⸗ 

den düncken laſſen / ihr Wort muͤſte von Anfang biß zu End vorgehen: Vnd fiel 

jhm ein / die Statiſten gebrauchten die Theologen gar offt / wie ſie nur wolten / ja 
wuͤſten manchen Riegel ihnen vorzuſch teſſen / wann ihr Anſehen zu groß ſeyn 

wolte. Mars ſetzte darneben wol in feinem Grimm alle Ehrerbietung beyſeit / 

vnd ſchluge blindlingen in Hauffen. Imb diſer vnd andern mehr Vrſachen 

willen ließ Apollo denen ſamptlichen Ständen Caroncm Cenforinum permel- 

den / jedoch da was erhebliches zu Berwerffungdeifen Perſon vorfäme/ ihn den 

Staͤnden nicht auffzudringen / ſonder einer andern Vnderredung zu pflegen. 

Die Hiſtorici erinnerten diſes / Cato, oß wer den Syndicat jmmer tragen wuͤrde / 

ſolte eben deß wegen einen Seribenten nicht gleich befchmigen/ oder gar auß dem 

Regiſter tynn / wann er neben das Ziel ſich legete / vnd der Statiſten heimbliche 

Cohſilia nicht jederzeit errenchen föndte ; 1 1 übrigen lieſſen fie ihn paſſte⸗ 

ren. Die Martiales wolten / Cato muͤſte wiſſen / daß alles durch fie verrich⸗ 

tet / der Feder wenig haͤtten zu dancken. Die Statiſten hingegen wolten das 

Ruder fuͤhren / vnnd jene nur vor ihre Werkzeug achten / wie Hand vnnd Füß 

ſe thaͤten / was das Haupt vornehme. Die Thrologi blieben bey ihrem erſten 

Vorſchlag. Wie nun Apollo ſahe / daß nichts wider Catonem Cenforinum 

vorkommen / trug er ihm den Syndicar auff mit folgenden Pflichten: Ich Cato 

Cenforinus gelobe hiemit / (dte rechte Hand flach auff die Bruſt / vnd die Lincke 

befigleichen auff das Saalbuch gelegt) daß ich feinem Standt ichtwas zu Lieb 

oz Leyd / reden noch ſetzen werde / ſondern daß ich der Warheit ſelbſt / fo weft ſie 

mir von den Staͤnden gezelget wirdt / ohne Scheu fchreiben / vnnd deßwe⸗ 

gen vor Apollo mich ſtellen will. Nun war es an deme / daß dem Syndıca ein 

Auſſſeher / der im Fall der Noth ſeine Stell betreten koͤndte / zugegeben würde, 
Hie gebrauchte Apollo ſich feines hohen Anſehens / vnd woͤhlet Machiavellum, 

der ab vnd zugehen / etwan über die Ach el einem in das Nemorialſehen / vnnd 

die 
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die eingeſchsbene Brieffleinanfflaubeny demnach alle Heimlichkeiten ende 

cken ſolte. Die Theologirungelten die Stirn / gedachten darneben / fie koͤndien 
den Strom nicht abgraben / wann die andere Stände die Glock gegoſſen haͤtten. 

Die Martinles achteten der Feder fo vll als nichts: vnnd die Geſchiichtſchreiber 
ſtleſſen die Koͤpff zuſammen / mit Ohrenziſchen; Aber die Statiſten erwieſen ſon⸗ 
derlichen Eifer/ vnnd trenneten ſich in z Hauffen; dann etliche wolten von Ma- 
ch avello nichts wiſſen / vnd ſcheweten feine Zuſprach / als trüge er ein anſte⸗ 

ckendes Gifft auff der Zunge andere machten bald einen Propheten auß ihm / 
zumal Apollo vil ſemer Heimlichkeit hm offenbahrte; endlich lieſſen ihn etliche 
Reben vermeynten ihr Vorhaben ſolcher Geſtalt abzufaſſen / daß er ſhnen nicht 
beytommen moͤchte / vnnd daß ſie jederwellen Ihn höreren vernuͤnfftiglich von 
einer Sach reden / vnd dannoch eine freye Hand behielten / deß Machiavelli weg / 
oder jhr eygene Landſtraß zugehen. Cato Cenſorinus ließ ſich nichts angehen / 

faßt ein Hertz vnnd blieb in feinem Vorhaben vnverruckt wolwiſſend / daß Ma 
chiavellus würde Anlaß ſuchen / ihn durch die Hechel zu ziehen / vnd bey Apollo» 
anzugeben: Ind hiemit endete ſich die erſte Sefion, 


GAEV To IIR 


Wie Polen bald groß bald klein worden / viel Länder vnter ſich gebracht / und’ 
feine Könige gemeiniglich auß Röniglichem Geblüt nach der Maͤnnli⸗ 
Br vnnd Weiblichen Lint gewoͤhlt / vnnd Stephanus Battor König! 
worden. 


auffgetragen / dle erſte Banck / nemblich die Geſchichtſchrelber wolten 

den Anſang machen / auff daß man den rechten Vrſprung dieſes Land⸗ 
Verderbens finden / ond nach Muͤglichtelt abgraben koͤndte. Hierauff 
ſteng Livius an / vnd erzehlte / wie Poln vor Zeitẽ ein enges geringes Thun gewe⸗ 
ſen / engentlich abgetheilt in Klein · vnd Groß Poln / darzu die littaw / Satoiten / 
Maſo tw / Bolſinten / Podollen / dann das Sud oder Schwarz auch NothReufe 
fen endlich kommen. Preuſſen vnd Lief and waͤren Sehen: Ein Theil Pomern 
unnd Caſſuben Hätten die Hertzogen in Pommern zu ſich geriſſen / ohne daß fie 

noch doͤwenburg vnd Butow zu schen trugen. nd dlewell in der Regierung 
25 Waywoden ſo offt Meldung geſchicht / vdermeldet er ferner / wie pmb das Jak 
N brifti 430, zween Brüder dech oder dach / vnd Zech / deß Croaͤten Soͤhne / auß 
n Wendiſchen Landen wegen einer begangenen Mordthat weichen mülſen, 
Doch ſegeten andere dieſe Geſchicht vmb das Jahr 550, da Zech ſich in Boͤh⸗ 
men! 


Bae brachte Merkur vor / als deme ſolches Apollo; 
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men gefent/ lech aber in Polen / in das Ebene / zur Jaͤgerey bequeme Land begeben 
vnd maͤchtig worden / zum ahl dieſer Fürft dech über die Weixel gangen / durch 
Pommern vnd Mechelburg/biß in Daͤnnemarck durchgetrungen / doch alſo / daß 
das Hauptweſen in Poln geblieben. Deß Lechen Geſchlecht vergieng mit der 
Zeit / da waͤhlete man / weil kelner dem andern die Herꝛſchafft gegoͤnnet / zwoͤlff 
Waywoden / oder Pfalzgrafen / die ein Ariſtokratiſches Regiment ſolten fuͤh⸗ 
ken / zum gemeinen Beſten rathen vnd im Land gute Ordnung halten Biß man 
ihrer Regirung muͤde worden / deßwegen vmb das Jahr Jod. der Cracus zum 
Haupt vnd Regenten auffgeworffen / der dte Statt Cracawerbawet. Dieſer 
hinderließ zween Soͤhne / der zweyte dech genandt / ermordet Cracum den altern 
auff der Jagd / vnnd griff zum Regiment / aber die Polen verſtieſſen ihn deßwe⸗ 
gen / vnd ſenten Venda. jhrer beyden Schweſter / ur oͤnigin. Sie uͤberwandtei⸗ 
nen Teutſchen Hertzogen / Rudiger genandt / der fie mit Gewale zum Weib ha⸗ 
ben wollen / vnd ſtůrtzt ſich in den Fluß / wie ſie es vnter dem Treffen gelobt hatte. 
Vnter den 12. Waywoden namen die Feind vber hand / darumb wurd Primis⸗ 
ſaw os Lelcuszum Konig erwoͤhlet. Im Jahr 830. kam Papielzur Regierung! 
ergab ſich aller Vppigkeit / ließ das Weib regiren / die jhm auch angelegen / daß 
er a0. ſtines Vattern Bruͤder / ſo alle vnehlich / doch deß Lands Regenten waren / 
zu ſich beruffen / vnd gaſtiretz aber mit Gifft hingerichtet. Auß ihren Coͤrpern 
wuch ſen wundergroſſe Maͤuſe / die erſtlich deß Königs Kinder / darnach den Koͤ⸗ 
nig ſelbſt mit feiner Gemahlin auffgefreſſen. Darauff Piaſtus, ein frommer 
Bürger zu Crufficten zum Koͤnigreich erhoben worden. Ziemlovig/ fen Sohn / 
eroberte wider / was die Boͤhmen / Hungarn / Preuſſen vnd Pommern dem Koͤ⸗ 
nigreich entzogen hatten / vnd erlegt den letzten König in Mähren. Anno 392. 
wurd deß volgen Sohn Lelcus IV. vom Käyſer Henrich dem Vogeler uͤber⸗ 
wunden / vnd muſte das Wendiſche sand vmb die Oder fahren laſſen. Sein En⸗ 
ckel Miesko war blind gebohren / vnnd erlangt fein Geſicht wunderlich / darumb 
er den Chrifttichen Glauben Anno 966. angenommen / vnd 9 B ſchoͤffe einge⸗ 
ferer. Sein Sohn Boleslous erhlelt von Kaͤyſer Otrone II. den Königlichen 
Tittel auff ein newes / ſigete in Boͤhem / Preuſſen / Sachſen / Reuſſen / vnnd er⸗ 
hielt die Reuſſiſche Statt Kiovia, mb das Jahr 1000. Aber fein Sohn ver» 
ohr ſchter alen Gewinn zumahl auch Brandenburg von ſhm zu Kaͤyſer Con- 
rado gefallen. Wie nun ſein Sohn Caſimir in einem Cloſter in Burgund als 
eln Moͤnch lebete / regirten die le. Waywoden 7. Jahr / biß ſie ſhn vom Papſt zu 
Rom vnder diſem Recht erhalten / daß jedes vnedele Haupt in Poln jahrlich ein 
Heller erlegte. Er brachte die Maſur wider zum Gehorſamb / riß die Schleſy 
von Boͤhelm ond macht ſie zu einer Polniſchen Landſchafft. Sein Nach fahr 
Boleslaus Il. bracht den Biſchoff zu Cracaw vmb / well er jhm zu ſcharpff we⸗ 
gen deß ruchloſen debens hatte zugeſprochen; vnd muſt im Elend N 11 

z islaus 
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«dislaus Hermannus fein Bruder / Kaͤyſers Hentici III. Tochtermann wolte 
deßwegen nicht gekroͤnt werden / ob er ſchon das Regiment fuͤhrete. Dieſes obi⸗ 
gen Sohn Boleslus 11 J. kam zur Regirung Anno 110g. vnnd hielte 47. Feld⸗ 
Schlachten / da er gemeiniglich obgeſiget. Er hatte fuͤuff Soͤhn / vnter welche er 
das gange Land außgethellet / darauß viel Blutſtuͤrzens kommen. Uladislaus 
war mt feinem Ant hell nicht zu friden / lag vnden / flohe nach Teutſchland / vnd 
blieb wol iz. Jahr drinnen / mach te ſich aber ſo bel ebt / daß man jhm zu der Auß⸗ 
ſoͤhnung geholfen / vnd dadurch die Schleſyerhalten / welche von ſelbiger Zelt ⸗ 
hero / auß Kaͤyſers Batbaroflz Vergünſtigung ein Reichs Lehen ift geblieben. 
Oaſimirus Il. der Brüder eiuer / benahm dem Adel die barhariſche Sitten / vnd 
ſieget allenthalben ob. Sein Bruder Nic'slaus, vnd fm Sohn Lelcus albus 
ſtritten hefftig vmb die Cron / alſo daß jeder wol 4. mahl vertrieben / vnnd wider 
einkommen; doch blieb dem Lelco alles zuletzt. Boleslaus V. ſein Sohn hielt e⸗ 
wige Keuſch heit mit feinem Weib / hatte ein vntrewen Vettern zum Vogt / wurd 
von den Tartarn biß in Hungarn gejagt / kam doch wider zum Reich. Hier- 
naͤchſt/ vmb das Jahr 1289. wurffen ſich Boͤhmen Schleſien vnd Polen auff / 
die Cron zu falten: Dee rechte Erben thuͤtman vom Brodt in der Kindheit / oder 
verwarffe fie wegen blöden Verſtands / vnnd behauptet jeder fein Recht mit der 
Fauſt. Anno 1333 kam Coſion rus III. der leßt auß Miccisa Manns Stamm / 
zur Cron ſſtifftet die Schul zu Cracow / machte gute Geſaß ſieget ob / vnnd ftürge 
mit einem Pferdt ſich zu todt / als er nach einem Hirſch jagte. So fern geht die 

richtige Lint der gebornen Polniſchen Koͤnigen. 
a Als nun Cat. Cenlorinus, Plinio dem andern Hiſtorieo winckete / nach 
dem diſer etwas ermüdet / ingehalten / fienge jener alſo an. Es haben die Polen 
jederzeit das Koͤn /gliche Geblüͤt / fe hoch in Ehren gehalten / daß ſie der naturli⸗ 
chen Nachfolge von Vatter auff Sohn die Cron gern gegoͤnnet / auch von dem 
Neben Stammmicheleichtlich abgeſeget: Soferin/ daß wir nun vernehmen 
ſollen / wie man auch das weibliche Geſchlecht/ vnnd deſſelben auſſerhalb Poln 
gezeugte Kinder zur Cron gefordert hat. Deß letzten Cahmirideiwegen der 
Groſſe genandt / weil er den Reuſſen / Schleſtern / Walachen vnd Littawern ob⸗ 
geſiget/ eme Schweſter / genant El / ſabeth / ſo in Hungern vermaͤhlet / hat König 
Ludovicum gezeuget. Diſen forderten die Poln zu jhrem Könfg Anno 135g. Er 
nahm zwar die Cron an / blieb demnach n Hungarn mehrerntheil / vnd ließ ſeine 
Fraw Meuter mit den Poln gewaͤren. Dieſer hatte zwo Toͤchter / Marta vnnd 
8 edwig: Hertzog Sigmund der hernach Kaͤyſer worden / wurd mae der aͤlteſten 
ermaͤhlet / vnnd gefiel den Poln nicht / wegen ſeiner Sitten / ob ihn ſchon der 
5 a merralen, zum Nachfahren verordnet hatte;: Darumb forderten fie die 
zum (e patneeſen dome Anno 1382 gaben ihr Hertzog J gello in der dittaw 
Ehegemahl / der den Chriſtlichen Glauben nee vnd die Littaw 
der 
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der Cron Poln zu ewigen Tagen einverleibet / ben der RAU genannt Uladis- 
laus IV. Ex ſchlug g. tauſend Kreunbrüder / ben Marienburg / vnd aber nal 19. 
tauſend nach 6. Monaten / gab ihnen dennoch den Landſriden. Sein Sohntlia- 
dislaus V. wurd nach Hungarn beruffen Anno 1434. vund blieb in dem Haupt- 
Treffen bey Varna, wider die Türcken im 10. Jahr ſolcher Reglerung Seim 
Bruder Calimirus V. übete ich vnglaublicher Weiſe / das Königreich Poln zu 
retten: Schlug ſich hefftig mit Marthia Königin Hungarnf rettet Preuffen von 
dem Teutſchen Orden“ vnd bracht ihn vnter die Cron / ob ſchon feine Oberſten 
meinem onvorfichtigen Treffen Anno 4g. biß in z. tauſendt Mann hatten 
verloren. Sein Sohn Uladislaus nahm das Koͤnſgreich Hungarn widerfinen 
Wlllen an: Aber der uͤtteſte Sohn Joh. Albrecht / ſo die Regierung Anno 1492. 
angetretten / war allerdings vngluͤcklich. Dann als er dem Uladislao Hun- 
garn nicht goͤnnete / wurd er geſchlagen / vnd muſte mit Schanden weichen. In 
der Walachey ſchlug hn Waywod Stephan“ in der Moldaw überfielen Ihn 
die Tartarn / vnd fuͤhreten auß Podolien vnd Kaufen auch andern Polniſchen 
Landen /über 100. tauſend Menſchen auß dem Land / in ewige Dienſtbarkeit / ka⸗ 
men auch zum drittenmal wider / vnd raubeten ohn Widerſtandt. Sein Bru⸗ 
der Alexander hatte etwas mehr Gluͤck wider die Tartarn vnnd Moſcowitter. 
Der ander Bruder dig bnundus trat in die Regirung Anno rg oy, ſigete wider 
die Walachen / Tartarn vnd Türcken / daß ſie muͤſten Frid begehren Die Kreuz · 
Brüder bracht er gar vnter die Cron. Doch waren Ihm die Moſcowitter uͤber⸗ 
legen / namen jhin Smolenſco, vnd viel andere veſte Schloͤſer. Anno 1548. trat 
fein Sohn sigilmundus, Mehrer deß Reichs in das Regiment: Er nam Lieff⸗ 
Land in feinen Schuß! vndſchlug ſich deß wegen mit dem Moſcowitter / zu groſ⸗ 
fen Sieg: Alſo ſchuͤtet er Albertum, den erſten Hernogen in Preuſſen / wie der 
ſelb von dem Teutſchen Orden war außgetretten / wider allen Danck deß Kaͤy⸗ 
ſers Machte den legten Groß meiſter in Lieff Lande zu einem Hertzogen in Cur⸗ 
Land: Hatte Känfers Ferdinandi zwo leibliche Tochter / Eliſabethen vnnd Ca⸗ 
tharimen / auß Paͤpſtiſcher Bergünftigung/ nacheinander zur Ehe. Hleman⸗ 
gelt es abermal an Manns Erben / vnnd waren, nach dem Weiblichen Stamm 
die Sachen auch nichteben: Darumb regtrten die Waywoden vber zwey Jahr; 


vnnd wieder Wagen auß dem Gelaiß ſchlagen wolte“ ſahen fich die Stände: 


pmb / wo ſie ein Frembden finden moͤchten der im Land nich mächtig. keine ue⸗ 
we Haͤndel anſpennentoͤndte / vnnd wÄhleren Henricumvon Valois, deß Koͤ⸗ 
nigs in Frankreich Bruder /s die Wahl iwar angenommen vnd die Regierung 
angetreten / aber nber erliche Monat wld verlaſſen / damtt er ſeln em verſtorbe⸗ 
nen Bruder Corolo in Franckreich luceediren toͤndte. Stephan Bathory, Way⸗ 
mod in Stbenbüͤrgen / kam in dle Wahl / erhlelts auch durch Vorſchrifft deß 
Tuͤrcken wider Kaͤyſer A. ximilian, der den Poln ſeinen Sohn Ernſt wolte 2 
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geben haben. Er belagerte die Statt Danzig / well ſie ſhin nicht huldigen wol⸗ 
len / ond es mit dem Käyfer hielten: Doch zog er vnverrichter Sachen ab. Aber 
den Moſcowitter der vnter deſſen in eff dand uͤbel hauſete / trieb er dahin / daß 
derſelbe auß gang Leff Land vnnd Littaw welchen muͤſſen / vnnd ſtarb Anno 
158 7. 

Dieſes Könige Herkommen / Fort⸗ vnd Auß gang war folgender Geſtalt 
bewandt / vmb ſo vil fleiſſiger zu beobachten / well in diſer lezten Vnruh ein nicht 
allerdings ungleiches Spiel vorgeht. Im Königreich Hungarn halten fi 
iweyerley Geſchlecht Battoty, eins zugenandt von Bartor, das andere von Som- 
bo. Buſer Ste phanos war Battor von Somlio, deß Waywoden in Slebenbuͤr⸗ 
gen Sohn / im Krlegsweſen vor andern beruͤhmbt. Als nun Johan Sigmund 
Füͤrſt in Siebenbürgen’ Weyland Johannis I. Koͤnigs in Hungarn / vnd Elifar 
bethen der Königliche Princafinanf Poln Sohn Todts verfahren / ſtund zwar⸗ 
Coſpar Bekeſſy nach dem Regiment / wurd aber von Chriſtoffel Bartor,defi te- 
phani Bruder / als Land Heneralen / hindertrieben / welches vmb ſo vil leichter 
geſchehen / well die Janitſcharen od vnterhaltene Kriegs Voͤlcker den Stephan 
lieber ſahen: Alſo wurde er den 2. May Anno 17 zum Fuͤrſten in Stbenbuͤr⸗ 
gen gemacht. Selbiger Zeit hielte ſich bey jm der auß Polen vereribene Samuel 
Sborowesky, ſo mit feinem Anhang in Poln alles dahin eingerichtet / daß ge⸗ 
meldter Stephan Battor den fuͤnffzehenden Decembris Anno 1574. zu einem 
Königin Poln er woͤhlt worden / wie ſtarck ſich auch die widrige Parthey ent⸗ 
gegen geſezet. Dann in deme Henricus lieber wollen Koͤnlg in Franckreich 
ſeyn / verlieh er Poln / vnnd verurſachte allerhandt Partheyligkeiten / darn mb 
die widrige Parthey Maximilianum II. Römifchen Kaͤyſer ermöhler. Weil 
difer aber zulang rathſchlagte / vnd alles articultrte ſonderlich daß ſeinem Sohn 
Ern Hertzog Ernſten / die junge Princeſſin vnnd Königin Anna ſolte vermaͤhlet 
werden / daruͤber die Polniſche Geſandten lange Zeit zubringen muͤſſen meyne⸗ 
te dtephanus Battor ex haͤtte zu eylen / damit die Cron keinem andern zukaͤme / 
beſtͤttigte alſo vnd beaͤydigte die zu Warſch aw den 14. Decembr. Anno 157 f. 
auff dem Wahltag eingerichtete Puncten / wie fie ihm von den Staͤnden zuge- 
ſandt waren / nemblich zu Meggretz / den 8. Febr. deß folgenden! 776. Jahrs:ſau- 
mete ſich nicht / zoge zu Anfang deß Aprils in Poln / nahm die Königliche Reſi⸗ 
dent Cracow zuforderſt ein / hielt daſelbſt einddeichstag von denppolniſchen vnd 
Littatoiſchen Standen / empfieng die Cron ſampt dem Koͤntgreich / nach aller 
Herelichtelr von Stanislao Karnkovucky, Biſchoffen zu Warſchar geſalbete 
obſchon jacob Vehansky, Ergbiſchoff zu Gneſen vnnd Primas im Königreich / 
demeſolche Verrichtung ſonſten gebuͤhret / es mit Käyfer Maximiliani Parthey 
hielte. Der newgekroͤnte König bemaͤchtigte ſich deß ben Eracam gelegenen“ 
vnd ſehr verhinderlichen Schloſſes Landscron / ſchlug die in Poln von feinen 
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ew derparth zuſammenlauffende Bölckerauffi vnd bracht alle Staͤnde in Po⸗ 
len zuſeinem Gehorſamb auch den gemeldten Prima , der ſich zu Lowitz ent 
hielte / deme alle andere Biſchoͤffe gefolget. Stanislaus Karncovv # ließ ſich in 
Geſandiſchafft an den Kaͤyſer gebrauchen / damit derſelb ſeine Wahl ja mit 
Ernſt verfolgen ſolte Wurd deßwegen ferner Ehrenaͤmpter ent ſent / zwar auß⸗ 
geſoͤhng vnd als er nicht ruhig ſeyn wollen / mit allen Birgnaden angeſehen. Die: 
Statt Dang hielt veſt am Kaͤyſer / vnnd vermeynte die jene gegebene Privile⸗ 
glen in Gang zu bringen; fo ferꝛn / daß ſie vmb nich ts erſchrocken / als ſie auf dem 
Reichstag zu Thorn n dle Acht erklaͤret von alem Handel mit Poln außge⸗ 
ſchloſſen wurden. Jaſie zerſtoreten das Cloſter Oliven ſchlugen zwey Feld⸗ 
Lager vmb das Dorff eubiſow / vnden Dlrſaw / von dapffern teutſchen Knech⸗ 
ten: Ste wurden aber den iz. Aprill Anno r 577: geſchlagen / vnd in die Statt ge⸗ 
trieben / verlohren den alten Saͤchſiſchen Kriegs Oberſten Johann von Kolben / 
vnderlangten durch Fuͤrbitt der Staͤnde auch deß Churfürſten in Sachſen / 
daß ſie bey den zu erſt vorgehaltenen Artickeln bleiben mögen, Diefelben hielten 
fuͤrnemblich dieſes innen! Die Obrigkeit der Statt ſolte nach abgeſaßtem 
Formular auß dem Papyr Abbitt thun: Den Kriegs voͤlckern abdancken: Bor 
den Königlichen Abgeordneten die Dftichreleiften: : Den erhoͤheten Zoll nicht 
verwenden / ſondern zur Königlichen Kammer vollig liefern? Dem Koͤntg nicht 
vorſchreiben / auff welche Weiß er ſeinen Inrttt thun ſolte: Ihrer Beſchwer⸗ 
den abhelffliche Maß zu Warſchaw auff dem Reichstag erwarten. Vber diß 
ſolte die Statt dem König hundert tauſendt Gilden zur Straff erlegen / zwan⸗ 
nig tauſendt Gülden zu Wideraufferbawung deß zerſtoͤreten Cloſters darneben 
ſchleſſen / auch dle in Poln eingezogene Schulden derſelbigen Bürgerfchafft 
erſtatten vnd gut thun. Der Zoll war ein halber Gulden von neungtg Gulden 
Wahren / zu Vnterhaltung deß Hafens geſett“ König Sigiſmund ſetzte noch 
Gulden drauff / auch ein halben Guͤlden vor feine Rentkammer / well es Anno» 
1869, ein Aufflauff wider feine Dienen hatte gegeben Koͤntg Stephanus hat den 
Dansigern hernach Anno 158 f,den zg. Febr. zu Warſchaw auf dem Reichs⸗ 
Tag ihre Freyhetten beſchnttten; hielte ſich ienemals 4. Monat zu Marlenburg / 
fürnembtich das Hertzogthumb Preuſſen recht zubeſtellen ond ſagte in Schimpf 
vnd Ernſt jederwellen / die Herzen zu Danng hätten mit Guͤldenen / er mit bley⸗ 
hern Kugeln geſchoſſen / zumal ſie vnter dem Schein wegen, der Vbergab zu han⸗ 
deln / enen beyden Feld Oberſten Petro Zborovvsky, als Cracawiſchen Way, 
woden / vnd Johanni Zborovrsky Caftellansu Gneſen / nicht mit Wein / ſon⸗ 
dern mit Gold angefiiltere Flaͤſchen zugeſchicket. Hle ſtutzte dleſer Hifto-— 
ticus als trüge er Bedencken / weiter fortzufahren / oder. 
Hotte jhn das Gedaͤchtnuß verlaſſen, 
5 )o (dom 
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Wle Konig Stephandie Stände ihm abgünftig gemacht; Verraͤtherey vnnd 
Auſfruhr überwunden: viel Gutes geſtifftet vnd geſtorben. 
Ohbius der folgende liſtoricus erhüb die Sach / ſolche außzuführen / ent⸗ 
ſchuldigte ſich zuforderſt / daß billich ein Statiſt hie hatte fortzufahrenz die 
well aber ſeine Banck nun handeln ſoltel koͤndte er ſich feiner Schuldtgkelt 
nicht entziehen / ſondern wolte mit kurtzen Worten Koͤnigs Stephani Bator ſo 
müßhefamb geführtes Regiment erzehlen / auch dle Brfachen vmb etwas berüh⸗ 
ren. Wir haben vernommen / wie Srepllanas Battor das Königreich vnter ſich 
gebracht / vnd muͤſſen ferner ſehen / wie er es verwaltete. Nun war er im Krieg 
vnnd im Nach ein fuͤr trefflicher Mann / dergleichen nicht bald in den Hiſtorien 
zu finden: nd weil er auß feinem: Koͤntglichen Hauß entſproſſen / gedachte er / 
durch Gerechtigkeit vnd Frommigkeit wuͤrde er ſeine Freunde bey fich behalten / 
vnd die Feinde an ſich bringen: Darumb vergab er keine Aembter / als den wol 
verſüchten vnd bequemeſten / welches die Zboroyxsky ſo nicht verſtunden / ſon⸗ 
dern hatten ihnen eingebildet / weil ſie ihm den Weg zur Cron gebahuet ( jadie 
Cron gleichſamb auff das Haupraefere der Konig würde ihnen groſſen Ge⸗ 
malt einraumen / vnd durch fie andere begaben / wie fie dann nur ihren Anhang 
bey ihm ſuch ten zubefoͤrden⸗ Da nun der Koͤntg allem nur nach Tugendt ſahe / 
vnd die geweſene Widerparthen nach Fugendt herfür zoge / gab es groſſen Ver⸗ 
druß / Widerwillen vnd Haß: Deſſen Anfang daher entſtanden, Dembiesky 
der Groß Cantzler war ſehr alt / vnd zu dem Ampt faſt vntauglich mehr: Deme 
lagen die Sborovvsky an er ſolte ſich deß Ampts abthun / vnd hingegen Caſtellan 
zu Cracaw werden / die erſte Stimm im Rath zu führen; vnnd ſtund eben auff 
Sebaſttan Mielecks Ablelbenledtg: Der Alte wolte uicht weichen kondte dan ⸗ 
noch ihren ſchmaͤhlichen Worten nicht laͤnger widerſtehen. Als ſie aber den Jo⸗ 
hann Zboroyysky vermeynten Groß Cangler zu machen / kam ihnen der Koͤntg 
vor / vnd gab das groſſe Siegel dem Vnder Cantzler Potro Duninvvolsky, vnnd 
das kleine Sigel Johann Zämoysky,der dann nach jedermaͤnntgliches Dreheit 
zum allerklügſten geurtheilt / vnnd eben in diſem Stück ſeinen hohen Verſtandt 
erwieſen hatte / ehe einige Kecommendation oder Blteſchrifft einkommen / zu⸗ 
mahl Johannes Zborovvsky in Regimentsſachen nicht vil erfahren / vnd ſon⸗ 
fen im Kriegs Weſen vor andern beſtunde. Die ſaͤmbtliche Zborovvsky 
mercketen wol / daß der Kong hatte ſagen mögen z Warxumb fie 
ſich nicht zu rechter Zeit angemeldet? gedachten dennoch / fie Härten es 
mit einem Fuchß zu thun / löleſſen es vor dißmal alſo geſchehen / vund warteten‘ 
auffanderwärtliche Gelegenheit. nterdeſſen gab es 2, gewaltige Sildüge 
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older den Moſeotwit er / in welchen er von Lieffkand vnd Littaty abtretten / vnd 
durch den Papſt zu Rom vmb ſchoͤn Wetter bitten muͤſſen. In dieſem Krieg 
brauchte der König außlaͤndiſche Knechte ſonderlich Teutſche vnd Hungary 
daher abermahl groſſer Vuwillen entftanden. Dann Melchior Rader auß 
Schleſien / Georgdfarenbach / vnd Chriſtoff Rozrazevvsky fuͤhreten jhre gewor⸗ 
bene Teutſchen / vnd zwar diſer legte mit feinem Bruder Hieronymo hatte ein 
Polniſchen Vatter / der aber wegen eines reichen Heuraths ſich in Teutſchland 

egeben / darumb die Söhne auff teutſche Mantren aufferzogen / dle Polntſche 
Sprach nicht recht außſprechen kondten. Nun wolten die teutſche Voͤlcker wol⸗ 
gehalten ſeyn / vnd die beſte Quartir haben / da ſie doch bey ſolchem Krieg wenig / 
ond bald garnichts nußeten. Dann wegen der groſſen, Kaͤlte / ſtunden fie keine 
Schild wacht / mochten dem Feinde wegen ihrer ſchwaͤren Gewehr nicht nach“ 
fommen / noch andere Kriegs Arbeit recht verrichten Die Feld Oberſten wol⸗ 
ten ſie abgedanckt haben / aber der Koͤnig ſagte / fie muͤſten Zeugen ſeyn der Pol⸗ 
niſchen Mannheit / vnd ſolche mit der Zeit allenthalben preiſen. Zu diſem Wir 
derwillen kame noch dieſes / daß gemeldrer Rozrazevvsky, bey Eroberung Za- 
vvolovvzia gefallen; vnd der Koͤnig ſeinem Bruder Hieronymozum Troſt das 
Biftumb Warſchaw / als Karnkovvsky zum Erꝛtzbiſthumb Gneſen geſtiegen / 
verliehen / ob er ſchon noch Vettern / ſeines Gräflichen Geſchlechts in Polen hat⸗ 
te. Aber wegen der Hungarn gab es aröifere Vngelegenhelt 7 well fie welt ſtaͤr⸗ 
cker waren / dann die Teutſchen / vnnd ſchter fein ander Fußvolck im Feldlaͤger 
war / auch der Koͤnig ſich zu ſhnen mit ſonderlicher Freundlichkeit hielte: Deß⸗ 
wegen auch jeder Polniſche Edelmann / dem König zu Gefallen / ſchier durch 
die Banck hindurch etliche Hungarn bey ſich hatte. Wie man die Hungarn ſol⸗ 
cher Geſtalt vorzoge / ſchimpffeten fie auff die Poln zancketen / vnnd wolten ſich 
von den Polniſchen Offieirern bald gar nicht commandiren laſſen. Sonder- 
lich klagte über fie Nicolaus Mielek), Waywodin Podolken ond damals Feld» 
Here / daß fie bey eroberten Veſtungen fein gegebenen Accord gemeiniglich ge⸗ 
brochen / konte / als ein behertzter wolverdienter Kriegs mann /ſolchen Schimpff / 
der den Poln durch dle vngehaltene Hungarn zuwuchſe / nicht vertragen. Da⸗ 
rumb / als er der Moſcowitter Veſtung Sokol, ſo wegen der Gelegen heit vnd 
ſtarcken Beſatzung / berühmbt war / ſolte uͤberſtoſſen / er zwo Meilen vou dem Koͤ⸗ 
niglichen Feldlager mitten im Zug gehalten / vnd auß ruffen laſſen / er wolte ſich 
der Hungarn nicht bedienen / ſie ſolten zurück ins Lager kehren / wie fie auch / als 
die ſeinen ſtrengen Sinn offt erfahren / gethan: Ein einiger Eſelstreiber war 
vnter den Poln nach der Hungarn Jbzug gefunden / der muſte auch fort. Nach 
dem Sokol uͤberwaͤltiget / vnnd die Statt Niels gewonnen / thaͤte difer Miele ky 
ein ſcharpffe Rede an die Senarorn vor dem Konig / klagte wle der Poln Dapf⸗ 
ferfeiefo gar veracht gienge / vnnd legt fein Ampt ab mit groſſem Vnwillen / wie 


1 ſehr 


17 
ſehr der Koͤntg ihn gebeten / ſich zu Friden zu geben / vnnd das Ampt fort zu fuͤh⸗ 
ren. Das Kriegs weſen kondte ohne Haupt nicht ſeyn / darumb machte der Koͤ⸗ 
nig den Zameysky, den er newlich zu groſſem Verdruß der Zborovvsky zum 
Groß Cantzler erhoben / nun gar zum Feldherꝛn / welches vilen wolverdienten / 
ſonderlich den ZPorovysky, die gleichſamb allenthalben uͤbergangen würden, 
tief zu Herzen gegangen. Ind alles vmb ſo vil mehr / well der Koͤnig nach ge⸗ 
meldren Zamoysky Meynung die anſehnliche / auch Reich ssaͤmpter vergabe. 
Dann als derſelbe Froß Canzler wurd / bracht er / wider jedermaͤnniglichs Ge. 
dancken Johann Boruchoyrsky an ſeine Stell: Vnd als derſelbe kurtz hernach 
verſtorben / den Albrecht Baranovvsky, auß keinem andern Verdienſt / als daß 
er ſein Secretati geweſen: Ob ſchon bey Hoff ſich hochanſehuliche Maͤnner da⸗ 
mals gefunden / als Stanislaus Offovvsky, Neiche Referendatius, ein guter 
Rechts gelehrter; Lorenz Goslibky, wol ſtudirt vnd beredt auch wegen wolver⸗ 
richteten Geſandrſchafften beruͤhmbt; PaulZaiarzkovvsky, gleches Herkom⸗ 
mens mit dem Baranovysky, deme an ſcharpffem Sinn vnd gutem Rath / auch 
Erfahrenhelt keiner gleich gienge: Vrthellete demnach jedermänniglich? c8 ge⸗ 
ſchehe bey Außtheilung der hohen Aempter diſen Männern groß Vngleich / wann 
man ſie vorbeyglenge. Aber Lan oy sky wuſte / daß der nder Caußler nur we⸗ 
gen deß Namens vnd der Stelle geringer / im übrigen fein Amptgeſell nd fchier 
gleiches Gewalts waͤre / darumb wolte er ohne Eyfer ſeyn / vnnd einen Ihm for 
hoch verpflichteten Collegam haben. Welches der Konig auch nicht vngern 
fahe / damit ein ſo kluger Mann ein ſtarcken Anhang bekaͤme / vnnd ihm in Polis 
deſto beſſer vnter die Arm greiffen / dem bevorſtehenden Vnweſen gewachſen 
ſeyn fondre: Darumb gab er jhm noch mehr Aempter / vnd ſeines leiblichen Bru⸗ 
ders Chriſtoffel Bator Tochter Griſelids zum Weib / nach dem die Radzivillin 
todtes verfahren. 
Auß ſolchen Vrſachen wuchſe bey vilen / ſonderlich bey den Sborovvsky der 
Haß gegen dem Konig je laͤnger je mehr- Aber gemeldte Sborovvsky verbargen 
ihren Schimpff zum muͤglichſten / vnd zogen nür anderer Herm Verkleinerung 
hoch an / brach en vil auff jhre Seit / well ſie das gemeine Weſen vorwandten. 
Der ganze Adel wurd hindergangen / vnd glaubte / der Koͤntg ſuchte das Reich 
zu vndercrucken darumb auff den Landtagen / wo die Vorbereytung zu den 
Reichs tagen geſchicht / nichts nach dep Koͤnigs Siñ oder zu dem gemeinen Be⸗ 
ſten ſondern alles verworrẽ herzienge: Zu welchem End die Zborovvsky leicht» 
ach gelangeten / wann ſſe die dandsbotten auß rem Anhang lieſſen woͤhlen / dem 
8 oͤnig nur deſto vngeſtuͤmmer zu widerſprechen / zumal fie allenthalben / auchen 
Littaw vil Blutsfreundſchafft hatten / ond mit jrem groſſen Gut ihnen groſſen 
Gunſt erworben / ſonderlich mit einer offenen Tafel. Wie fie nun meyneten / der 
oln Hertz waͤr gnugſamb vom Koͤnig abgewandt / trachteten ſie jhn en vom 
amg 


Thron zu furzen. 
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Zamoysky ſchlieff hierben gar nicht / beveſtiget feine Parthey je RI 
nigliche / halff mauchem redlichen Kerln zum eee . 
nehmbſte Herzen in Preuſſen an ich / war ſmuͤbrigen ſo mild vnnd freundlich / 
daß jhm jedermann nach hienge / was den Sborovysky nicht verbunden wa 
Verſlaͤndige Leuch fanden nichts vnbilliches an dem Koͤntg / als der ſich vm 
das gemeine Weſen wolverdiene haͤtte. Die Verraͤtherey wurd dem wacht⸗ 
Mu Bag von .. ed dem Lauteniſten / Chriſtoffel Sboro- 
vysky vertrawten Freund / entdeckt: Vnd b p 
W 3 nd ſolte dem Vhrheber vber den Kopff 
Hie merckete Dion, daß ſein Collega nicht weiter gehen wollen, 2 
let / wie folget / mit kurtzen Worten: Dncer König en er 
rovvsky mit Johann Tæczinsky, dem Caſtellan zu Woyninta / der damals bey 
dem Koͤnig Oberſt Kammer Her war / ein ſchwaͤren Streit: Ste ſtleſſen auffem⸗ 
ander ohngefaͤhr / vor dem Schloßthor zu Cracaw / zogen von Leder / Andreas 
Wapovysky, Caſtellan zu Pramislien, betameintoͤdeltche Wund / die auff den 
Teczinskygienge.) Die That geſchah vnter wärendem Reichstag / bald vor 
den Augen dep Königs; Er entwiche in Sibenbuͤrgen / vnd wurd in die Acht ge⸗ 
2 durch welche er in Poln betreten moͤcht angehalten / oder gar vmbbracht 
n. 
Vnter deſſen kam Stephanus Battor zum Königreich in Poln 
durch Vorſchub der Sborovvsky, vnd Samuel er ee 
erhielt er von dem Koͤnig einen Freybrieff auff etliche Jahr / (dann ein mehrers 
vermag der Koͤnig nicht ) daß er ſich mit feiner Gegenpart ſetzen moͤchte. Er 
war aber zu hochmuͤthig / daß er ſich gegen dem Zamoysky haͤtte wollen dent. 
eigen; vnd derſelbe zu edel / daß er ſich deſſen vil annehmen ſollen: Aber Txczins- 
ky trieb den Handel / als feinengene Sach / wolte auch von keiner andern Buß 
hoͤren / als von deß Sborovvsky abgeſchlagenen Haupt. Alſo fuhr Sborovvsky 
fort / verachtet jederman / ließ die Zeit der erlangten Freyheit vorbey ſtreichen / be⸗ 
gehrt auch feine Verlangerung deroſelben / die doch ſchwaͤrlich ſolte zuer halten 
geweſen fen / vnd dachte nur auff newe daͤrmen / reyſete frey im Land hin vnnd 
herkohne Schew / darzu der König ſelbſt / vnd die Verwalter deß Königreicher 
ohne Zweiffel auß Forcht ſemes gewaltigen Anhangs / ſtillſch wiegen / huͤtten ihn 
— alſo biß an ſein End gehen laſſen / wann nicht die Verraͤtheren wäre ins 
iecel aufgebrochen, Well er fich nun mehrentheils vmb / vnd zu Cracaw hiel- 
te / ließ jhm Zamoysky, als deme ſolches dand anbefohlen / anſagen / er mochte 
elwas vorſicheiger gehen / ſich anders wo ſenen / in ſeinem Gebtet wolte er jn nicht 
langer wiſſen / damtt er vmb ſe net willen nicht indie Straff ficke / ſo ein Beam 
pter durch ſolch Vberſehen verwuͤrcket. Sborovvsky achtet ſolcher Warnung 
nicht / leß ſich nur deſto mehr ſehen / vnd ſamblet etliche Kriegs voͤlcker. E 
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Darumb ließ Zamoysky! dereben bald hernach vom König auß der kit« 


aw nach Gracam/feine Gerichte zu haͤgen ankommen als er zu Proſowitz über 


nachtet jenen auff dem naͤchſten Hoff Pickary, als er. eben gedachte bey Anwe⸗ 
ſenheit deß Zamoyßky in Cracaw zu kommen durch Wentzel Vrowieky mit der 
zugegebenen Leibguardy / in eyteler Nacht zu End def Aprillen Anno ein tauſend 
funffhundert achzig vier / grelffen / in dem feine Leuthe in den nachſten Dörfern 
jertheilt ruhig lagen / vnnd ein einiger / der fich ſeiner Perſon willen zur Gegen» 
wehr geſtellet / vmbkommen / unnd ſein Sohn Alexander wegen eines, abgeloͤßten 
Piſtols etwas wenig verletze worden. Man ſuͤhrt ihn auff das Caſtell zu Era 
ca / in ein enge Gefaͤngnuß / da kein Menſch zu bm kommen koͤnnen / vnnd be 
gehrt vom Koͤnig durch ein eygenen Curir zu wiſſen / ob man ſhn auff delb vnnd 
Leben anklagen ſolte zu mahl das Land Recht erforderte / daß keiner vom Adel / 
von welchen Beambten er Handfeſt gemacht worden / ohne deß Königs Bor 
wiſſen vnnd Belteben nicht ſolte ſonderlich am Leben geſtrafft werden. Vnter 
deſſen man auff deß Königs Außſpruch wartete / geſchahe groſſe Mühe / den Ge⸗ 
fangenen wider auff freyen Fuß zu ſtellen / der gantze Adel in der Cracowiſchen 
Waywodſchafft kam zuſammen / vnd bate vor jhn / daß die Sach auff den all⸗ 
gemeinen Reichs Tag moͤchte verſchoben werden / dafür feine Bluts freunde 
auß ihrem Stande vnd Geſchlecht 10. Geiſſel angeboten / daß er ſich alsdann 
in Perfon wider ſtellen würdt. Auch hatten ſie deß verſtorbenen Wawopsky 
Wittib zu Friden bracht / vnd klagloß gemacht / als koͤnte man dem Thaͤter ohne 
derſelben Anklag nicht an den Halß kommen. Aber es war alles vmbſonſt: Dann 
deß Koͤnigs Beſehllangete an den g. Man welches Sborowsky alſo bald kund 
worden / Er ſolteſein Teſtament machen / vund ſich zum Todt bereyten. Auff 
fein inſtaͤndiges Begehren kam Zamoyſky / mit dem Kriegs Rath zu jhm / vnnd 
zeigte ſhm an all Anaftiges Abbirren vor fein Leben waͤre vergeblich / wie er auß 
deß Königs Schreiben / deme allerdings ein Genügen geſchehen muͤſte / ſelbſt 
haͤttezuvernehmen: Hielte ihm darneben die angeſponnene Verraͤtherey mit 
ſehr ſcharpffen Worten vor / daruͤber er jnniglich erſchrocken daß fie wäre kundt 
worden. Den folgenden Tag / als den Sontag / Morgens bey anbrechendem 
Tag fuhrte ihn der Leutenant auß dem Schloß mit feiner Compaguy vor das 
Suderthor wie er voller Zorn vnnd Trohens war, auch einem von dem Dmb⸗ 
ſtandt fein Naaß tuch gegeben / in ſein Blut zu duncken vnnd feinem Sohn zur 
Rache zu verwahren / vnd ließ ihm den Kopff herunder ſchlagen: Welches ſo 
gar till abgeloffen daß niemand darvon was wiſſen konnen biß man das Thor 
geöffnet vnd das vnvermuthete Spectackel geſehen.Deß Eaftellans zu Cracau 
Weib / feine Schwigermutter / kam mit vilen, Adelichen Damen / ſauberte den 
Coͤrper vnter vilem Heulen vnd Weynen ſtteß das Haupt auff den Rumpff/ ser- 
ckelt ihn in ein roten ſeydenen Rock / vnd ſtellet ihn in En eygenen Pallaſt ar dem 
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Marck / z Tag uͤber / ledermaͤnntglich zu ſehen. Andreas Sborowſky / Hoffmar⸗ 
ſchalck / kam nach etlichen Tagen / vnd fuͤhrt jn ab auff ſene Herellgkeit / ohne Ge⸗ 
richtliche rote ſtation, auſſer deme / daß er auff den 4. Hauptgaſſen zu Cracaw 
durch ein Herold außruffen laſſen / ſein Bruder waͤre vnrechtmaͤſſtger weiſe vers 
urtheilet worden. Es entſtund auch gar kein Aufflauff / wie man ſich beſorgete:ſo 


fern / daſt Zamoyſky den folgenden Tag nach der execution in die Statt zu dem. 


Biſchoff Peter Myſztowſty auff die Mittags mahlzeit auß dein Schloß herun⸗ 
der / vnd erlichemal zu den Franeſcanern gangẽ / vorbey deß Zborowſty Pallaſt / 
darinnen der Coͤrper noch geſtanden. Ja jederman war maußſtill / wegen ſolchen 
Ernſts / vnd ſonderlich da auff dem Reichstag zu Warſchaw Chriſtoffel Sbo⸗ 
ropſtu / das andere Haupt der Verraͤtherey / über dem Laſter d verletzten Majeſtaͤt 
wurde beſcheydẽ: Hle hielt es hart / die Parthenen vnd Landbotten erſchienen mit 
Kriegsmacht / wolten den König von ſo ſtrengẽ gerichtlichen Verfahren abwen⸗ 
den / vnd deß gekoͤpfften Sborowſky Coͤrper dahin bringen / vnd das Volek erre⸗ 
gen. Aber der Koͤnig hatte ſeine Leibguardy verſtaͤrckt / vnd den gautzen Reichs» 
tag uͤber gleichſamb ein Feldlaͤger vmb das Schloß gehalten / gantz eneſchloſſen / 
den Coͤrper / da man ihn zur Stell braͤchte / in die Weixel zu werffen. Chriſtoffel 
Sborom ſey wurd vor deß Reichs Senatorn wegen Verraͤtherey wider den Koͤ⸗ 
nig vnd die Republick durch Johann Rzeczycky angeklagt / vnd deß Koͤnigreichs 
verwieſen: Worüber Zamoyfky ihm vnd ſeinen Nachkommen ein ewige Feind⸗ 
ſchafft bey dem gantzen Sborowſkyſchen Geſchlecht erwecket. Die Zeit verlieffe / 
Cato Cenſorinus zeigte auff den Stundenzeiger / vnd winckete Crometo, als 
Dion ſtillhieſte: Derſelb erzehlte / daß Koͤnig Stephan ein Parlament / od allge⸗ 
meines Gericht deß Koͤnigreichs angeſtellet / den Coſacken einen Sold / ſampt der 
Landſchafft vnd Statt Techtimirow beſtimpt / die Koͤntgliche Rentkamer ange⸗ 
ordnet / daß ſie niemand ringern / noch mehren ſolte. Er bracht ſagt Cromerus / 
Neffland an Poln / macht Curland zu einem Lehen / ſchlug die Tartarn zuruͤck vñ 
erobert die dittaw / hatte keine Leibserben von ſeinerdemahlin Amma / der Könige 
lichen Princeſſin auß dem Jagelloniſchen Stam / zumal er ſie im 60. Jahr ihres 
Alters gen omen / aber mit der Sborowſtyſchen Parthey vil zu thun. Beſchtede 
feinem Bruder Chrlſtoffeln Stbenbuͤrgen / kondte vor demſelben in Poln nichts 
außirichten: vñ ſtarb An. a. den iz. Dee. zu Grodna an eine Schlagſtuß / auß deß 
Medici Bnadyıfamfeit. Orſe / als die andere Seſſion wurderzehlter Gestalt voll⸗ 
bracht / von Carone Cenforino abgefaßt / vnd durch Mercurium Apollini ber 
tragen / der dann hie vnd da mit einem Waſſerbley ein vnnd ander Zeichen gezo⸗ 
gen: darneben befohlen / daß die übrige 3. Baͤncke / ihre Bedencken daru⸗ 
ber geben:Machiavellum wolte er abſonderlich im gehel 
men Rath hoͤren. 
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en 


CATVT V. 


Der Kriegs deueh Bedencken / Über die erichlte Gefchichren von König Ste- 
phan. 

Er mehrertheil vnder den Sränden hatten vergeſſen ihre. Schreibtaͤf⸗ 

lein mit ſich zu bringen / vnd ſpureten allererſt denſelben Fehler / zumal 

gar wenige gefunden werden / denen das Gedaͤchtnuß nicht jederwellen 
fehlſchlage. Cato Cenſorinus hatte es wol wargenommen / vnd ſagt zu Mercu- 
rio er ſolte deſſen nur bey einem auff jeder Banck Erinnerung thun. Die Staͤn⸗ 
de erſchienen zu der dritten deſſion, vnd da jeder feine Stell eingenommene wurb 
die zweyte Banck angelanget / ihr Bedencken uͤber der Geſch icht Schreiber ger 
ſchehene kurze Relation ins Mittel zu bringen. Mars rumpffete die Naf/fchüt- 
telt den Koyff / thaͤt fein Hut ab / vnd ſent ihn gleich wider auff / mit einem groſſen 
Wind / den fein Federbuſch von ſich gab / vnd fprach: Ihr Her ꝛen /es diſput rt ſich 
auff zwey Recht was ein Feldherꝛ folle vor Kriegsleüthe gebrauchen Inheimt⸗ 
ſche / oder Außlaͤndiſche / Eygene od Frembde. Wann em and von einem auß⸗ 
laͤndiſchen Potentaten wird angefochten / macht ſich Mann vor Mann auf / wie 
in der Schweiz / vnd in Poln: Man muß aber der Landsleuth ſchonen / daß nicht 
das Land ode / vnd voller Wayſen werde / die geworbene Soldaten ſuͤhrt man 
billich recht wider / vnd auff die Fleiſchbanck. Die alten Roͤmer / bedieneten fick 
ihrer im Angriff / vnnd wann jhre Statt gar zu volckreich wurd / ſchlugen ſte ihr 
ein ſtarcke Ader / od gebrauchten ein ſtarcke Purgaß / daß ſie nemblich ein Krieg 
anſtengen / damit fich die Inwohner muſten fehrerben laſſen / vnd alſo kamen die 
Fähnfein nimmer complet wis nach Hauß; oder wann fie den Poͤbel mit groſ⸗ 
fen Landtguͤtern verlocketen / auff den Graͤnzen eine newe Statt zu bewohnen. 
Der groſſe Alerander hat die Sach auff beyden Mantren verſucht / vnnd den 
Nachkoͤmblinaen nichts gewiſſes zu einer Regel hinderlaſſen. Dann Alexander 
verließ ſich auff feine Macedonier / die vnter ſeinem Vatter ſich berühmbt ger 
macht hatten / vnnd henckete ihnen die Griechen / wie Flügel an die Seiten / als 
er in Aſten / wider die Perſen anzog. Da er alles vnder feinen Gewalt gebracht 
hatte / wolte er ihm die uͤberwundene Perſen guͤnſtig machen / nahm deßwegen 
Ihre Kleydung nd Sitten an: Wurd aber folgends von keiner Parthen gelie- 
ber. Doch beſonne er ſich eine Weil beſahe feine Finger / wie der Daum ſie ab⸗ 
zehlete / neyget das Haupt auff die lincke Schuldter / vnd ſprach / die inheimiſche 
Soldaten tragen Schew vnd Scham / koͤnnen auch ihre Notturfft leichter ero⸗ 


bern;ab Y diſche find gantz anderſt geſinnet / greiffen vnverſchambt zu / 
aber die Außlaͤndiſche ſind gantz ſt geſi 2 9 or 
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ſonderlich wann der Sold nicht gereicht wird / vnd fie wiſſen / daß man ihrer be⸗ 
d hnen auch mehr durch die Finger ſihet / vnd dern verſichert 
iſt / daß ſie im che bald weichen / wie die Inheimiſche / die ſich leichtlich 
finden zu retten / 
cheidener vmbgeh 

laſſen. Aber Ste pha pus that ſehr kluͤglich / daß er eine frembd 
gefüͤhret / ohne Zweiffel auch nicht vngern vernommen / was vor Widerwillen 
zwiſchen den Inhetmiſchen vnd Außlaͤndiſchen entſtanden / diewell dadurch jm 
diſe nur deſto getrewer worden / jene wid jhren Danck zum Gehorſamb kommen 
Das allerbeſte an König Stephano war / daß er gleich angezogen / vnd in der Eil 
das Land huldtgen laſſen / die Widerſpaͤnſtige gedaͤmpfft / vnnd hernach Kopff 
vnd Bart recht geſchoren: Wincket hiemtt Vario, ob er nicht gleicher Meynung 
ware? Marjus hub dero wege alſo an: daß Mielty vngedultig woꝛden / wann jm die 
fremde geworbene Knechte dz gegebne Wort gegen dem uͤberwundenen Feind ge 
brochen / vnd der Koͤntz die Abſtraffung ſolches Frevels eingezogen / iſt kein Wun⸗ 
der. Dann was waͤre ſonſten das Kriegsrecht? Es wird doch alles wider vergol⸗ 
ten an andern / die es nicht vermoͤgen. Ich mercke wol / daß der Feldherr auff 
den alten Schlag iſt gangen / wie nemblich dle Koͤnige in Poln groſſe Thaten 
gethan / die Moſtowitter zuruck getriben / jhr Land erweltert / auch jederwellen 
groſſe Brocken darvon verlohren / nur allein wegen der Kriegs diſciplin. Dann 
wann Troß / Koͤche vnnd Huren auß dem Lager werden abgeſchafft / vnnd ein 
Kriegsmann fein engen Pferde ſtriegelt / ſelbſt Schildwacht ſteht / ohne Wort 
thut / was die Officirer befehlen Die Oftietrer aber dem Feldherm kein Eintrag 
thun / muß alles vor jhnen brechen. Wann hingegen die Ehrenaͤmpter nach 
Gunſt / auff Recommendation, wegen Geſippſchafft vergeben werden / fchleiche 
das Statt weſen in das Feldlager / vnnd macht laſſe Faͤuſte zum Fechten / leichte 
Fuͤſſe zum Außrelſſen hohen Muth ben dem Feind / nur heffttger nachzutrucken / 
vnd die Lander zu erobern. Das alleraͤrgſte iſt / wann man einem Feldherꝛn die 
Hände bind / daß er nicht mag die entſtandene Gelegenheiten ergreiffen / vnnd 
kan gar nicht billichen/ daß mancher dapffere Held mit Hertzbrechen den Feind 
mujſſen toben laſſen / auch wol das deben einbuͤſſen / wann er wider Verbott den 
Feind angegriffen vnnd geſchlagen. Es gehoͤrt ein groſſe Gedult darzu / daß 
man def Feinds Schimpffonnd Bravaden in ſich freſſe/ bifidie rechte gelegene 
Zeit ſich herfuͤr thut: Aber man ſoll ſte nicht verkaufen laſſen. Die Alten / ſo groſ⸗ 
fen Ruhm erworben / vergeſſen gemeintglich / daß fie auch jung geweſen / vnnd 
herfür brechen müͤſſen / wollen zuvor alles auß ecken / ehe man Ernſt vornch» 
— 5 doch ein ſtewolges Hertz über dle Beſchwaͤrden hinranſcht wie ein 

rom: 
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Die Sborowſky meyneten / andere würden nichts! ſie alles wol außrich⸗ 
ten koͤnnen: Aber ein Potentat / ein Republik cin Feldherz ſihet den Helden⸗ 
much auß den Augen herfuͤr leuchten / vnd ztehet ein ſolches Blut an Tag / es ſeye 
gleich Edel gebohrn / oder niche / vnnd legt jhm Gelegenheit an die Hand / daß es 
nachſmalen heiter Edelerkohren. Dud hie mag man es wol mit denen halten / ſo 
die Wahl in Händen habenz Iſt es nun gelungen / ſo iſt das allernaͤchſte vnd be⸗ 
ſte / daß man der Kriegsleuthe Gemuͤther gewinne / welches geſchicht durch Tu⸗ 
gende / wann der Feldher bey der Taffel / in Kleydung / vud Arbeit ſich nicht an⸗ 
derſt haͤlt / als die vndere Dfficirer/ oder gar die gemeine Knechte ohne was ſein 
hohes Ampt ſedswellen erfordert. Es muß auch Verſtand ben der Sachen ſeyn / 
daß ſich die Voͤlcker getroſt fuhren laſſen / dazu dan das gute Gluͤck zu erwünſch⸗ 
tem Außgang nicht wentg hilfft. Solcher Geſtalt achten es die redliche Solda⸗ 
ten nicht / wann gleich ihre widerſpaͤnſtige Camaraden geſtrafft werden. Wann 
auch ein Land frifch eingenommen wird / muß man den Soldatẽ ſeines Schweiſ⸗ 
ſes genieſſen laſſen / licht alles in gemeinen / o eygenen Beutel ſchleben; oder der 
Vberwundenen ſchonen / da man vorder noch der Seinigen nicht geſchonet hat. 
Jene můuͤſſen wiſſen / daß ſie ein Meiſter bekom̃en vnd diſe / daß ſie nicht vmbſonſt 
Befahr vnd Ingemach außgeſtanden“ Gur Blut vnd Schweiß angewendet. 
Hat demnach Koͤnig Stephan ſo vngleich nieht / wie Mielsky bey fich erachtet: 
Das Kriegs volck muß den Feldheren zwar forchten aber nicht haſſen ſondern 
lieben / ſoll je etwas auß gerichtet werden. Ind diß iſt meine redliche Soldaten 
Meynung / ohne Dmbſchweiff. 5 - 
Bellifarius wurd durch diſen Schluß inunder / vnd feng an folgender Geſtalt 
zu reden: Es iſt ein ſorglich Ding / groſſen Heren angenehme Dienſt erweiſen / 
ſonderlich wann dieſelbe groß ſind / vnd jenſelt aller Vergeltung ſtehen. Dann 
fie wollen niemand nichts ſchuldig / niemand vmbd etwas verbunden ſeyn / vnnd 
bilden ſich ein / jederman muͤſſe ihnen auß Schuldigkeit aufwarten / habe auch 
darmtt genug / daß er ein gnaͤdiges Aug an dem Fur en ſpuͤre / vnnd was man 
thue / geſchehe zuforderſt wegen engenen Dunens. Alſo mag Koͤntg Stephan 
gedacht haben / der vertriebene Sborowſty ſuche durch ihn wider in das Land / 
vnd zu vorigen Ehren zu kommen / darumb er mit ſeinem gangen Anhang / die 
Kron auff ihn gelencket; Band gehe die gantze Parchey nur damit vmnb / wie ſie 
die andere feindliche möchte daͤmpffen / ohne das ſchon ſtarck vnnd mächtig. 
Wann nun die hohe gewaltige Aempter darzu kaͤmen / wuͤrden die Sborowſty 
ihm über das Haupt wachſen / vndihn zu ihrem Diener machen. Das kan aber 
ein edel Hertz nicht bench en einer von der Feder hm werde vorgezo⸗ 
gen / vnd daß ein geringe Perſon empor komme / der noch in der Hoffnung / vnd 
auff wolgerat hen dient / da difer durch fo vile Gefahr Leinen Eyfer erwiſen. Doch 
iſt nichts gemeiners / als daß groſſe Hern in dieſem en dem hoͤchſten GO — 
ij 
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der auß nichts alles erſch affen / nachfolgen. Alſo erheben ſie lieber einen auß 
dem Staub / vnd machen jhn groß / ehe ſie ein Groſſen folten begaben. Die Groſ⸗ 
ſen ſind auch ins gemein hoch von Sinnen / vnd wiſſen den Obern / als von de⸗ 
nen fie wenig oder nichts empfangen / keinen Danchı da hingegen die Newlinge 
ihren Schöpffer erkennen vnd foͤrchten / damit er ſie nicht wider zu nichts mache 
vnd verbreche. Sborowſty haͤtte weit beſſer gethan / wann er ſich gedemuͤthigt / 
vnd ſtill gehalten: Ind was ſolten die Poln von ſhm halten koͤnnen / wann er el⸗ 
nen ſolchen verwegenen Frevelmann immer an der Seiten gelitten? In Suma / 
die noͤthige Dienſte ſind groſſen Herꝛn angenehm / ob jhnen ſchon die Perſon zu⸗ 
wider iſt. Aber fie ſolten gedencken / daß ein Haußvatter auch vor Hund vnd Ka⸗ 
gen ſorget / die doch jederweilen Schaden thun / wann man nicht wol beſchlteßt / 
vnd dannoch noͤthig ſind zur Wacht vnd Reintgteit / alſo fie auch vor die jent- 
geforgen moͤchten / die jhnen den Weg gezelgt / die Bahn gemacht / ja ſelbſt die 
Brucke gersefenzüber welche ſie zu ſolchen Ehren geſt egen. Man merckete faſt 
wol / daß Belliſarius in den Eyfer kam / vnd bald nicht wuſte herauß zu kommen; 
darumb entſetzt hn der Teutſche Herman / vnd ſprach: Mich wundert / daß Sbo⸗ 
rowſty vor der Burg zum Schlagen iſt kommen / vnd nichts ablehnen wollen / 
da er doch hernach ſich gar kaleſinnig erzeſgte / als der Koͤnig ſeiner nichts achte⸗ 
te. So gehets / wann der Menſch ſich in engener Einbildung verirrer, Nichts 
weniger / dann die naͤchſte Stell nach dem Koͤnig muſte Sborowſky haben / vnd 
war gleich wol dem Koͤnig / wegen deß vngebuͤſten Frevels / gang beſchwaͤrlich da 
ſolte der Konig niemand in Gnaden anblicken / als durch ſein Anbringen. Hie 
haͤtte die Verſoͤhnlichkeit den vorigen Fehler ſollen auffheben / ſo will es bald an 
deß Königs Perſon gehen. Wir alten Teutſchen hielten vnſern Burgfrieden 
allerdings vnverſtoͤrt / ein Feind der Republik wurd gehalten / vnd als ein Ver⸗ 
fluchter gemitten /der hie frevelte. Wir ſchlugen ein groſſen Haag / vnnd faſſeten 
mit den gefälleren Baͤumen oder gemachten Stetaden ein Sand in die runde / o⸗ 
der viere. Darinn wohnete der Fuͤrſt / oder auch das Haupt eines groſſen Ge⸗ 
ſchlechts. Wer dieſen Ortherreichen konte / war in der Frenhelt welches mit ei⸗ 
nem geroiffen Zeichen / als mit einem Bethel / ſo auſf de Hand am Arm geſetet 
war / ſich lundt machte. Es muß ja ein vngehalten Mann ſeyn / der feinen Zorn 
nicht kan in der Freyheit hlnderhalten / vnd gleich von Leder zieht / als wann der 
Burgvagenicht ſchützen koͤndte oder nicht wolte. Auch gieng elm ſcharpffes le» 
für von König Bafans Zeiten / der es gefiffier/ im Schwang / daß der gefalle 
ne Duelliſt mit den Fuͤſſen / der nochlebende ymb den Halt auffge heuckt wurde / 
damfe die Republick von ſolchem Vnſinn oſchrecken teile. Gedachter Koͤ⸗ 
nig führte hlevon ein ſchͤnen beweglichen Olfeurß der hier n fuͤrnemblich be⸗ 
ſtunde / daß die groſſen Duelliſten gemeiniglich im Felde wider den Feind nichts 
taugeten / vnd daß das duelllren nix eine Kunſt / vnd gar nicht Dapfferkeit wäre, 
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Erſſraffte die Helffer mit dem Bann / vnd die Zuſeher vmnb etliche Stucke Die; 
he / diewell ſie nicht ins Mittel getretten / die Zaͤncker zuverglelchen aber einer al⸗ 
lein wagte ſich nimmer / ſondern die gautze Schaar uberfiel die Duelllſten / vnde 
führt emen auff diſe den andern auff die andere Seiten. Doch erlaubt er einem 
jeden nach def Hauptmanns Vrthell / ſich mir dem Feind in Duell zubegeben / 
vnd alsdann durch nuͤgliche Mannheit den Ritterſtandt zuerwerben⸗vundbe⸗ 
klagte / daß gemeiniglich die allerbeſte Freunde ſolcher Geſtalt gegeneinander 
verfallen / vnd zwar vmb nichtiger Vrſachen willen. Wann auch der Hertzog 
ſich von einem Orth zum andern erhube / galte der Burafrieden immerzu vmb 
Kin Lager / auff daß jederman bey jhm Schuß finden moͤchte: Vnd dajemand 
das deben verwüͤrckt / wurde er üͤber die Gränsen deß VBurgfridens geſuͤhrt / vnd 
vom Leben zum Todt gerichtet. So gar ſolte die Burg rein ſeyn von allem Blut. 

r hatten vnſere Fechtſchulen / vnd zwar alfo beſtellet / daß jed der vor andern 
etwas ſeyn wolte / entweder fechten oder fingen lernete: Darüber vrtheileten die 
Meiſter / vnd machten einen Außſchuß von den Beſten / die ſich auf der Reichs ⸗ 

erſamblung ſehen vnd hoͤren lleſſen. Die Saͤnger brachten zu Reymen was 
vor herrliche Tharen zu jhren Zeiten geſchehen / vnd dichteten Ihnen ſch oͤue lieb · 
liche Melodeyen / daß die Jugend ein Luft dazu bekam / vnd zugleich das Fewer 
der Tugendt im Hertzen anzündete. In der groſſen Verſamblung / wann alle 
Dorffſchafften / ſo wir von den Brunnen Pagos neunten / zuſamen kamen / woͤh⸗ 
lete man die alte Meiſter zu Richter: Daſaß deß Nergogen Tochter / mit vilen 
edlen Jungfrawen auff e her ſondern Buͤhn / vnd ſetzte dem gelobten Vberwin⸗ 
der ein Blumen ⸗Kränzlein auff / mie welchem er herꝛlich thaͤtprangen / zumahl 
auch ſein Lob folcher Geſtalt in dem gantzen Land erſchallete. Sonſten uͤbeten 
ſich alle vnnd jede Dorffſchafften monatlich / ja wochentlich / wann der Prieſter 
ein Feſt ankündigte / vnnd das Opffer verrichtet var. Vnd hie hoͤrete man keln 
vnzuͤchtiges Wort / vor dreyſſig Jahren muſte kein Juͤngling wiſſen / wie ein 
Welbs Bild beſchaffen waͤre / vnnd galten die guten Sitten mehr bey dem 
Volck durch vnnd durch als hernach die ſcharpffe Geſaͤt auß richten kon ⸗ 
nen. Dannenhero iſt vnſere Mannſchafft groß vnd ſtarck / ja man ſindet we⸗ 
„ Weiber / die Arbeit bey dem Diehe / vnd Jagen gibt ein kernhaff⸗ 
zen Leib. 

Die Fechtſchulen waren angeſtellet / daß der Menſch feine Glieder gelen⸗ 
cigt maͤchte / ſonderluch wann man wenig koͤndte zu Holtzgehen: nnd ſolches 
vmb zwoer Vrſachen willen. Dann das Land hatte noch Löwen / Baͤhren vnd 
Vhrochſen / vnd wann einer mit denſelben ſich einl’eh / war es nicht allemal mit 
der Staͤrcke deß Leibs gethan / der Vorthell vnnd die Behaͤndigtelt vermag 
ederwellen mehr / doch alles nach Gelegenheit: or einem hawenden Schwein 
darff ten Bidermann guß weichen / wann er ſeinen Spieß tragt / 1 
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hen / vnd ſehen / wie er ihm den Fang gibt / oder gantz beracht / jeder man zu Spott 
allzeit dahinden ſtehen. Aber vor einem Hirſch mag man ſich ohne Beſchaͤ⸗ 
mung nach Muͤglichkeit retten / weil ſein Gewicht im Eyfer erhigt / toͤdtliche 
Wunden fehläge/ auch ihm nicht anderſt dann mit Pfetlen in der Ferne beyzu⸗ 
kommen: Zumal er in der Naͤhe / wann er ohne Forcht ergrimet / dem Menſchen 
auff den deibkompt / vnd jmmer zuſetzt / da dann kein Spieß noch Schwer dt ihn 
erreſchen kan Im ubrigen traͤgt es ſich jederwellen zu / daß / wann man über den 
Salubrunnen /oder ſonſten mit den Nachbarn ſtutzig wird / ein oder zween ſtar⸗ 
cke Fratzen in das Mitteltretten / den Zwwiſtigtelten ine ſhrem Blut / ohne Ver⸗ 
luſt der guten Mannſchafft auffbeyden Seiten / ihre abhelffuche Maß zu geben. 
Vnd als dann ſihet man ſich vnb / wer den Feind beſtehen ſoll / auf daß ohne Blut⸗ 
vergeeſſen der Frled wider geſtifftet werde Da auch einiger Streit zwiſchen Par⸗ 
tleularn im Land entſtuͤnde / der nicht anderſt / als durch Fauſtrecht muͤſte beyge⸗ 
legt werden / find die Fechtmelſter beſchelden / die Gewehre / vnd Kleydung zu be⸗ 
fichtigen/ damit ke ner feinen Vortheil vor dem andern habe: Die auch / wann 
die Verbitterung zu groß wirdt / den Duelliſten einlauffen / vnnd ſie ſcheiden / 
hernach entweder auff ein newes zufammen laſſen / oder zum Frieden thaͤl⸗ 
digen. 
5 Vnverſehener Weiſe einen anfallen ohne Schledsleut war vor vnredlich 
gehalten / well man ſolcher Geſtale dtewilden Thier / aber keinen Menſchen mag 
überfallen er waͤre dann vom Feind als ein Kundtſchaffter vnd Verruͤther abge⸗ 
ſandt. Hätte Sborowſky diſem vhralten Gebrauch folgen wollen lebte der drit- 
te Mann noch / vnd er ſelbſten. Der einen andern mit Vortheil uͤberfaͤllt klagt ſich 
ſelbſt an / daß er demſelbigen nit anderſt zubegegnen gerrawet. Tamerlan wurd 
ſchter vngedultig an ſeinem Orth / daß ſo vil geit verſtoſſen / ehe er das Seinige 
beybringen kondte. Dann er auß dem Steygreiff gemelniglich Rath nam / vnd 

nicht vil Wort machte. 5 
Es iſt mir lieb / ſprach er / daß ich vor einer hochanſehnlichen Verſamblung 
ſoll gehoͤret werden / vnd klag zuforderſt uber den ed / oder die Vnachtſambtelt 
etlicher Geſch ichtſchrelber / die meine Thaten zwar nicht laͤugnen koͤnnen / jedoch 
ſchlecht genlig befchriben / vnd mein Herkommen ſchmaͤhlich angezogen / als waͤ⸗ 
re ich in meiner Jugend ein Strauch han ein Eſels treiber / vnd gar ein Viehirt ge⸗ 
weſen: Welches alles man von Roͤmiſchen Kaͤyſern / vnnd gewaltigen Koͤnlgen 
gleich wol geſchriben findet. Ich will mich nicht ruͤhmen / ob wäre ich der Bhr- 
heber meines Adels / vnnd kan meiner Voruͤlcern Tugendt ncht verlaͤngnen. 
Mein fünfter Anherr Carachar Nu yon thaͤtden Zug mit König hinge ken 
auß der Tartarey / als derſelb feinen zweyten Sohm hagatay kun die 3, Koͤnta⸗ 
reiche Maurenahar / Argor vnnd Roarrazum zu reg ren befchieden / vmb das 
Jahr 1220, mein gedachter Anherꝛ wurd wegen ſeimer gewaltigen Thaten der 
Ober 
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Ober Vuazir, welche Würde neben andern Ehrenäm; 
plern bey vnſerm Ha: 

2 Stamm geblieben / vnd auff mich W e Wade ee 
Do äzwiſchen dem Caſpiſchen Meer / vnnd dem Königreich Sina / da ſich 
3 render Mein Nahm iſt engentlich Teymur vnnd bey den Geſchicht⸗ 
. Tamerlan] der lahme Tamur: Deſſen ich mich ſo wentg ſchaͤme / 
1 jeden Tritt mich meiner Mannheit vilmehr erinnere / vnd ruͤhme. Gegen 
zur e regtrte König Soyorgat vnd ſtarb An. 1370. da wurd ich 
8 herz biß dahin vnter Ihm im Land geweſen/ miegroffer Einfältigkere sum 
Duke erw oͤhle bracht vnter mich die Koͤnigreiche in Indien an dem Perſiſchen 
EN ſem gang Perſien / vnnd alles was von dem Caſpiſchen Meer auff ſelbiger 
25 ken deten ſich befunden. Anno 1388. wolte der Statthalter zu Hılpahan 
e über zog ihn / vnd ließ uber Soooo, Mann nidermachen. Tokta⸗ 
a apyechak fleng auch Händel an / aber mein Vuazirtrieb jhn auß dem 
1 8 er ſich nach dem Arabiſchen Meer verkriechen muͤſen. Anno 1402. 
ne ER gewaltigen Zug in Syrlen / zerſtoͤret Ale vnnd Damafcor ſchlug 

a 90 125 in Egypten auß dem Feld crobert Bagaden lage ſtill zu Kabta / vmb 
15 . folgenden Frühling ein groͤſſere Macht zuſammen zoghauff 

A Aden Vajſazeth / vnd erlegt ihn auffs Haupt / auff dem Gefuͤlde Angorv. 
umb fi ae geſehen / wie ich denſelben Tyrannen in einem enfern Refig her- 
geſtolben 1 Jahrs friſt / als ein raſender Hund ander Ketten 
9450 oraſſſuf meynte ch war nun fern von jhm / vnd uͤberrumpelt Ba 
Abet Aber mein Vetter Abubacar trieb jhn bald wider drauß. Ich lage etliche 
lang ſtill zu Ardinil / zog auß Perfien ab / wendet mich nach Koraſon / vnnd er⸗ 
ange mein Vaterland / triumphirte etliche Monat in vollen Fremden / ſtifft 
vil Hochzeiten vnter meinen Kriegs Oberſten verfuͤgt mich nach Anzar / 95 
Sud Omma ond legte den ſterblichen Leib ab Anno 40 f. Melne g Sohne 25 
etliche Oberſten theileten meine Länder vnter ſich / wel das Werck gar zu — 2 


laufftig gefaßt war / vnd von einem Haupt nicht konte regirt werden. Ich finde 


in den Archiven allhie / daß 13. meiner Nachkoͤmblingen zus 
nacheinander“ biß die ſchwartze vnd welſſe Himmel bote . 
ofen in Engellaud) aufftommen / vnnd nunmehr Iſmael Sophy / mit feinen 
Nachkommen wle Mercurius berichrer/auff dem Königlichen Thron ſigt use 
Manier zu kriegen bringt mit ſich daß wer mit etlich hundert tauſend Man 198 
Land uͤberſchwaͤmen / vñ haͤufftg Blut vergteſſen / wie dann mein längft 10 ar 
ſünffter Anherr berſchtlich hinderlaſſen / daß in Verfolgung Veh Mahner 105 
aremcha liber zoo ooo. Menſchen / in vnd vmb die Statt Rey / Soo doo erſch 75 
a AR im Landdrichabur /eylffhundert tauſend vnd zoo do Mann in 
elber vnd Kinder / endlich durch Perſien uber ſechzehen hunder tauſend. Wie 


v 
ul hundert tauſendt Menſchen im, allen meinen Feldzuͤgen geblleben ſeyen / 
D mag 
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mag ich nit wiſſen / achte auch der Zahl nit. Bndersehlenurdie Tar riſche Ma⸗ 
nier zu kriegen / dadurch diekaͤnder erſchrecktlentweber durch das Schwerd / oder 
durch die Flucht veroͤden. Das Land vom Caſpiſchen Meer gegen Ponto Eux - 
no vnd Griechenland / gegen dein Mittellaͤndiſchen Meer / dem Perſiſchen Bu⸗ 
ſem / gegen Indien vnd China; nemlich gegen Oſten / Suden vnd Weſten / iſt ſehr 
edel / fruchtbar vnd geſund: Gegen Norden beginnt es je laͤnger je mehr rauch zu 
werden / darumb die Tartarn nit vil gegen Norden zu verrichten finden / auſſer⸗ 
halb daß ein Volck dem andern / entweder wegen der Menge / oder wegẽ deß ein⸗ 
brechenden Gewalts weichen / ond Raum muͤſſen machen. Ind wird Mercurius 
auffgezeichnet finden / daß der Nam Poln nit vil über doo. Jahr alt iſt / um al die 
Sarmaten os Tartarn auß Aſien in Europa komen vnd alles von demElbſtꝛom 
gegen Weſten / von Dacia od der Moldaw / vnd der Donaw biß an de Fluß Don 
oder Tanais vnnd Mrotiſche Moraſten zu Oſtenzzu Suden von dem Carpatf⸗ 
ſchen Gebuͤrg vnd den 5 an das Wendſſche Mrertgewoh⸗ 
net haben. Dann in Maͤhrn vnd Schleſien iſt die Sarmatiſche oder Selavoni⸗ 
ſche Sprach noch üblich: Ind find die Boͤhmen / Poln / Reuſſen / oder Roxola⸗ 
ner / Sulgarn / Raſten / Dalmaten / ja alle Moſcowikter / auch die Preuſſen / Sa⸗ 
mogeten / Cur / vnd diefflaͤnder an dem Wendiſchen Buſen / aluſambt / Sarma⸗ 
tiſchen Herkomens. Die Sarm aten kamen den Teutſchen zu Hülff wid die Roͤ⸗ 
mer / erhielten ein herzlichen Sieg in Weſtphalen wider Quintilium Var, vnter 
Herzog Arminio, wie Fuͤrſt Herman wol wiſſend iſt/ vnd erlangeten in der Auß⸗ 
beut 2. Adler / oder Krlegs fahnen / die Poln namen den welſen / vnd die Böhmen 
den ſchwarzen. Die Geſchichtſchreber werden bey Cramero vnd Newgebaurn 
finden / daß zu Zeiten deß Hunniſchen Könige Attila / die Poln vnd Boͤhmen auß 
Reunſſen vnd Sarmatlen in das Land Poln kom̃en / wie ſie dann von denen ben. 
den Brüdn Lech vnd Zech Anregung gethan. Aber von Koͤnig Stephano mag ich 
wol ſagen / daß er zuveſt an feinem Vaterland gehangen vnd Siebenbuͤrgen an 
einem Schnürtein halten wollen / deß wegen zu frühe Friden gemacht / mit einem 
Stück Sands fich vergnuͤgen laſſen / vnd nit fortgefener/ alfo feinem guten Gluͤck 
die Fluͤgel beſchnttten / vnd die gantze Moſcaw / Reuſſen vnd Perfien fahren laſ⸗ 
fen. Doch wolte er wegen der Waywoden in Poln nicht alles nach feinem Sinn 
vornehmen vnd vollziehen / wie es dann nit anderſt ſeyn kan wo det Gewalt be- 
rambt / vnd dem Haupt die Hände gleſchſam̃ gebunden ſind. Macbia yellus ſchüt⸗ 
relte den Koyff als trůge er geringes Belieben zu dieſen Martialifchen Strel⸗ 
chen; verſüͤgte fich zu den Statiſten / vnd gedachte feine Kunſt bey jnen beſſer an⸗ 
zulegẽ. Aber Cato Cenſorinus legte die Feder nider / ſchloſſe fein Protocol, reich 
ite es Mercurio, vnnd ließ die 4. Seſſion uber den andern Tag anſagen / 
well ein hohes Feſt auff dem Parnaflo zu hal 
ien war. 
CAP, 


27 


GAB V LIND 


Der Statiſten Bedencken. Warumb ein Reich groß vnnd klein werde. Wie 
Hochmuth alle Ding uͤbel außlege. Wie die Warheit herfür komme. Wle 
das Erb zuverwahren. Wie eines Heren Kinder reichlich su vnterhalteu. 
Wie ein Regent klug vnd wachtſamb ſeyn muͤſſe. 


Tel Apollo durch Mercurium andeuten laſſen / der Kriegsleuthe Be⸗ 
dencken über König Stephan geſtele ihm allerdings wol; vnd doch be 
ſorgte / die Statiſten würden auß Eyfer / diſen nichts nach ugben / gar 

zu weitlaͤufftig fallen / vnd mit jhren Rencken etliche Seſſionen verurfachen; die 
ame Polonia aber ſich täglich anmeldete / vnd dann etliche andere Gefchäft- 
ten / als in den Niderlaͤndiſchen Provintzen / zu Land vnd zur See / herfůr tamen / 
als wurd die nothwendige vnd beliebige Kürgeden Statiſten vermeldet. Ci- 
cero, dennoch vor den beſten Statiſten gehalten / ob jhm ſchon das Vuglüͤck fo 
= gewolt / daß er von ſeiner Parthey verlaſſen / vnd den Gehaͤſſigen zu theil 
a die hm den Kopff abgsfehlagen; fieng an etwas trawrig vnd tieffſin⸗ 
5 alſo zu reden: Ich hab mich manchmal ernſtlich beſonnen / woher doch die 
groſſe Veranderungen auff Erden entſtehen / daß ein Koͤnigreich bald ab. bald 
bantinbr auff den Todt erkrancket / vnd wider auffſteht. In Griechenland ſchwe⸗ 
ten die Athentenſer empor: Die Spartaner nahmen ihnen das Kraͤntzlein / vnd 
die Thebaner uͤbermelſterten die Spartaner / aber die Mazedonier triben ſie alle 
in den Sack / deren Nachkoͤmblinge vnd Sproſſen / als die Antiochi vnd Anti- 
goni,Demetrii vnd Prolomzi ihre Flügel bald weit außgebreytet / bald ſchaͤnd⸗ 
Lich geſtuͤmpfft geſehen. Den Griechen mangelt es nicht an Weiß heit / vnd den 
Mazedontern nicht an Staͤrcke vnd Kriegs Erfahrenheit. Vnd was ſoll ich von 
der gewaltigen Statt Carthago ſagen / dle etliche mal Spanien / Corſita / Sar⸗ 
dinten / Stellen / auch bald gantz Italien beherꝛſchete? Zum andermal ein thew⸗ 
ren Friden mit vns getroffen / vnd zuletzt in Grund verdorben. Vnſer Reich be⸗ 
kam manchen Kropffſtoß / von den Galliern / von den Carthaginenſern / von den 
auffrühriſchen Fuͤrſten / vnd von den vnbaͤndigen Kriegs voͤlckern. Ind finde in 
den Archiven / nach meinem Ableſben kein groͤſſere Pein vnd Kummer / als von 
den Nordlaͤndern. 

Land vnd Sand thut etwas zur Sach / vnd zwar das wenigſte: Wie wir 
dann ſehen / daß die Mazedonter wegen ihres rauhen bergichten Lands vor an- 
dern kernhaffte ſtreitbare Männer find: So waren vnſere erſte Roͤmer / ehe die 
Wolluͤſten auß Aſien über Meer zu vns in Italſen kommen. Void wie lang hat 

D man 
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man mit den Illyriern / Ligurtern / Allobrogen vnd Rhetiern muͤſſen die Haar 
theilen? Carthago ligt beſſer / dann Rom / vnd Athen beſſer dann Spartan vnd 
Theben. Solten dann wol die Geiſter auff Erden vnd in der Lufft zu einem Sand 
mehr Gewogenhelt tragen / als zu dem andern / ein Haupt Reich anzuſtellen oder 
auffzurichten? Wie wir dann von den Geſchichtſchrelbern vernehmen koͤnnen / 
daß Caſtor vnd Pollux neben dem See Regillo vnſere wanckende Legtonen wir 
der die Sareiner geſtaͤrckt / vnd angefuͤhrt / daß der Steg den Roͤmern geblieben; 
auch auff dem Berg Capitolino ein Go gefunden worden / mit dieſer Schrifft 
concedo nulli torminus, das Regiment ſolte von der Statt Rom zu ewigen 
Tagen nicht genommen werden. Aber ſolche Gelſter müſſen ja von einem Land 
zum andern / von einer Statt zur andern / wie in Griechen and / wandern / oder 
ſich vergewaltigen laſſen / welches etwas vngerelmbt waͤre. Ich halte gaͤntzlich 
darfuüͤr / es ſeye nie kein herolſcher Menſch im Kriegs weſen / bey der Polthey / oder 
auch an alten vnd newen Küͤnſten herfuͤr kommen von feiner Mutter deib / oder 
von ſeines Vaͤtterlichen Saamens wegen / ſondern durch Trieb deß Goͤttlichen 
Gewalts; darumb auch der Himmel fo flelſſig über ſolche Perſonen wacht / daß 
fie durch keiner Menſchen Macht oder Lift nicht moͤgen gedaͤmpffet werden: wie 
vnſere Geſchichtſchreiber von der Königin Semiramis, von Oedipo, von Cyto, 
vnd ſonderlich von vnſerm Komulo berichten. Dannenhero haben ſich die al⸗ 
ten ddoͤmer / vnd Vhrheber vnſers Relchs jederzeit der Bottesfoꝛcht befliſſen / nd 
dadurch den glücklichen Fortgang ihrer Waffen geſehen. Ancas ließ allen 
Schau zu Troja im Rauch auffgehen / zerſchmelten / vnd zerſtaͤuben / daß er nur 
das Palladium, die Trojaniſche Goͤtter davon braͤchte: Rom die Statt wurd 
nach der Voͤgelſtug angelegt: Numa pompilius, der weiſe König erhielt feine 
Geſat vnd Ordnung / die Pollzen anzuordnen von der Nymphen Ageria: Die 
Reichs Verſamblungen vnnd Wahlen waren vngüͤlt g / wann nur eine Mauß 
geloffen oder gepfiffen: Wann das Eingeweid am Opffer nicht gantz ſondern 
ſchadhafft war / konte feine Schlacht geſchehen. Vnd dleſe Ehrerbietung gegen 
dem Himmel hat grundſromme / tugendthaffte deuth gemacht / zumal ſie ſahen / 
wie manches Geld gebrochen vnd geſtrafft worden / vnd wie gefaͤhrlich es iſt / 
mit dem Himmel ſchertzen / welches Craſſus zu feinem Vntergang / mit aͤuſſer⸗ 
ſtem Schaden der Republick erfahren. Dann wer ſich auf die Goͤttliche Macht 
verläßt / dem tau es nimmer fehlen / ein Raab muß ehe kommen / vnnd ihm den 
Feind heltken beftehensdie Gauß muͤſſen ehe wachſamb werden / wann die Hun- 
denicht bellen. Man hielte ſo ſtelff ob den Gefänen/ daß ein Vatter manchmahl 
feine Augen zugeſchloſſen / fein vaͤtkerliches Hertz abgewandt / vnd das Vrtheil 
über ſein engen Fleiſch vnd Blut nach aller Strenge gezogen: Den Steg nicht 
durch Hinderliſtigket / Gifftkoͤche / vnnd meynaͤydtge Zuchtmeifter erworben / 
ſondern durch ſolche Auffricheigkelt / daß der Feind ſagen muͤſſen / die Römer 
lieſſen 
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lieſſen ſich wentger von jhrer Tugend / als die Sonn von jhrem Lauff abwenden 
vnnd die Bberwundene die obſigende Feldheren inbrünſtig geliebet / Gold vnnd 
Suülber verehrt / aber mit Beſtürzung daſſelbe verachtet gesehen.! Auff ſolche 
Weiß ſind wir Herin der gantzen Welt worden / nicht wie Koͤntg Poplel in Pos 
len / der ſeines Vattern Brüder ob ſie ſchon vnehlich gezeuget / doch redliche 
Männer / ond Mir Regenten waren unt Gifft hingerichtet. Alſo kompe Tugend / 
vnd glücklicher Gebrauch derſelben vom Himmel alfonemen die Relch auf Er. 
den zu / vnd widerumb abe. 0 4 . 

Sonſten halte ich / Koͤnig Stephan hab ihm bey jedermaͤnniglich ein 


groſſen Namen gemacht / da er den verbannten Shoromffy mit ſeinem Anhang 


nicht vorgezogen / vnd dennoch ſich in deme danckbar er zeigt / daß er jhn mit ſich 
ins Land gebracht / vnd nach uͤbltchem Landrecht Gelegenheit gegeben / den er⸗ 
gangeyen Bann aufzuheben. Schr kluͤglich thaͤt er auch / daß er den Zamoyſty 
um Cantzler / vnd gleich zum Feldherꝛn gemacht / chells well der Mann ſolchem 
Laſt genugſamb gewachſen war / theils wegen ſo viler Auffmerckerz well alſo c- 
Ritura en graviffimaadverlaria. Bifnag paſſiren / daß einCangler in ſelbſt 
ein Inder Cantzler woͤhle / wie bey vns die Gubernatoren vnnd hohe Amprsträ- 
ger ihnen ohne Eintrag ihre Qurſtores, dentenant / vnd Vnder Offiefrer zu neh · 
men hatten. Dann ſolcher Geſtalt wird nichts gehindert / vnd kein Beſehl di⸗ 
putirt: Doch mag es nur bey den Auffrichtigen gelten. Wann hingegen ein 
Mißtrawen in das Haupt geſetzt wirdt / fo ſtellet man ihm ein Controlleur an 
die Seite / der die Nolturfft gar nicht / oder zu ſpat verſchafft / vnd die Verant⸗ 
wortung dem Haupt laͤßt / deme es zumal verdrießlich fallt / daß er gleichſamb 
kein Recht uͤber feinen Zugegebenen / diefer aber uͤber ihn bald alle Macht hat. 
Hie laſe Machiavellus mit ſtilſen Worten auß feiner Practick: Wann Arıtti- 
des ſeinen Amptsgeſellen ſtewret / verklagen ſie ihn wann er aber fie laſſe zugrelf⸗ 
ſen / verleyhen ſie ihm groſſes Lob: Man kan ſich etwan widerig vor der Welt vnd 
den Obern erzelgen / doch heimblich einander verſtehen / wie Hanß vnd reihe 
im Stall. Seneca reuſperte ſich / wie ein alter Schulfuchs/ vnd brach mit die⸗ 
ſen Worten auß: Nach dem Sborowſty ein hochmuͤthiger Mann war / iſt es 
fein Wunder / daß er vngedultig worden / wann andern vor jhn die Ehrenaͤmp⸗ 
ter gedeyen mögen; aber gantz vngewohnt / daß er ſo lang fperzen koͤnnen / feine 
Schmach gar nicht /ſondern anderer wolmerttirten Männer vorgefchlint. Die 
Ehr iſt wie ein Schatten / wer jhme nachlaufft / vor deme ſtreicht er jmmer fortz 
wer ihm entgehen will / dem haͤngt er nach. Wer eln hohen Sinn hat / preyſet 
feine geringe Gaben / vnd verachtet anderer Leuth fürtreffliche Tugenden. Alſo 
ſcheſnet ihm fein egen Bld / ob es ſchon nicht uber kindiſche Hoͤhe gewachſen / 
weil er es naͤchſt von den Augen ſezet / welt groͤſſer / dann der Rieß / der in der Fer 
ne hinder dem Bild ſtehet Solche Leuthe finden keinen 1 ihr * 
D di ve 
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veſt lu tachen: Vund je hoher ſie empor ſteigen / je mehr ſchtv indelt ihnen / daß 
fie endlich nur deſto tiefer herunder ſtürtzen. Ein Hochmüthlger bedarff keines 
Henckerknechts ihn zu foltern vnd zu ſtaͤupen: Die geringfle Einbildung guaͤlet 
ihn Tag vnd Nacht / ſonderlich wann eines andern Wolſtand ihm vor gen 
ſchwebt / dle er nicht andern kau. Da iſt man neben ihm ungeachtet vorbey gan⸗ 
gen dort den Hut nicht abgezogen / an einem andern Orth ſich nicht rieff genug 
gebogen / vnd hingegen zu frühe bedecket: Hie bey einem Gaſtmahl uͤberſchrit⸗ 
tenz da nicht hoch genug oben angefener. Vnd diſes iſtein Sawertaͤlg im Her⸗ 
gen / der ſich wärmer vnd auffthut / doch will verborgen gehalten ſeyn wider feine 
eygene Natur / vnd läßt ſich blicken / an Geberden vnd Worten. Safer Sejanus 


war ja ſo vermeſſen / daß er vermeynte / d Kaͤyſer doͤrffte hm keine Bier abſchla⸗ 


gen / auch wol in das Kaͤyſerliche Geblüt zu heurathen: Ihm war nichts zu hoch / 
das feine Begierde nicht erꝛeichete / nichts zu fd, waͤr / daß er nicht davon trüͤge / 
nichts fo ſewrig / daß er nicht in die Hand nahme / als wärs ſeines Gleichen nicht. 
Weit anderſt machte es Marcus Agrippa bey Kaͤyſer Augufto , als ein Fuͤrſt 
von allen erfrewlichen nuͤglichen Tugenden zu Wunder gebilder. Die Ehre 
vnd der Will deß Kaͤyſers Fund bey ihm jederzeit oben an / das war der Polus 
Stern ſeines Lauffs. Hiernaͤchſt beobachteter den gememen Nutzen / vnd die 
Zierd der Statt / war auffrichtig ohne Ruhm / herꝛlich ohne Hochmuth / freund⸗ 
lich ohne Hinderhalt / freygebig ohne Vergeltung / eyffergg ohne Zorn / demuͤtig 
ohne Falſch / gefellicht ohne Vorzug / behutſambohne Türke, Ehrſüͤchtig ohne 
Neid / ſrewdig ohne Spott / antthaͤtig ohne Danck / danckbar ohne Verweiß. 
Vnd alſo hielt er das gautze Reich in denen Gedancken vnd Dilcourlen,er wäre 
deß Kaͤyſers rechte Hand / einer ſolchen Wurde recht werth / ja dem man das 
ganze Ruder wol anvertrawen konte. Afo ſuchte er nicht mit anderer Leuthen 
Einfallen zu bawen / über ſemands Buckel zu fleigen / enen oder den andern zus 
verunglimpffen / hm ein Anhang zu machen / vnd das Reich zu trennen / wie vn⸗ 
fer Sborowſty / der vor allen andern ſich haͤtte geſchleifftg zu ſtelen Irſach ges 
habt. Aber wo geht der Haß nicht hin wann er einmaleſngewurtzelt it? Heim- 
liche VInwarheiten dichten / elnes andern Hern vrthellen aufrichtige Handle 
gen zun aͤrgſten außdeuten / iſt vnter gleiche Standtsperſonen vnertraͤglich / vnd 
gegen dem Oberhaupt gang vnmenſchlich. Zween groile Fehler finden ſich lm 
Loͤntareich / erſtlich bey dem Kriegs weſen / daß keine Macht deln einbrechenden 
Felnd entgegen zu ſezen aufftombt; darnach in Gerichts haͤndeln / daß alles vor 
dem König außgetragen / od vor ihn appellirt werde. Den erſten Fehler ver⸗ 
beſſerte König Stephan auff folgende Weiß; Pol if mmerdar in Forchten / 
wegen der Tartarn / ſo auß dem Land Taurica Cherfoneſus einbrechen / alles 
durchſtrelſten, ſo lang der Sommer waͤrt / vnnd gegen dem Winter mit ihrem 
Raub widertehren. Nun paſſeten die Coſaten jhnen auf vnd entlude ſie manch 


mal 
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mal jhres geſambleten Raubs daß ſie deſto leichter nach Hauß kamen. Es ſind 
aber Coſaken die leichte Polniſche dteuter / mit Bogen Pfeil vnd Sabel verſe. 
hen / hrer wenige führen nunmehr Piſtoln vnd Panzer / die ſich auff Tartariſch 
auß dem Stegrelff ernehren / lm Winter auff den 70. Inſelu deß Stroms Dnie- 
pet halten / mit Jagẽ vnd Fiſchen 198 5 vertreiben / biß das Graß wis herfür 
ftiche, genandt dle Zaporofianifchen Cofaten / wegen der gedachten Inſeln / die 
Staffelwelß ligen. Sie waren aber ohne Haupt / ohne gewiſſe Zuflucht ohne 
Ordnung / wie fie ſich nur mochten zuſammen roten / vnnd ihr Beſtes ſuchen: 
ana König Stephan das Schloß Techtimirovv auff dem Geſtad deß 

tr oms / zo. teutſcher Meilen vnter Kyovien / da ein beſtͤndiger Kriegs Rath / 
Biden e Zuflucht waͤre/ſambed hohen Häupter Wohnung, neben guter 

eſatzung vmb ſie her / vnd 2000. Mann Außſchuß / die gemeldte Inſeln zuver- 
wahren. Der König brachte ſie dahin / daß ſie ein Haupt vud Feld Oberſten von 
ihme nahmen aber die andere Offietrer ſelbſt ordneten. Wie nun diſe Coſaten 
auff der Tartarn Einbruch od Heimfarth ein wachendes Aug hatten / alſo ge⸗ 
dachte König Stephan / durch eben ſolches Mittel ſeyn dem Moſcowitter abge⸗ 
loffenes ieffzand zubedecke / vnd nach demeExempel der Coſacken / in gute Krigs⸗ 
zucht / auch mit der Zeit vnter die Juſtig / ſo er gedachte einzufuͤhren / vnd vnter 
den Gehorſamb auß dem wilden Leben zu bringen. 

Diſes ſehr noͤtige / vnd zumal nuͤzliche Vorhaben zoge Sborotoſty allent⸗ 
halben heimlich durch / als machte jhm der König einen Rücken / vnd zwar mit⸗ 
ten in dem Land: Die Hungarn vnd Teutſchen Härten es purer ihm beſſer dann 
die Poln: Seine Brüder vnd Anverwandten in Sibenbuͤrgen vnd Hungarn / 
feine newe Verpflichteten in der Schleſy / koͤnten eine groſſe Macht vnter fremb⸗ 
dem Schein auffbringen / vnd in Poln fuͤhren: Die nunmehr in Ordnung ge⸗ 
brachte Coſackẽ hätte er am Schnüͤrlein / vnnd hielte ſie / wie ein Jaghund am 
Leytriemen / das Vaterland würde ſehen / worauff ſolches alles angefehen; den 
Zamoyſky hatte er ſo vilen dapffeꝛn Cavalliren vorgezogen / vnd auß einem ge⸗ 
ringen Geſellen übergroß gemacht / damit dal deß Koͤnigs Vorhaben 
vnd eygene Herꝛligkeit ſorgfaͤltig / das Vaterland huͤlffe verrat hen vnd vnder⸗ 
trucken. Vnd hieher wurde gezogen / ales was bey Hoff / auff den Reichstaͤgen / 
vnd zu Feld geſchahe / oder mißriet he / ſonderlich aber deß see Tugend vnd 
vnnd fuͤrtreffliches Verhalten gegen jedermaͤnniglich / als wäre alles Heucheley 
vnd gezwungen Werck / de gemeinen Weſen zum Nachtheil angemaſſet. Durch 
ſolche Reden lieſſen ſich alle Sborowfky / die in der Littaw / vnd gang Polngrof- 
fen Reichthumb / neben anſehnlichen Aemptern befallen / leichtlich verfuͤhren / 

wie auch nicht wentger die Einfaͤltigen / auß Lieb Ihrer angebornen Freyhett. 

Verſtaͤndige beuthe wuſten icht / was ſie drauß machen koͤnten / vnnd wurden 

ir Aber die vmb deß Koͤnigs vnd Zamoys ty Thun wiſſend waren / merckote 5 
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wol / wohin die Sboroſvſkyſche lack ion zlelete; die kondte keinen Zaum leyden⸗ 
wolte auff andern reitten / vnd das hoch Verbrechen mit dem groſſen Gewalt be⸗ 
decken: Lobten den Koͤnig nur deſto mehr / daß er eben den jenigen dahinden ſte⸗ 
hen ließ / der jhm zur Cron geholfen; vnd deſſelben Freunde nicht anderſtertan⸗ 
te / als nach der Tugend. Hlekonte Machiavellus ſeine Tuͤck nicht bergen vnd 
ſagt dem Tacito ins Ohr / fo nacht man das Waſſer trüb /fo werden dle Fiſche 
verblendet / ſo lauffen ſie ſelbſt ins Warn. Senecafuhr fort / vnd ſprach nach ge 
ſchoͤpfftem Athem / als raffte er die Gedancken inſeinem Gedächtnuß zuſamen, 
ferner alfo: Es waren die Gerichte in Poln uͤbel beſtellet / fondertich wegen def 
Adels Freyhelten: Von dem Bndergerichte konte man vor den König appellt« 
ren / es gab vil Gezaͤncks / die Rechts gelehrten machten ihnen ein groß Anſehen / 
der Händel waren ſo vil daß lange Zeit darauff glengelehe man zum End vnnd 
Spruch gelangete Dem Konig lagen andere Geſchaͤfften ob / alſo daß er deß 
gerichtlichen Gezaͤncks überdrüffig ermuͤdet. Er hatte ſchon etliche mal ver⸗ 
ſucht / ſolchen Laſt mit Manier abzulegen / vnd erhielt es endlich auff de Reichs 
Tag Anno 1778. nemblich daß jahrlich im Seprember mach dem Fort der Zebunt 
vnſer lleben Frawen auß gewiſſen vnd benahmbren Waywodſchafften vnd tan. 
den / jedes Orths zween auß dem Adel nach Petrikopten depucire’ vnd heaydigt 
wurden / vnd die Handel in Groß Poln / auch Preuſſen biß auff Oſtern fchlichte- 
tenz zu Oſtern fich nach Lublin erhüben / was in Klein Poln vnnd Reifen zwi⸗ 
ſtig / hinlegeten. Auß der Cleriſey wurden dieſen Depütirten zugegeben 2. von 
Gneſen / vnd z von Cracaw / von andern Orthen nur einer; mit dieſer Verord⸗ 
nung / daß auß der Cleriſey s. mit 5. vom Adel ein abfonderliches Gericht befe- 
zeten / die Haͤndel / ſo wegen der Geiſtlichen Hoheit vnd Guͤter gegen dem Adel 
mochten entſtehen / vorzunehmen. Diſe Ordnung wurd genande deß Reichs 
allgemem Gerichte: Dem arlament zu Pariß vmb ſo vil vngleich / daß es nur 
auff ein Jahr ſiget / vnd auff der Wahl der Land Stande beruhet. Kame nun et⸗ 
was hoch wichtiges vor / daß diſen Richtern zuſchwaͤr fielerlicie man es an den 
Koͤnia gelangen / der dann daruͤber ſprache / oder es auff den Reichstag verſcho⸗ 
be / vnd zur Erfandenuß der Stände außſetzete. Vnd was hatte Sborgwſky hie 
zu tadeln? Ein geboren dandt nd / ſonderlich das nicht weit uber die Graͤngen 
geſehen / mercket bey weitem nicht ſo bald / wo ein Fehler ſteckt / wie deme abzu- 
helffen / vnd was Gutes zu verbeſſern / als die Frembden / welche die Geſtalt jhres 
Vatterlands im Gedaͤchtnuß tragen / vnd alsdann Matert vnnd Zeug daruber 
ſte jhr Muſter ſpinnen / welches zu Hauß zu ſchmal oder zu lang war / finden. 
Die Schotten welſen den Poln / wie ſie ihres Lands Guͤter nutzen koͤnnen / dann 
in Schottland iſt deß Voleks vil / vnd deſ Lands wenig; ja das Land iſt ſo rauh 
vnd bergicht / daß noch vil Hochlaͤnder ſich wie wilde deuth oder Viehe enthal⸗ 
tem ohne Brodt vnnd Ackerbaw : Wann ſie aber in ein fettes Land kommen / 


wiſſen 
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wiſſen ſie doeidlich zu graſen. Alo ſahe König Stephan den Fehler vnd das Du ⸗ 
gemach, fand aber auch Mittel demſelben mit Gucbefindung der Stände abzu⸗ 
helffen. Aber alles was der Koͤnig thaͤt / wurd von Sborowſtyuͤbel genommen 
ond außgelegt / nemblich der Röntg wolte keine Mühe haben entſchlugeſich der 
Arbeit / damit er defto vngehinderter fein Vorhaben wider die Polniſche Freyhelt 
"möchte Werckſtellig machen. Dann wer ſich der Reichsgeſchaͤffen ulchtanneh⸗ 
me / nach dE Exempel der ingebornen Koͤnigen / der ergebe ſich entweder den Wol⸗ 
luͤſten / oder legte ſich auff verfängliche Rencken. Hteſmnit geſchehe den Laudbotten 
ein groſſer Abbruch / daß ihr Anſehen bey den Landsleuthen verglenge. Es haͤtte 
zwar einen Scheln / daß diß Gerichte nur ein Jahr dawrete / da andere hierzuge⸗ 
zogen über dle geweſene Richter Härten zu richten: Ihm ſtunde aber vor / diß 
war ein Anfang zuetmem beftändigen Parlamẽt / daß der Koͤnig bald itt feinen 
Creaturen wuͤrde beſetzen: So wäre bekandt / wie man die Ketten ſchmidete / vnd 
einer dem andern zu Gefallen fentenzirre/ vnnd dle Richter nach dem Exempel 
Zamoyſky ſich bemuͤheten / ſolche Nachfolger im Richterampt vorzuſchlagen / 
oder durch ihren Anhang zubefoͤrdern / damtt ſie auch nach hingelegtem Ampt 
bey Ehren blteben. Poln hatte ſich nie nach andern Nationen gerichtet ſondern 
als ein ſrey Volck / hres engnen Rech tens gelebet. Bey der Wahl der Deputir⸗ 
ten geſchehen vil heimbliche Gänge: Die ganze Sach lag auff einer boͤſen Mut ⸗ 
ter. Es ſüchte aber König Stephan nur ihm ein vnſterblichen Namen zu ma⸗ 
chen / weil er ohne das keine Leibs Erben hatte: Dann er hatte Poln maͤchtig er⸗ 
weitere / vnd den Moſcowitter zum Friden genoͤthiget wolte das Exoberte behau⸗ 
pten / vnd veſt machen / verſicherte die Graͤntzen / vnd ſtifftet mitcen im Reich Ju⸗ 
fir vnd Ruhe: Welches fuͤrwahr das beſte Lob / vnd die beſte Zucht der Kinder 
vnd Erben ſeyn mag. Vnd ſcheinet / ſolche herolſche Männer muͤſſen eben deß⸗ 
wegen ohne deibs Erben leben / damit ſie nicht Vrſach nehmen / jhreygen Hauß 
dem gemeinen Weſen vorzuztehen. Zamoyſku ſoll bey fo geſtalten Sachen dem 
König Stephan das Exempel Koͤntg Chriſtoffels in Schweden vorgelegt ha⸗ 
ben / der ein geborner Pfaltzgraf bey Rhein / vnnd Hertzog in Bayrn / von feiner 
Mummen der Königin in Daͤnnenmarck / Schweden vnd Norwegs an Kinds⸗ 
ſtatt angenommen / vnd den Staͤnden zu einem Koͤnig vorgeſchlagen war: wie 
derſelbe / was die Schweden vor guter Geſaͤß vnd Gewonheften annoch haben / 
eingefuͤhret / ſouſten wol regirt / aber ohne Lelbs erben gelebt / vnd an ſtatt dero 
ſelben ihm ein groſſen Nahmen erworben vnd nach feinem Todt hinderlaſſen. 
Dann es ſoll ein Biedermann feinen Standt ehren / vnd nicht eben die Ehr an 
dem Standt ſuchen: Es wird doch dieehrbare Welt nach der Warheit / vnd 
nicht nach Gunſt oder Neid nach eines jeden Todt wiſſen zu richten / wann nur 
die Hern Geſchichtſchreiber auff den Grund / Irſprung vnd Zweck ſehen rund 
durchgehen vnd dle Warheit bloß / ohne Hembd vnd e ohne Dunſt vnnd 


Kunſt / 


3A 
Kunſt / ohne Farb vnd Faden / ohne Vrthell vnd Spruch / ohne Affecten vnd 
Tand der folgenden Welt hinderlaſſen. Bud hien ſchlug Seneca feinen Nach⸗ 
barn Tacito mit derlincken Hand auff die Achſel / als wolte er ſagen / Tachkus 
haͤtte ein ſolche Hiſtor / geſchriben / die ohne Schew den Groſſen vnnd Kleinen / 
auch dem Frawenzimmer / fo nach dem Regiment trachtet vnnd meynet die 
Herꝛſchafft im Beth zlehe die Herꝛſchafft auſſer halb der Kammer nach ſich / 
ihre Fehler vnnd Gebrechen vor Augen fleller; darneben mehr einer Politiſchen 
Cenſurſals einer Geſchichte zuvergleichen wäre: vnd ſchwig darauff ſtill. Ta- 
eitus zog ſein Barreth ab / als that er ſich ſolcher Recommendation bedancken / 
vnd wolte bald einigẽ erdruß uber Senecam bey den Geſchichtſch relberu mer ⸗ 
cken / darumb ſprach er.: Es iſt en gefährlich Ding / daß einer von denen ſchrel⸗ 
be / dte einen auß dem Land verſchrelben koͤnnen: Die Warheit ift mehr kriedle⸗ 
cher dann ein Wandlauß / mehr nidlicher daun ein kranckts Kind / fo. lang fie 
jung iſt: Wann ſie aber veraltet laͤßt ſie ich inwendig vnd außwendig beleuch⸗ 
ten ohne Schew vnd Scham: So fern daß mancher Potentat bey ſelnem beben 
geſchmůͤcket vnd gekroͤnet wird / den man nach fernen bleiben in den Koch tritt / 
vnd über die Semoniſche Stigen hinunder in die Tiber ſchleppet / damit d Strom 
ein ſolchen Tyrannen in Abgrund deß Meers hinfüͤhre. Ind als daun kriecht die 
Warheit auß dem finſtern Loch herfür / da ſie mit gewaltigen Ketten angefeſſelt 
lage / vnd widerſpricht allem / was Ihr zu Nachtheil geſchriben / gewethet / gekroͤ⸗ 
net / geleſtſtet iſt / darnaͤchſt ſie ein Siegmal auff der Tugend Grab ſeuet / vnd em 
Herzliche Grab Schrifft in den Tempel der Memoriz pia, mit guldenen 
Buch ſtaben auffrichtet / aber alle Senotaphia verſtoͤhret. Machiavellus 
verzog die Leffzen / vnnd ſprach: Ein zettiges Lob / hat manchem Scriben⸗ 
ten fette Suppen bracht / manche guͤldene Ketten erworben: Sle werden je: 
gelobt / nicht daß ſie sobens werth ſeyen / ſondern daß ſie ſich eines ſolchen Lobs 
würdig machen. Es gilt vil bey dem gemeinen Mann / daß eine Heimblich- 
telt ſolcher Geſtalt verkrawet werde “ damtt fie von Ohr zu Ohr baldt 
—— vnnd Landkündig werde: Ihrer wentg wiſſen die Dachſen Hoͤlen gu: 
nden. 
Tacitus ſahe ihn uber ein Achfef an / als wolt er ihn heiſſen ſchwelgen / vnd 
ſprach: Eudovicus war Königin Hungarn / an feines Var ters Stelle / vnnd 
Königin Poln / wegen feiner Mutter Eliſabeth / deß Caſimiri Ul. Tochter; vnd 
Koͤnig zu Naples durch Sleg / dahm erſelne Macht verwendet / feines Brudern 
Andreæ Todt zu ruͤchen / den ſetn engen Weib Joanna J. Königin zu Naples / 
hatteſtrangultren laſſen. Der kluge Konig gedachte / die Poln wären etwas 
vngehalten / vnd wolten ein Konig nach ihrem Sinn haben / vnd die Regierung 
auff eygene Weiſe emrichten. Darumb beſorgt er ſich / hm moͤchte das Erb Ko 
nigreich Hungarn entgehen / unnd das Wahl Koͤntgreich vnter den Handen 
ver 
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werſchtoinden : Ließ demnach ſeine Fraw Mutter / die Königin Eliſabeth / zu jh 
ren Landts leut hen den Poln / als eine Wittib ziehen / die vnter ſeinem Nahmen 
alles regtren ſolte. Vn ſolches war den Poln nicht zuwider / weil ſie ohne das 
den frembden Nationen / ſonderlich den Hungarn abgüͤnſtig / vnnd den Konig / 
der ohne die Hungarn nicht hatte ſeyn wollen / leber in Hungarn / dann in Poln 
geſehen: Auch lteſſe fich das Weib mehr einreden / vnd von ihnen leyten / ohne 
ſonderlichen übergroſſen Hoffſtaden / der daͤnnoch ſchter in lauter Polu beſtun⸗ 
de. Die verwitdembte Königin war ſelbſt teber in Poln da ſie gebohrn / als in 
Hungarn /in Anſehen / als ohne Anſehen: Die Hungarn ſelbſt funden Linderung 
9 5 Vnterhaltung / vnd der regtrende Koͤnig ſelbſt wär gerweines Mit⸗ 
od Oberglegenten befreyer. Doch thaͤt er den Zug in It allen / vnd hatte Mühe / 
daß ſeiner Tochter Marlen / ſambt der Mutter Elifaberh/das Königreich Hun. * 
garn gebliben: So gar gefährlich iſt es / daß man das Hanptweſen fahren laſ⸗ 
fuond einem vngewiſſen fcheinbaren Gewinn nacheile. Noch kan ich nicht vers 
geſſen / daß die Herꝛn Geſchichtſchrelber angezogen / wie es vmb das Jahrrıaz. 
Bolcslaus Al, mit dem ſchlimmen Maul genant / zur Regtrung kommen / fuͤnff 
Sone hinderlaſſen / vndihnen das Land nach feinem Todt beſcheiden. Dieſel⸗ 
1 nicht friedlich ſeyn wolten einander außheben / vnnd uͤbeten ſich ſo 
1 WVaffen / biß fie ſich auffgeriben/ vnd daͤnnoch das Reich dem alten 
9 ruhe Bert zu kommen. Gemeine Leuthe als Bawern vnnd Buͤrger / mo⸗ 
— erlaſſenſchafft wol den Kindern zu gleichen Theilen befcheiden: Aber 
9 Herzen ſollen daſſelbige nicht thun / vllmehr ein Exempel nehmen an jeder 
= epublick / die keinen erblichen Schuttheifen hat; an jedem Königreichydanur 
Einer die Cron traͤgt. Nun wollen ja Fuͤrſten vnd Grafen die Regalia habent 
von Königlichen Würden angeſehen ſeyn; ſo bekennen ſie ja ſelbſt / daß einer in 
ewe eſchlecht das Haupt bleiben / vnnd den andern die Inderhaltung nach 
Beſchaffenheit deß Lands reichen ſoll. Bil Kinder haben / war vor alten Zetten 
eine Ehr vnd Freyheft: Ind groſſe Heren vermoͤgen ſolcher Geſtalt vil: Doch 
3 Beding wann ihr Sand groß iſt / vnd fie ſelbſt allem es nicht beherꝛſchen 
9 I Aſten gibt man Ihnen kein Theil an der Rrgirangr damit ſic nicht 
3 Nas ffürgen, fondern laßt fie auff emem hohen luſt gen Berg / der 
5 ud vm Bleyhabhaͤngig / wohnen / daß man nach dem abgeleilbtẽ Regenten dort 
2 andern dort nehme vnd beruffe. Der Tuͤrcken Manier ihre Brüder auß ſol⸗ 
1 un 8 gleich Anfangs der Regtrung zu ſtranguliren / iſt vnter dẽ vhr⸗ 
ana 1 700 noch mie gefunden. Wann aber ein Land let iſt ſo fragt ſichs 
er — da zuthunſey? Entweder theilt man gleich / vnnd alsdann 
414 einem Königreich fo il Fuͤrſtenthumb / auß denen es zuſammen ge⸗ 
fehaften un Auß einem Fürftenehumd die zuhauff gewachſene Graff⸗ 
wider ſich fcheiden; auß einer Grafffchafft etliche Heriſchafften ſich zer. 
€ ii legen / 
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legen / vnd auß einer Herzſchafftetliche Adeliche Ser erfolgen: Dann auß eie- 
nem Bawren wird ein Soldatlbald ein Offleirer vnd Hauptmann! oder gar ein; 
Oberſt. Hater nun den Beutel geſpickt / mager eim verfallen dehen / oder ein ver 
derben Adellch Gut kauffen / vnd ein groſſe Kühehaut voller Dienften erwerben / 
ſo wird erimmatticulirt, vnd paſſirt vor einen Reichs / oder Lands Sdelm ann. 
Bel ompt er ein reiches Weib / vnd mie ders etliche Adeliche Guter / macht man 
ihn zu einem Herzen! iſt das Gluͤck guͤnſtig / daß ſich das Gut ballet wle der 
Schnee / ſo wirdt er ein Freyher / ein Grafſein Marggraf vnnd endlich gar ein 
Fürſt. Wann nun eines jeden Standts Vatter zum Exempel / ein Fürſt fünff; 
Soͤhne hinderlaͤßt / die das Land / nemblich das Füurſtenthumb / ſo auß 5, Graff ⸗ 
ſchafften zuſammen gewachſen / vntereinander thellen / ſo ſolten fie nicht mehr 
Fuͤrſten ſeyn ſondern Grafen werden. Dann wann ſie den Fuͤrſtentitel fuhren / 
wollen ſie ſich auch Fürftlich halten / vnd verderben Land vnd zeuthe. Da hin. 
gegen einer allem regirt / bleibt er ein anſehnlicher Fuͤrſt / vnnd der Faͤchſte nach 
Ihm hoffet auff deſſelben vnd deſſelben Hauſſes Abſterben: Doch iſt er den an. 
dern Brüdern ſchuldig ihr gebuͤhrliche Interhaltung! nemblich nach Gräfli- 
chem / nicht nach Furſtlichem Standt zu reichen. Im Fall nun die Cadets, oder: 
jüngere Fuͤrſten mit ihrem Gräflichen appenoage nicht koͤndten außkommen / 
ſo waͤr der beſte Rath / ſe nehmen reiche Weiber / denen Land vnd Leuth heimb- 
fallen mag / wie das Hauß Defterreich durch Heurathen ſehr maͤchtig worden;; 
deß jenigen Koͤnigs in Schweden Vatter eine Koͤnigliche Princeſſin geheura⸗ 
het / vnd ſolcher Geſtalt die Cron Schweden auff ſein Sohn vnd Stamm ge⸗ 
brachtz ein Hertzog von Albrer Königin Navarren durch Henrath worden / vnd 
ein Sohn gezeuget / der endlich zwo Cronen getragen. Vnd wann dergleichen 
Heurathen nicht vil zu finden / welche nichr jederman kan erwerben / iſt der naͤch⸗ 
ſſe Rath / daß ein groſſer Cage rin Krieg ziehe ſem vnden anfange zu lernen / vnd 
ſteige ſo hoch er kan: Ein ſolcher muß aber ein, haͤußlichen Hoffmelſter haben / 
der alles ſpaͤrlich uſammen halte / damtt man ben geendlatem Krieg moͤge Land 
vnd Leutherkauffen. Sonſken gibt es ben dem obſiegenden Theil etwa ſtarcken 
recelsvon Beſoldungſond kan von den eroberten Landen ein fettes. Lehen abfal- 
len: Die Starthaltereyen ſind nur perſonlich / vnd erben nit ſorter / find gleich · 
wol nicht zuverwerffen / wo man nichts beſſers haben mag. Vnd wie man den 
Standt / den die Boraltern mit groſſer Mühe / vnd langen Dlenſten erworben / 
nicht gern ringert / moͤchte der Erſtgeborne Land vnnd Titel fuhren / dle vbrige 
den Tittel allein / wegen der snece Mon, aber entweder reichlich heurar hen / vnd 
im Krleg ein gewaltig dehen erwerben / oder em naͤchſten Grad oncer ren Stand 
henrathen'ſo hätten ſie wen ger Brſach / jhr gering Vermoͤgen all zumal an den 
Standt zu wenden / blleben Fuͤrſten / vnd erbeten ihre altere Brüder biß das gan- 
n Werck ſich wider mum groſſen Staat fügen, koͤndte. In Franckreich funden 
ſich / 
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ſſch einsmahls 4. Hanptftämme neben dem Königlichen Pringender Herzog 
aon Anjou, der Hertzog von Angouleme ‚der Hertzog von Berry, vnd der Hertzog 
von Burgund 'die alle verſturben / vnd ob ſchon andere Anjou, Angouleme, Va. 
loßs, Montpenfier, auffkommen / find ſie dennoch wider vergangen / daß man 
nemblich den vhralten debenſtamm Bourbon ſuchen muͤſſen / vnd groß Mühe 
gekoſter / che man ihn gefunden / vnd eingeſetet. Es kompt manchem eln Erbfall 
deſſen er ſich nicht verſehen. Die Hern Theologi haben ein andern Rath / vnd 
gehen gem! daß jhre Vorfahren gewaltig politifiren toͤnnen / in dem fie groß 
ae zeuth, lame dem weltlichen Regiment darüber an jhren Standt ge⸗ 
I haben. Vnd iſt nicht ohne / ſie ſtelgen ſo hoch / als dle weltliche Herzen 
ae! Hagehenihnen an Macht vnd Anſehen manchmal fur werden gar Für- 
Lud e nehmen ihrem Stamm eingroſſen Laſt ab“ verzeihen auff 
KR 5 Leuch) vmb ein Stück Gelds /laſſen das Land vnzerriſſen / thun jeder» 
240 en ſhrigen groſſe Beyhülff vund erheben ihr Hauß im Welellchen / 
talaſſe fie im geiſtlichen Stande hoch ſtehen: Auch in demo polttiſch / daß jhre 
lichen an ee e f nach dem Ableiben verbleibt / od den welt» 
2 8 en nach dem ſie ſpaͤrlich Hauß gehaltẽ / verſchafft iſt vnd zukompt / zu⸗ 
Fannie Erben ſelbſt zielen mögen; Ind iſt diſe Verordnung weit beſſer / 
Denen 1 abgeſchntttener Berg in Aſien / auff welchem die Koͤnigliche 
Once heit blaß under künfftigen Resirung behalten werden damit das Land 
5 elbe, vudkemer kein Auffruhr oder Abfall ſtifften moͤge / vñ das Land 
Ve gel F151 Geblüt wiſſe / einen Regenten an 
14 en Stell zu nehmen: Dann es iſt mehr als einmal geſchehen / daß 
ie weltliche sint außgeſtor ben / vnd man eln Rönigliches Geblüt auß dem Klo⸗ 
ſter oder geiſtlichen Stand gezogen / zum Regenten genomen / zur Ehe angehal⸗ 
„ dem Land zum beſten / ſortgepflantzet / als auch Eingangs die 
Hen E vmb das Jahrꝛog t, erinnert haben / daß damahls in 
e np feine deibs Erben / vnd ſich vmb das Koͤ⸗ 
21 en nwol verdient gemacht / daß feinem Bruder Chriftoffeln die Kron 
0 ae gi geweſen / wann die Lands Ordnung nicht haͤtte die Wahl auff 
ek Nene e ſonderlich zu loben / daß er ihm ins gemein 
ala Wachen EN er werde mit feinen Hungarn vnd Siebenbürgern vmb 
Sn 5 B 8 kin m vnd letchtlich ein Inwillen / 
2 „ en daxumb er jhm an den engenen Völkern / 
Is Pin See deß Kriegs mie dem Moſcowitter / audlcken vnd Zuflucht 
2 algerwach er 10 hat er das Gewolcke ſehen hinder den Bergen auffſtetgen / 
Rechen 110 trübe werden / darauß endlich ein groſſes Wetter am Himmel ent⸗ 
fen, Darumb er bey Zelten feine Parthey formirt vnd geſtaͤrcket / mit; 
E ij den; 
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wen Benachbarten Friden geſtifftet / vnd alle muͤgliche Mittel / dem Einbruch 

zu begegnen / oder ein Anſtoß zu uͤberwinden / an die Hand gelegt; darneben aber 
ſich keines Vermerckens angenommen / ob ihm ſchon alle Rencken / vnnd Fall 
ſerſck auff ein End betandt waren; nur der Boß elt ihre Zeitigung zuverſtatten 
biß fie ſelbſt in das Net tele / vnd jedermaͤnniglich feine Inſchuld vnd Tugendt 
fpürenmögen. Jeuer Königin Franckreich ließ feinen Sohn nicht mehr dann 
diſe Wort Latein lernen / Qui neſcit diffimulare ‚nefcit regnare, In ſelbigemn 
Land haben etwa ein Königliches Gebluͤt / ein Cardinal / ein Marſchalck / vnnd 
andere ſich muüͤſſen verwundern / daß ihre Sachen kundt worden / vnnd fie mit 
dem Leben den Frevel hůſſen muͤſſen. Hie ſagte Machisvellusabermahl : Der 
Vorwande muß recht ſcheinbarlich gefaßt vnnd gerieben; der Zweck oder das 
Hauptweſen wenigen / ja gar keinem vertrawt werden. Ein füͤnſtlicher Schütz 
wendet der Scheib den Rucken / legt ſein Rohr auff die Achſel hinderwaͤrts / zle⸗ 
let auß dem vorgeſegten Splegel / vnnd ſchteßt in das Schwartze. Symmachus 
verſtunde wol / well Toeitus nicht fortfuhre / daß jn dte Ordnung nun betroffen / 
vnnd wolte eben anfangen zu reden / da kam Mercur us, als zu gewoͤnhlicher 
Stundt / das Protocol abzuholen / im Namen deß Apollo vermeldende / da nit 
jederman zu Genügen gehört waͤre / moͤchte man den folgenden Tag ſich wider 
einſtellen / auff daß die Acta vollig wuͤrden : Endete damit die 4. Selſion. 


Ap VT VII 


Ferner Bedencken der Statiſten. Ob man Staͤtte ſoll m Land haben. Wie 
die Privileglen erworben vnd verlohren werden. Wie feindlicher Gewalt 
zu brechen. Wie der Eyſer zwiſchen beyden Partheyen zn temperiren. Ein 
Konig ſollbeherüt ſeyn. Statt ſoll mau nicht zerſtoͤren. Reichthumb wol 
zugebrauchen. 


Ey angehender fünffeenScefionfiengsymmachus alſo an zu reden. Es 

mag wol ſeyn / daß man in Aſien / an etlichen Orthen ohne Staͤtte / an- 

derwärtlich in wolverwahrten Staͤtten gewohnt hat. Dann da die 
Römer kriechen and übersogen / vnnd Aſien vnter ſich brachten / oder durch ⸗ 
ſrelffeten anden ſie etliche gewaltige Srätre/ vnd legten newe an die Grämzen 
gegenden Barbarn. Das Griecheſche Italten war wol gebawt zur Zelt der 
Trojaner / aber das Late niſche erhub ſich mit der Zet / daß bald eine Statt an 
der andern lage /ein Hoff den andern berührte. En jede Statt macht ihr eygene 
Geſaͤtz ſich wider andere zu ſchüten / vund verguglich beyetnander zn wohnen. 
Doch fanden fich hochmuͤchige Koͤpff die über jhre Mitbürger zu herꝛſchen bes 


glerig / 
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gerig / enttoeder durch Tirgende in eingefallenen ſchwaͤren Zelten / oder durch 
Practicken das Regiment an ſich zogen / andere ombltgende Dreh bezwangen / 
ganze Länder vnter ſich brachten vnd folgends groſſe Hexen / Fuͤrſten / vnd Koͤ⸗ 
nige wurden. Wann das flache Land veroͤdet vnndeerſchöpfft war / dp das 
Kriegs heer nicht ferner beſtehen kundte / erſuchte man die Staͤtte / mit Lieb oder 
Gewalt / die Notturfft an Geldt / Waffen / Getrald / Gewand vnnd dergleichen 
herzugeben / gegen einiger Freyhelt vnd deren willen vil rechtſchaffene deute ſich 
dahin ſegeten / ſonderlich wann das Stattpeſen erträglich, vnd das Regiment 
billich die daßhrung gewiß war: In den Sarmatiſchen vnd Tartartſchen dan. 
den ſahe man wenig ' oder gar feine Staͤtte / dann nur etwan an einem Strom / 
vnd an der offenen See / vmb teiner andern Vrſachen willen als daß die ſremb⸗ 
de Kaufftench verſichert waren ihre Waaren zu. vnd abzuführen. Doch wer. 
den die (zeſchichtſchretber ung ber ichren / daß manche Marion feine Kauffleute 
wollen in das Land laſſen / mit Wein / vnd Waaren das Volck in eine nart zu. 
bringen. In Poln waren zwar die Reſidentzen / vnd elliche Naubhaͤuſſer niche 
vil von Menſchen Handen beveftiger/ ſondern nur von Mdraſt Fallen obere 5 
geln. Man hielte offt Rath / ob das Land mit Veſtungen zu faſſen oder ſrey v nd 
offen zu laffen wäre. Dann etliche meineten / die Veſtungen hielten einem Heer im 
Fall der Noth den Rücken / geben dem uͤberfallenen Land Volck ein fichere Zu⸗ 
Lucht / hielten den Feind zurück / vnd waͤren wie die Saulen deß Königreichs: 
Andere gaben vor / die Veſtungen zeugeten von den Ohnträfft en im Feld / mach⸗ 
ten den Krfegs mann nur deſts eher flüchtig / vnd geben dem Feind / der mit groſ⸗ 
fer Menge heran kaͤme / elnen veſten Fuß im Lund / zu einer ewigen Dienſtbar⸗ 
keit. Doch moͤchteman die Stroͤm den Feind abzuhalten / mit Schanzen vnd 
VBollwercken belegen. Andere ſagen / ein Gubernat or cher Veſtungmoͤchte ſich 
wider ſeinen König ſetzen / vnd das ganze gemeine Weſen betruͤbenz darumb vn. 
laͤngſt ein kluger Statiſtiſcher Theologus gerathen / man koͤndte ſolchẽ Vnheyl 
nicht beſſer vorbengen / als wann man die Veſtungen im Land zu Boden legte / 
vnd die Graͤnghaͤuſſer wol verſehe / ſo blieb das inwendlge geſundt vnd — 85 
dige verwahrt. Vnd ob ſchon durch ſolches Niderreiſſen / dee 3 2 
vileglen vernichtet wuͤrden / waͤre doch jeder Inwohner ſchuldtg / fein Schaden 
vnd Nutzen dem gemeinen Weſen nachzuſetzen / vnd gleſchſamb e 
gleich wie Finger / Schenckel oder Armb hingegeben werden damit der übrige 
Leib bey Leben erhalten werde. Die Privilegien ſind entweder thewer erwor⸗ 
ben / vnd zur Vergeltung dermigtichen Dienſten verllehen; oder vorbehalten a 
wann man ſich an eln andern haͤngt / der entweder maͤchtiger / oder gleich iſt. 95 
wird aber ſolcher Bund offt gebrochen / wann elner dem andern etwas we N 
Gebuͤhr zumuthetzvnd dann nach dem alten Sprichwort Omnis Princeps iu 


miensreipublica;. Dis Fürſßen meynen / jhnen gehe ſo vil ab / als fir en 
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Hingegen halten die Staͤtte vor Gewpinn / was jnenfolcher Geſtalt heimtwaͤchſt. 
Sie machen jhre Mawren vnd Waͤlle dick vnd hoch / verſehen ſich mit allerley 
Vorrath / treiben groß Gewerb / vnd ſind allzeit auff ein bevorſtehendes Inge⸗ 
witter vorſichtig / trachten daß der Außlaͤndſſche mehr zahle / als d Inheimiſche / 
vnd daß jederman dennoch gern zu jhnen komme / a jhrer genſeſſe / vnnd reich 
werde. So ſind vor andern beruͤhmbt worden Tartellas naͤchſt Sevillen in 
Spanien / Tyr in Phe nicien / Roſchel in Franckrelch / Hamburg in Teutſchland 
Dantzig in Sarmatten / vnd andere Staͤtte an andern Enden vnd Orthen / vnd 
zwar an der offenen See. Die Fuͤrſten haben ein widriges Thun / befleiſſen ſich 
der Freygebigkeit / o vilmehr der Verſchwendung / achten kemes Vorrath / er⸗ 
heben vnd drucken wider nider / haben allzeit Mangel / nummer genug / laſſen den 
Burgers mann ſich mit d Sparſambkeit ſchleppen / vnnd uber feinem Geld fich 
quaͤlen / daß er es außbruͤte / wie eine Henne die Eyer. Kan er ihm aber über die 
Cafla kommen / durch Anſetzung einiges Frevels / durch freundliches Vorlelhen / 
oder durch Gewalt / ſo mangelt es an Ohreublaͤſern gar nicht / den guten Mann 
in Schaden zu bringen: Ind was dem Bürger vorſteth / deſſen hat die Statt 
fich ins gemein zubefahren. Muthet man der State zu / daß ſie nicht ſchuld g iſt 
leiſten / ſo wird ftefeind erklart / vnd feindlich angegriffen Geht ſie ein / was man 
an ſie begehret / fo iſt der Anſprach uͤber vil / daß endlich ein abſchlaͤgtge Aut wort 
zul allem Vndanck erfolgen od alle Freyhetten vernichtet / ja dem Faß der Bo⸗ 
den außgeſtoſſen werden muß. Es iſt aber noch mehr hiebey zubedencken / neinb⸗ 
lich daß bey fo geſtalten Sachen kein Fuͤrſt ohne maͤchtige Staͤtte wol beſtehen / 
os ſein Heer erhalten vñ wider aufrichten fanzond hingegen ein gewaltige Statt 
vor ſich ſelbſt / ohne eines Potentaten Hüͤlff nicht lang beſtehen wird. Carthago 
Hätte koͤnnen empor ſchweben / wann ein maͤchtiger Konig auß Aſien die Roͤmer 
neben ihr zugleich angegriffen: Rom war durch Tugend hoch geſtt zen / vnd kont 
ſein eygen Gewalt vnd Macht nicht länger tragen / zeugete ſelbſt ihre Tyrannen 
im Buſen / well von auſſen noch niemand ihr beyfonımen können / biß die Voͤl⸗ 
cker auß Norden / wie eine Flut angebrochen / alles uͤberſchwaͤmet vnd zu Grund 
gerichtet Wann nun eine State mt einem Fuͤrſten verbunden / vnnd derſelbe 
Furſt mit einem andern Fürften in Felde gerath / fo ſſehet es bawfaͤllig vmb die 
Statt. Rhodiß war ſehr maͤchtig zur See / wuſte nicht / ob ſie es itt Augullo 
oder Antonio halten ſolte / vnd kam daruͤber zu kurz. Die gute Statt Danzig 
hielt es vmb ſo vil mehr mit Kaͤyſer Maximil ano wider den Steben bürger / well 
ſie zu aͤuſſerſt au Teutſchland gelegen / allerdings teutſch war / vnd nach deſßGꝛoß⸗ 
Cantlers Wahl gienge. Aber Känfer Maximutan war zu alt / ließ fie ſtecken / 
vnd König Stephan ſent alle andere Sachen beyſeit / biß er ſich ihrer bemaͤcht⸗ 
get. Hie gefehahen vil Fehler: Die Statt hatte keine aͤuſſerliche Huͤlff zugewar⸗ 
ten / als vom Kaͤyſer / der vil Freyhelten verſprochen / vnd die Statt gern erlangt 
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batte. Aber es ſchlug Fehl / vnd waren dennoch die Prinilegien in der Finbil- 
dungen ſo ſtarck / daß die Statt ſolche nach der Hand in Schwang zu bringen 
geſuchet. In Summa / die Statt wolte nicht halb Freund ſeyn / vnnd vergriff 
ſich an dem Kloſter Dliven / ohne Zwe fel auß vnzeitigem Eyſer zu der Reli⸗ 
gion / vnd well man ſich befoͤrchtet / der Feind möchte fich drinnen veſt machen. 
Sie wolten die angebotene Gnad vnd leydentliche Puncten der Vbergab nicht 
annehmen vnd gedachten nicht / daß der König wegen feiner Nepuration nicht 
koͤnnen ablaſſen / vnd ein ſolchen Dorn nicht würde tm Fuß ſtecken laſſen. Es 
war eine eytele Hoffnung / ob ſolte wegen deß Handels d Moſcowitter ihnen bey⸗ 


ſtehen / zumahl derſelb keine Macht zur See hatte / vnd von feinem Land ſich nit 


konte abrelſſen / mit einer Macht in die Ferne zu gehen. Eben ſolche Meynung 
hatte es mit Schweden vnd Daͤnnemarck / die ſich in keinen vnmnoͤthigen Krieg 
wolten verwickeln / da nichts zugewinnen / als Stoͤſſe / zumal Dangig lieber ſol 
te an Poln bleibẽ / als ſich Schwediſch oder Daͤniſch machen. Die Stätte Ham⸗ 
burg / dübeck / Stralſund / vnd was an der See ligt haͤtten woletwas hun moͤ⸗ 
gen wann ð Kaͤyſer waͤre zu Feld gangen; die Fürften hatten keinen Vorrath / vñ 
ſprachen groß / wann die Staͤtte Geld vnd alle Kriegs Notturfft hergebe. Duter⸗ 
deſſen eylete König Stephan / vnnd merckete / daß der Statt der Muth garent⸗ 
ei Johann von Kolenyein alter wolverſuchter Obriſte / den der Chur- 
g ürft in Sachſen auff groſſes Begehren geſch jckt hatte / in einem Treffen gefal- 
en. So vll iſt an einem verſtaͤndige Mann gelegen der alles regirt/ vnd verſteht / 
wie die Seel die Glieder deß ganzen Leibs. Alſobald ſchlekten die Dantziger an 
beyde Chur Füͤrſten / vnd baten vb inecceſſiod, erlangten frey Geleyt / bey dem 
Koͤn ia zu tracttren: Vergaſſen aber def Beſten nicht / ſondern verehrten den bey⸗ 
den Sborowſky def wideremgekommenen Sborowſky Brudern etliche Flaͤ⸗ 
ſchen mit Spaniſchem vnd Nheiniſchem Wein / vnd vnter ſolchem Schein vil 
güldene Pfenning / daß ſie es mit der Belägerung nicht allerdings ftreng fortſe⸗ 
deten / vnd bey dem Koͤnta ihnen ein gut Wort verleyhen ſolten; wie auch gefche- 
hen. Ind was kan Gold nicht außrichten? Die Oberſten gedachten / ſie mit- 
ſten auch das ihrige darvon tragen / es würde dennoch zu keinem plündern 
fommensfolche endtäne nicht bald wider. Die Statt aber erwoge ſehr wol / 
55 ein ſolches Geld trefflich angelegt waͤre / wann fie zu jhre m vorigen Standt 
dadurch konten wider gelangen zumal auch die frembde Kauffleuch / wegen jh. 
st Bstwötberonnd Waaren das Ihrige muͤſſen herbey tragen. Wie nun die 
aber been überkommen waren / merckete der Koͤntazwar den Voſſen / dorſfte 
neran che vilſagen damit ihm die Sborowſty nicht von der Farb fielen bey ſei⸗ 
Gams benden Kegirung/ond gab den Dantztgern den Fr den hat ſie auß dem 
1 al vund ſchmaͤlert feine Privilegien? ver gaſſe der Sborowſty 
vnd befüͤrdert ſte hernacher gar nit mehr. Aber die 9 
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Härten nun alles erhalten / vnnd ſpendirten nicht mehr ben dem Reichstag / da. 
rumb wurden ſſe deſto harter gehalten / vnd verlohren etliche Freyhetten vnnd 
Be gungen ſe die Voraͤltern mt Noth erworben hatten. Alo wag 
cher / vnd verſpielt/ da er Gewinn hoſfete. Son ten duncket mich / der 
Meielſty hab ein vnzeitigen Eyler gegen den Hungarn vnd Teutſchen b 
berüng der Moſcowbittiſchen Veſtung Sokol ſehen laſſen.“ Dann ich erinnere 
mich keiner ſonderlichen Belagerung fo die Poln jemals verrichtet: Ste ſind 
ſchier alle beriscon fallen an mir groſſer Ingeſtümm / vnd haben kein ſolche Ge⸗ 
dult / wie die Römer vor Numancz in Spanien / die Spauter vor Oſtende vnd 
Breda. Sie gehen nicht gern int der Schauffel vmb vnnd wann Sokol ſich 
haͤtte ein lange Zelt gehalten / waͤre der beſte Adel drauff gangen well der Eyſer 
bey den Poln ſehr groß war / nach dem fie die Hungarn von ſich abgewteſen / vnd 
zu Helffern nicht dulden wollenz vnd mag etwas geholffen haben / daß Mielſey 
reſigniret / damit die Poln nicht vnwilleten / daß ſie mit den Kaͤpffen wider die 
Ma wr geloffen / die Graben gefüͤllet/ vnd Füßzaͤnger geworden, anch in derglei⸗ 
chen Begebenheiten fich nicht ferner wuͤrden gebrauchen laſſen. Es iſt ja beſſer / 
daß man der Landsleuth ſchone / vnd mit der Soldner Pothen ſolche Caſtanien / 
wie Sotol / auß den heiſſen Afchen ziehe. Es kan anch ſeyn / daß Mielſty ein an⸗ 
der Abſehen gehabt / nemblich feine Natlon nicht zu verſchimpffen / wann ſie die 
Veſtung an einem / vnd die Hungarn an dem andern Orth tollen angreifen / 
vnd die Außlaͤndiſche / wie ohne Zweifel geſchehen waͤre / well ſie in Belaͤgerun⸗ 
gen weit beſſer geübet / ihre Wercke weiter geführt vnd mehr verrichtet haͤtten. 
Aber von dem Carthaglmenſiſchen Feld heren Haunibal finden wir / daß er bald 
iwangig Nationen in ſeinem Zug vnd Krieg in Welſchland geführet in einem 
Feldlager gehalten / vnd nimmer einigen Auffſtand vnter den Nattonen eintgen 
Eyfer od Widerwillen gelitten: ſo klug vnnd ſanfft muͤthig war er. Wer den 
Eyfer der Kriegs euthe weiß zu temperiren / kan vnglaubliche Ding verrich⸗ 
ten. Das mercketen die alten Romer! verordneten deßwegen jhre Triumph / 
vnnd koͤſtliche Einzuͤge nach erhaltenem Steg / ihre Ehren Bilder / vnnd ſon⸗ 
derlich ihre Cronen / wer ein Bürger auß deß Feinds Handt mit Gewalt er⸗ 
rettet / ein Schiff erobert / die Stattmawer vor andern erſtiegen / vnnd ders 
gleichen. Dardurch wurd mancher bewegt / mehr zu thun / als in ſeinem 
Vermögen. Es geſchicht aber auch jederwetlen / daß dle Regimenter 
5 Nation gegeneinander: eyfern / welches dann groß Vnheil kan vers 
ur ſachen. 

Der junge Held Seipio eroberte mit ſtͤrmender Hand die Statt Cartha- 
go nove in Spanten / vnd ſolte nun die Gaben guß thellen / vnd die fürtreffliche 
Tugend belohnen. Da fanden ſich 2. deren jeder behauptet / er / vnnd kein an⸗ 
der waͤre zum erſten auff die Statt Mawer kommen: Jeder hatte feinen Ant 
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hang / o ſern / daß ſchier die ganze Kriegs macht ſich getrennet / vnnd jhr Recht 


mit Grimm verfechten wollen. Scipro ſprach / er hätte gewiſſe Kundtſchafft 
eingenommen / daß ſie beyde zugleich die Mawer erſtiegen / vnd demnach ſetze er 
jedem ein Mawer-Cron auff: Dadurch alles wider flill worden. Wleß wann 
Hungarn vnd Poln vnter Meelſty haͤtten Sotol auff ſolche Weife eingenom⸗ 
men vnd jeder Hauffſeinen Mann wollen gekrönt haben / was ſolte vor ein Zn 
heyl gefallen vor ein Widerwillen entſtanden ſeyn. Aber vor allen Dingen iſt 
König Stephan hoch zu preyſen / daß er ſich beherzt vnd beſtaͤndig erwieſen / in 
dem er den s orowoſty das Maaß voll gegeben / auff ſeiner Hut geſtanden / alles 
ir Kundtſchafft gebracht / vnd den groſſen Anhang nicht geſchewet / ſondern der 
Gerechtigkeit den auff gelaſſen / vnd den Schuldigen geſtrafft: Darneben feine 
Dart heygefäreter mit gleichen Waffen auff dem Reichstag erſcheinen laſſen / 
lenden erben ede czecutionales ber (iger, Ein gleichen Muth erwie⸗ 
b ſky / daß er den Verrather Sborowſty ohne ſonderlichen Gewalt ge⸗ 
griffen / der ſich deß wegen in die Ferne gethan / damit jener deſto ſicherer waͤre / 
end er ihn enperſebener Weiſenberfallen koͤndte. War nun dieſeg ein kluges 
Face ſolſcendes die Weihen dont daßerſich alerbeſondeen Racheent- 
ee 115 Vrtheil von dem Konig erwartet / auch daſſelbe ohne ferner 
ergleichen N zogen vnd dem Land Ruhe verſchaffet. In Franckreich gab es 
0 del zur Zeit ö Ligs, wie alenthalben bekandt iſtz vnd nach derfet- 
Tem a jungen König ein Marggraf durch Sanfftmüthigteitder 
CS Se ſich geriſſen hatte / vnd der junge König etu rech · 
x arclzus nefchuldigre‘ i ü f 
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e glünſtige Audieng vnd verfprach/fein beſtes zu thun. Nach dene 
Naichlar teuer an /in Gebrauch kommen / wird alles vertehrt. Es aibeelete 
N sertehribiesiner dem andern hinder das Ohr ſetz: Es gibt Feldſchlangen / 
dene Sarthaunen multdenen man weit reycht / vnd Thürne zu Bo⸗ 
00 ar 1608 dem das Pulver recht / vnd der Conſtabel gut it. Manchem wird 
aan Aus ben lehracht darüber er verſtarret / als waͤr er mit dem Schlag ge⸗ 
ron Sin ander ſtech von fern vnd will durch die dritte oder vierdte Hand ge⸗ 
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gut / vnd verrichtet fein Werck völigahnerimerckt; doch zulegt / mit einem yn⸗ 
gehewren Krachen vnd Einwerffen. Alexander der Groſſe wolte es nicht wiſſen / 
ob ſchon ſein Vatter hi ippus daſſelbe vor fein beſtes Kriegsſtücklein hielte / 
auch mehr darmit auß gerichtet / daun mit der Fauſt. Er pflegte zu ſagen / wann 
er nur mit einem Maul Eſel ein ſolch geladene Carthaun koͤndte an den Berg. 
vnd auff den Fußpfad bringen / ſolte kein Gewalt den Orth mehr ſchuͤten kön» 
nen. Sein Sohn ſagte / er begehrte keinen Sieg in der Nacht zu ſtehlen / od dem 
ſchlaffenden Feind abzwingen / ſondern jhm zuvor das Weſſſe in den Augen ſe⸗ 
hen. Wie nun Konig hinppus hinein ſchoſſel vnd ſeiner Voͤlcker ſchonete / al. 
fo ſchoſſe man etwa auß der Statt in das feindliche Lager / daß mancher die Sele 
gebogen / vnd darvon gangen / als blutete ihm die Naß: So geſchahe den Sbo⸗ 
rowſky vor Dantztz / den Staͤtten geths nicht bald ab an rotem Pulver / wett 
weniger / als ben den Fuͤrſten. Die Frangofen haben immerzu mit den Spantern 
in fechten / fuhren jhre Voͤlcker vnbarmhertztger weiß an / vnnd gewinnen in der 
Furt / was ihnen vorkompt; ob ſie ſch on das eroberte nicht wol verwahren: Wie 
ein edler Jager / der das gefaͤllte Wild ligen laͤßt / vnd dem lauffenden nachhaͤn⸗ 
get. Die Spanier dencken / ſolche Aderkaſſen ſolte fie ſchachmatt machen / well 
ſie nicht allerdings Volck· oder Blutreich find; darumb ſparen ſie das Blut / vnd 
brauchen das rote Pulver / auch von langer Hand her / damit es zu feiner Zeit 
auß breche. Beyde Nattonen / den Sparranern vnd Athentenſern uit vngletch / 
da diſe wegen eines erhaltenẽ Stegs ein Ochſen / jene ein Hahn opfferten ; dfefe: 

auff das Fauſtrecht / jene auff Liſt jhr Datum ſetzeren. Doch hat diſe Part hey 

den Fortgang / od die andere / nach dem die Wage von dem Himmel eingerichtet. 

t. Ich tan nicht begreuffen / warumb man die Statt Roſch ellen ſo gar vernich⸗ 

zer: Ind wer will eben recht ſagen / was die rechte Vrſach ihres Vbermuths vnd 

ihrer Widerfpenftigkeitfene geweſen. Groſſer Handel / Gewinn vnnd Relch⸗ 
thumb thut vil zur Sach: Die Geſaͤt waren ohne Band vnd Rincken; Die Fir 
ften vertnuͤpffeten jhr engen Intereſfe mit der Statt Reichthumb / vnnd jeder⸗ 
man wandte die Reltgion für. Die Statt wolte ſte vngekkaͤnckt halten / auch 
ihren Bunds verwandten derſelben freye Bbung bewahren / alles Krafft der al⸗ 
ten vnd newen Privilegien : Vnd hielte ſo veſt an jhrem Köntg / daß ſie jhres 

Gleichen nicht bald fand: Aber allerdings eyferig / wann jhr oder den jhrigen 

wegen der Rellgion etwas zugemut het oder deyds geſchahe. Darumb wurden 

bie alle Confilia um Yffſtand geſchmtedet / welcher dennoch dem Vorgehen 
nach / nicht wider den Koͤnig / ſondern wider ihre Feinde / def Koͤnigs vnruhige 

Nathgeber / vorgenommen wurde. Die Heren Martialiſten pflegen in trübem 

Waſſer zu fiſchen / laſſen ſich gebrauchen / nehmen zu an Ehren vnd Reichthumb / 

bawen mit ander euch Schaden / vnd verwickeln die Statt in Krieg / mit allem 

Jleiß. Hle tratt Machiayellus hinder die Martialiſten / vnd vermahnet ſie / ſol⸗ 
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ches iu widerſprechen / vnd den Stariſten in Vuſen zu ſchieben / als welche ſich 
Malcontent gar offt nenneten / vnnd dann allenthalben Anhang ſuchten / ihre 
Parthey zu ſtarcken! Oder wider den geheymen Standts Derwalter ſich ver⸗ 
binden / auch wol wider den König ſelbſt / oder deſſen Mutter! wegen uͤbelge⸗ 
führten Regiments“ zum Harniſch lauffen Spieß onnd Schwerde ergreif⸗ 
ſen / endtlich die Stätte ins Verderben ſchuͤßen. Aber dle Marttaliſten hat⸗ 
ten nicht Luſt zu zancken / vnnd lieſſen dieſen Streich ſtillſchweigendt vor⸗ 
bey gehen. 0 
Barelæus lachte Machiayellum auß / vnd fuhr fort in feinem Vorhaben / 
der Koͤntg härter wie er meynete / die Statt nicht ſollen zu Grund richten / zu⸗ 
mahl er ſich ſelbſt dadurch geſchwaͤcht / eine Gräntz awer nidergeworffen / vnd 
den Feinden eine Thür geoͤffnet / ja den Mißgoͤnnern den Weg gezeigt / hin bey⸗ 
zukommen. Die Fuͤrſten in Franckreich miß brauchten der groſſen Privilegien 
vnd Aembter / verlleſſen ſich auff die Koͤntgliche Mildte / end waͤren Vrſach an 
allſolchem Dnheyl. Crceſus hatte dem ſiegreichen Cyro den Rath gegeben die 
gewaltige vnd uͤberꝛeiche Statt Sardesı würde nicht dem Vberwundenen ſon⸗ 
dern dem Bberwinder in die Aſchen ſincken: Die Pluͤnderungſehr vil vnnuͤglich 
verderben / vnd dem verſchwendiſchen Krlegsmann nuten / dem König ſchaden / 
der doch ins künftige deren zugebrauchen Härte: Auff ſolch Einfprechen wurd 
Sardes vor dißmal erhalten: Ind was hatte König Stephan vor elnedle Per⸗ 
len an einer Cron verloren / wann er Danzig zu einem Roſchellen machen wol⸗ 
lens Die erſte Sorg ſoll ſeyn / daß ein Fuͤrſt oder Statt keine Vrſach / tein Mit- 
tel habeldem Obern zuſchaden; dazu dle Ciradellen mercklich nuzen: Diean- 
dere / daß der Obere Nunen ziche: Beydes thaͤt Carolus V. zu Naples Köntg 
Stephan nur das legte zu Danstg; vnd zwar das erſte vmb ſo vll daß die Statt 
deß Kriegens vergaß / als fie ihre Wunden lecken / vnd allgem ach heylen; die 
Scharten im Beutel außwetzeten / ond dannenherd die Kriegerlſche Gedan- 
cken fahren lieſſe. Dann es iſt dem Kauffmann nur vmb den lieben Gewinn / 
vnd wegen deß bittern Schaden zu thun. Hiernächſtfagte Barcleus: Mancher 
macht ihm ein Gedaͤchtnuß / vnd bringt feinen Rahmen in die Chronic wie 
Heroſtratus, der den herrlichen Tempel der Goͤttin Diane zu Ephefo in Aſten 7 
an deme ſo vil Koͤnfge / manches Jahr uber gebawet / angeſteckel / vnd in die Aſch 
gelegt. Es gibt auch verderbliche Raͤthe / wie Caroci Mutter / dle ihrem Sohn 
gerathen / er ſolte zerſtoren / was andere gebawet / vnd verderben was andere ge 
flautet / ſo würde man zu ewigen Zeiten von jhm zn ſagen wiſſen. Wett an⸗ 
derſt vnd beſſer riethe Callifthenes dem groſſen Alexandro ; er ſolte nicht ehe eine 
tate verſto ren / er hätte dann Stätte gebawet: Wietvol Alexander eines vnd 
anders gethan / vll Stätte verſtoͤret / vnd etliche wenige angelegt / vnd auß den 
urſtöteten beſegt. Vor allen Dingen wirdt von Ihm 1 de neh gen 
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Vorrath an Geldt waͤre / der bey den Kauffleuthen in den Handels Staͤtten fuͤr⸗ 
nemblich zu finden. Diſer Schatz / ſprach er / kombt entweder auß den Ertzgru⸗ 
ben ſelbſt / wie Salomon durch feine Reyſen nach Ophir erwieſen / oder kolnbt 
durch Vmbwechſelung der Waaren / biß ſie ſich endlich ſelbſt verſilbern. Es 
wird alles vmbgeſchlagen / vnd zum fleiſſtgſten überlegt / wo Gewinn od Verluſt 
ſeye / damit die Gaben Gottes durch die gantze Welt ich außt heilen. Vnd darzu 
hilfft nicht wenig der Menſchen Newgtertgkeſt / die jhrer Guͤter uͤber drüſſig / 
nach andern mehr geringern ſtreben: Eben als ein verhurter Ehemann ſelnes 
ſchoͤnen Weibs nicht vll achtet / vnd nach andern / an Standt vund Schönher 
welt geringern / hingeht. Durch ſolche Mittel der Baarſchafft hat manche 
Statt deß Feinds Zorn gelindert / od ihn gar abgewieſen durch Baarſchafft 
hat mancher Mittel ergriffen / ſich in Ritterlichen Thaten / vnd in freyen Run ⸗ 
ſten zu ben durch Baarſchafft hat mancher ihm ſelbſt mit koſtbarn Buͤchern 
vnd nuͤtzlichen Reyſen ſein Studiren gegen andern uͤberhoͤhen / ja viler Frommen 
Noth abhelffen / vnd andere zu hohen Sachen befoͤrdern koͤnen. Nelcis quẽ pra- 
beat uſom Numus. Iſt derowegen Reichthumb ein ſonderliches Werckzeug die 
Tugend zu befoͤrdern: Nicht daß alle reiche Tugend haben / zumales hin vnd wid 
güldene Kälber gibt: Sondern weill durch Baarſchafft alle erſinnliche Mittel 
zur Tugendt gefunden werden / wann ſie nur allemal in Brauch kaͤmen / vnnd 
zum oͤfttern nicht das Widrige / nemlich Hochmuth / närzifche Einbildung vnd 
Geiz mit ſich brachten 
Vnd hie mit blickete Barelæus den deneen an / vnd zeigte Ma chia xello ein 
Paß / darinn Seneca feines Hertzens Gemuͤth offenbaret / es gelte hin gleich / ob 
er auff der Bruͤcke vnter den Bettlern ſitze / vnd ein Almoſen begehre / oder in ei⸗ 
nem wolgezierten Pallaſt bey voller Wolluſt vnd Vberſluß lebe? Dann er wer⸗ 
de allezeit ein beſtaͤndiges Hertz erhalten / nicht klelumuͤchig / auch nicht vermeſ⸗ 
ſen hinein plumpen / Fondern den vorigen Sinn behalten! dannoch lieber / zu⸗ 
males im Werck ſelbſten gleich guͤlte /in einem Pallaſt def Vberſluſſes ſich finden 
laſſen. Vnd hiemit erlangte auch diſe deſſion ihr Eudſchafft. 


; CAP VT VIII. 


Die Schrifftgelehrten / warumb die Sprachen vngleſch außgeſprochen werden. 
Wozu das Reyſen dienen ſolle Woher die Frannoſen komen. Potentaten 
ſehen mehr auf den Staat als auf die Rel'glon. Was Vrſach dei Kriegs 
fev. Das Gluck macht klug. Ketzer ſollen nit im Krieg dienen. Die Könige 
werden geſalbet. Ob der Maußthurn von einem Viſchoff genandt für 
Wunder bekehrt die seuche. Deß Menſchen Todr flerh in Goltes Handt. 
Wie die Potentaten gefünner ſeyn. Wie Verraͤtherey zu daͤmpffen. Von 
dem Kauffhandel. Mer⸗ 
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urius brachte das protocol wider / Cato Cenſorinut war berent zur 
Stelle vnd wartet was man weſter vorbringẽ wurde. Es war aber 
bon Apolline nichts anders erinnert / als daß die Schrifftgelehrten die 
Caſus Conſcientis zwar erwegen, doch nicht nach aller Schaͤrpffe auffzeichnen 
möchten; zumahl es den Königlichen Hoff / vnd die hoͤchſte Haͤupter im Konig 
reich betreffen ſolte / welche dann als freye Reichs Staͤnde ſich den gemeine Buͤr⸗ 
gerlichen Rechten nicht ferner Härten zu vnterwerffen / als wie der vor gebildete; 
Nuten vnd engen Sinn es mit ſich brachte. Hie war klar zuſehen / wie Cato Cen« 
forinus ein ſawer Geſicht machte dem Machiavello etliche zornige Anblick gabe / 
vnnd gleichfamb verweisen wollen / der geſchehene Vortrag waͤre durch ſein Ahr 
ſelffcung abgefaſſet Er hudelt das Protocol herumb / vñ ſahe doch ewas freund 
licher nach der Schriftgelehrten Banck / jhnenſanzudeuten / daß fieihr Gewiſ⸗ 
ſen beſter maſſen bedencken / ond ſre Meynungen ohne Schew herauß ſagen wuͤr⸗ 
Ki Savanırolafı aß oben an / vnd ſprach Es iſt allerdings wunderſam / daß deſt 
5 enfchen Zung alle vnd jede Sprache lernen vnd aufifprechen kan / aber durch 
die Vbung nur einein der perkectjon behalt / daß anch wol dec angeborne dahin⸗ 
den hleibt ond wüͤrcklich verderbt wirdt. Koſcoz volky kuͤndigt felnenandigenar 


au enen macht ſich zu etaem Teutſchen Fuͤrſten Kompt wider in Poln / 
tomüch ange ost Anacnonımenen Teutſchen Sprach die Polmiſche nicht voll⸗ 
dbrfehk Pibrechen: Dadurch er fees Pollkeſchen Abfalls vnd zugleich Abe 

ehre Ainet Zeugnuß zerrazen. Die Vrſacß war ein reiches Weib rd 


al ſich die Miner nicht hinverleyten wann ſie durch eine Schone ſich 
bi en ond durch Rechehumd verblendenlaſſen? Wann hernach der enſtege⸗ 
ußt erkaltet die debe / vnd kempt der Rewen. Vñiſererſter Vatter wurd ſolcher 
Geſtalt auß dem daſtgarten vertrieben / vnd zn einem Tagloͤhner auß einem Fren⸗ 
bern, gemacht / muſte anch fein langes Leben uber das Zeichen feines Falls / nem 
lich Klepdereragen! vnd ein rꝛdiſche Sprach führen’ Rofrszevvskyfam zwar 
wider zn Land legt den Polniſchen Habſt wider an kontz aber mit der Zung num⸗ 
mer zurechttommen. em 1 
sale ART hu Berändettenrodtr übel außeſprochenen Sprach wird ben 
5 55 ck vnd der dufft zugemeſſen / gleich wie an manchem Orth die 
1 10 en Halſen deßwegen regiren / vnd das Podagra hersfcher nd tan 
Ben e weil die Glleadtter ſenfeyt deß Jordans Schibolet ſpra⸗ 
See a diſſeits nicht kondten / ſond ern Siboleth ſagtem an tate 
7 erh. Andere meynen ſolches ſtecke in der Natur end werde von den el⸗ 
ern fortgepflanger / wie andere Linten bund Geberden deß Leibs / welches doch 
7 fehle zumahl Efaw ein ranhe Haut gegen Jacob ſe nem Zwillingsbruder / 
* h e ne andere Stimm führere. Wann die Kinder hinder dem Herd werden 
fferzogen / vnd in die Frembde wenig kommen / bleiben ſie bey der haͤußlichen 
Gewon⸗ 


48 
Gewonheit / vnd gehen in der Eltern Fußtappen. Band wie wol es dem Men⸗ 
ſchen in der Frembde gehet / fo bleibe doch das Vaterland lieb / ſo ſehnet man ſich 
doch jmmerdar nach demſelben : Vnd zumal was ein gebornen Polacken an⸗ 
langt / der zu Hauß von einer Wurde zur andern fleigen kan / welches bey andern 
Nationen / alſſer halb deß Geiſtlichen Standts nicht bald gefchicht. Auch waͤ⸗ 
re hie zu mercken / wozu die Reyſen / vnd der Auffenthalt bey Außlaͤndiſchen die ⸗ 
nen ſoll: Nemblich etwas Gutes auß der Frembde in das Vaterland zu brin⸗ 
gen / wie diefer Rolı aze wskygepriefen wirdt / daß er ein ſtrenger gravirätifcher 
Mann geweſen / vnnd darinnen die Polnische His vnd Pr&cipitanz tempertret. 
Wann man aber auß der Frembde nur die Alamodiſche Kleyder / die Laſter / 
vnd etwa eine anſteckende Kranck heit nach Hauß bringt / ſo bliebe man rechter 
hinder dem Dfen : Wie von den Frantzoſen zu berichten / welche uͤber das Ge⸗ 
bürge / mit Hütffihrer Getrewen in Welſchland kommen 'das Koͤnigreich Nap⸗ 
les bald ohne Sch werdiſtreich vnd Lantzenbrechen erobert / aber elne abſchewlt⸗ 
che Beute / nemblich die Meapolitaniſche Kranckheit zurück gebracht / vnnd ihr 
ganzes Valterland damit befudelt. Man halt vor gewiß / das Gold auf Peru 
hab diſes Stuͤcklein / als Schlucken / nach Spanten vnd von dannen nach J. 
ralien verfender. Wie nun diſe Seuch ihren indige nat verlaſſen / vnd zum andern 
mahl verſetzt / alſo hat fie in Teutſchland vmb Herberg vnd beftändigen Sig an⸗ 
gehalten; den ſie auch durch Beförderung der reyſenden Teutſchen er halten / 


vnd nunmehr die Frantzoſen aenandt wird. Alſo überkamen fie vor Zeiten die⸗ 


Hungariſche Kranckheſth vnd den Engellaͤndiſchen Schweiß. Es ſcheinet / das 
Geſtirn / vergiffte jederweilen den Lufft / das Waſſer (das Erdgewaͤchß / vnd deß 
Menſchen Saamen / daß ſolche Landplagen eine iſſen / vnd ſtarck anhalten aber 
mit der Zeit wider verſchwinden / wann die Marır ſich allgemach dre in ſchicken 
lernt: Darumb der Nahm in Teutſchland mochte hafften bleiben / vnd mit der 
Seuch verſchwinden es wolten dann die Teutſchen diſe benach Poln vnd Sar⸗ 
matlen tragen / (doch ſoll dle Moſcaw laͤngſt darmit verſehen ſeyn /) oder dem 
Tuͤrcken zu Hauß bringen / der ihr den vorigen Nahmen als dann laſſen / oder ſie 
die Teutſche Krack heit nennen moͤchte / wann er nur hernaͤchſt feinen Mahor 
met verbannete. Doch ſolte ihm das Wort Frantzoſen lieber gefallen / well er 
ohne das ſich befahren müſſen / König Carl würde eine Brück auß Ita⸗ 
lien über das Meer nach Griechen sand legen / vnnd ihn beſuchen / weiche 
Forcht aber bald verſchwunden / weil Carl nicht ehate/ was er thun ſollen ! 
vnnd dennoch groſſe Noth hatte / wider zurück über das Gebuͤrg in ſein Land an 
kommen. 

Ob ſchon Savanarola pielleicht ein mehrers wollen beyſügen / ließ doch 
Erafmys ſich bedüͤncken / die Reyhe haͤtte ihn nunmehr betroffen / vnnd ſprach: 
Konig Carl auß Franckteich hatte ich def Rirchenwweſens wolfönnen anch, 

men / 


4 
men / wann er nicht das Weſpenneſt gefoͤrchtet: Er hatte Feind genag / vnd vn⸗ 
in IDEEN ſeine newe Vnderthanen felbft: So une e ihn / der 
un vor Re jeder ſich vmbſahe / wo er fein Beutel füllen / nd 
len 7 Peg möchte. Die Cleriſey muſte jhre HAndelonvere 
86 55 ten. Ind mag ſeyn / daf König Stephan auß der Sta⸗ 
W ae uff das Haupttweſen geſehen / wie auch ker dinandus l. beyden 
ah aun vnterdeſſen ein groſſen Riß in dem Kirchenweſen geſchehen 
19 5 5 5 1 die Religton nach dem Staat / vnd der Statt gar 
2 5 eligion. Symmachus hat mit ſeinem, Exempel alle Statiſten 
Se 99105 war die Gewiſſen nicht allerdings bezwingen konne / vnd deß 
tea 1 Newerungen verſtatten muͤſſe / wann die Leuthe deß Al 
wen 2, ig / auch einige Irechumb daran finden. Doch iſt der ſentge klug / 
ne Sn vnd jedes weiß zu Nutz zu machen / wie der Ackermann den Meir- 
A 87 1 den Miſt. Albanus war zuſtreng vnd wolt mit Gewale 
Gemüthe 15 A menge Poltzey vnd Kirchenweſen durche nander / verbittert die 
hate 281 05 verurſacht ein groſſen Abfall deſſen er zu ewigen Tagen auf dem 
e . Nachred Hören. Carolus V. war mit jhm beſſer Manſer por 
Lerbrentten abe er 5 — Niderlanden der Geüſen Vncatholiſche Bücher ließ 
dungen we r in Teutſchland es nicht einmal vnterfſienge / ja etliche Vnterre⸗ 
gen der Religion verſtattet / vnd das loterim verfertigte. Daß aber 


die . N bei = 
$ eißhelligteit in der Religion ein Hauptvrſach deß Kriegens ſeye / kan ich 


en mi { 

zunbfühen Ha ap Ronnie die Statiſten wol ein anders willen; vnnd wa⸗ 
r In Polenfetöf 
weil ein jeder a Secten / vnnd vertragen ſich vmb fo viel beſſer 
het. Eben alſo mag a. — — den gemeinen Feind an den Graͤngen fl- 
andere mächtige Statt 7 dtephan gedacht haben / die beyde Churfürften und 
yinnifian in fefeer eldte mit Luther / Bruͤhe begoſſen / möchten Kaͤyſer Ma⸗ 

imer Wahl ſtaͤrcken / vnd der Statt auß Eyſer zu der Rellglonbey⸗ 


ſtehen / dadurch ſeine 2 
a 9 gange Macht im Zweiffel aufhalten / vnd dem Moſcowit⸗ 


Wann eine Sach w 

a ol 
Geſchicht Schreiber von Caj 
ckern durch die Wüͤſtenen na 
ſelbe mit vnglaublichem S 


tiſten es doch vor ein unbefo 0 a 0 
N 3 
ft 755 1 beſ nen Anſchlag hielten / zumal er / im Fall groſſen Wi⸗ 


0 5 
W wen zur Widerkehr haben koͤnnen / vnd demnach ſchuͤnd⸗ 
Wie es die Martialiſten wagen / 


ſchichtden h vnnd offt hart widerlauffen / eben ſo ge⸗ 
Stafiſten / doch ohne Blut. Dann König Stephanfuchte ſich in dem 
G 


Könige 


außſchlaͤgt / muß es lauter Ktugbeitfenn: Wie die 
o Mario melden / daß er den Kern von ſeinen Voͤl⸗ 
ch einem wolverwahrten Schloß gefuhrt / vnd daſ⸗ 
chat erobert / zu ſeinem hohen Ruhm: Da die Sta⸗ 


7 
Konigreicly veſt zu machen / vnd fand den Zamoyſky ach ſenenm Sinn / zu dem 
Vorhaben tauglich / darumb er ihn zu hohen Stellen, befordert; vnd aber vor⸗ 
ſichtig gehen müͤſſen / damtt derſelb nicht erivanı aller Widerwaͤrtigkeit / die er 
von den Sborowſtyſchen fuͤhlete / vnnd kuͤnfftig zugewarten haͤtte / überdruͤſſig / 
mit jhnen zum Saß kaͤme. Darumb gedachte er ihn mit einer ſtarck en Ketten 
zum aller muͤglichſten anzufaſſeu / vnd vermähler hin / als einem Wittwer / ſeineg 
leiblichen Bruders Chriſtoffel Batory Tochter / Griſelis / eln ſchoͤnes Fraͤwlein: 
Darzu er ſeinen Bender beredet / vnd bewegt durch die Hoffnung ihm in der Res 
gierung ins kuͤnfftig nach zufolgen:twelches aber nicht geſchehen / damit die Pol 
uiſche freye Wahl beſtuͤnde. Schoppius kondte ſich nicht laͤnger enthalten / vnd 
brach alſo herfür: Die Statiſten moͤgen feren vnd glauben / was ſie wollen / ſo 
werden doch die Geſchichtſchrelber mir Beyfall geben / daß wegen der Rellgton 
ſchier aller Krieg auff Erden entſteht; Cain erſchlug feinen Bruder Habel we» 
gen deß Opffers. Jederman war den Ifraeltten gehaͤſſig / wegen der Reltgton: 
Die Perſtaner ſezten an die Carthaginenſer / fie ſolten keine Menſchen mehr opf⸗ 
fern: Ind an die Griechen / wegen Ihrer Tempel vnd Bilder. Die Ketzer haben 
ſich jederzeit wider die Schutzheren der Kirchen / wider die Känfer auffgeſehnt: 
Vnd was hat die Crociaten nach Orient / auch nach Franckreich verurſacht t 
Woher iſt Teutſchland bald von anderthalb hundert Jahren in Brand gera⸗ 
then / Franckreich nun zugeſchwelgen? Es ſind zwar andere Kriege mit vnter⸗ 
geloffen / die ſich aber batd geendiget: Der Reltgtonſtreit wird nimmer geſchlich⸗ 
tet / es komme dann gang Europa vnter emen Hirtenſtab; vnnd ob ſchon einiger: 
Fried geſtifftet wirdt / it es dennoch nurein Stilſtandt / daß ſich die abgeimarte» 
te Parthenen wider erholen / vnd wann ſie wider zu Rräfften kommen / uber die 
Vertrage ſiten / einen Verſtandt zu jhrem Vorthell herauß zlehen / vnd dann em. 
Hauffen gra vam ina porbringen/biß man die Feder niderlegt / vnd um Schwerd 
greifft. Es ſoll aber bey ſolchen Kriegen ſich das Rene von dem Vnremnen⸗ 
ſcheiden / vnnd keinem Ketzer die Waffen vor die Kirch zu führen verguͤnſelget 
werden / well man auch mit einem ſolchen nicht betten darff / ob ſchon die Mars 
staliften meynen / wann es zum Treffen komme / gelke es gletch / ein jeder wehre ſich 
ſeiner Haut / wo er gleich ſtehe / vnd achte alsdann keiner Religion. Die Statt. 
ſten meynen / wel man der Ketzer Geldt / Pferd / Waffen / Waaren ohne Verle⸗ 
ung deß Gewiſſen gebranche / moͤge man ſich ihrer Faͤuſte auch bedienen / ms 
Zurſchtung hie Gartens / vnd Daͤmpffung def Femdes: Iſt aber welt gefeh⸗ 
ler: Wix haben Sonn vnd zufft gemeln aber nicht die Betandtnuß. Die Ge. 
ſchicht Schreiber berichten vns / das Vote Iſrael wäre vom Feind geſchlagen 
worden / wetl ihrer Brüder emer etwas vom Derbanneren hermblich verwen⸗ 
det / vnd vergraben. Wie va mehr wird dann dem Feind eingeraumet / wann 
wir auſt vnſer Seiten nicht ein vetbantes Geruͤthe / ſondern verbante Menſchen 
vnd 


gi 
vnd Kriegs knechte hätten? Iſt es wider diſen Satz König Stephan init feinen 
Kereriſchen Teutſchen vnd. Hungarn gelungen / fo hat es mehrmal vnd fonder- 
lich in den Niderlanden gefehlet. Daran thut gedachter König gleichwol ſehr 
recht daß er ſich defi Polttiſchen / oder vilmehr deß Milſtariſchen Stückleins / 
der Geſchwindigtelt / bedienet: Aber der Salbung gar nicht vergeſſen. Tyrannen 
ſind es / ja Heyden / vnd aͤrger dann Heyden / die ohne Gottesſorcht ſeyn wollen A 
vnd weder Gottes noch der Welt achten. Die vhralten Teutſchen vnd Sarma⸗ 
den erhuben jhre gewoͤhlte Könige auff ihre Schild in die Hoͤhe / grüſſeten ſie nt 
Fal chen vnd opfferten wegen ihrer fünffeigen Regirung. Die Chriſt⸗ 
bͤͤcſten een haben ſich wollen ſalben laſſen durch den Prieſter deß Aller⸗ 
in Ale Kal einem Zeichen / daß die Gaben wol zu regiren fo wol im Newen / als 
der l n bieten von oben herab kamen: Vnd daß ſie ihre Waffen zu Schutz 
— aubigen fuhren wolten. Vnd dieſe Salbung iſt ſo kraͤfftig / daß es jeder⸗ 
n erkennen kanz namentlich bey den oͤnigen in Franckreſch / (die Engellän- 
ke wolten vor Zeiten dergleichen von Ihren Koͤntgen rühmen ) denen die Sal⸗ 
ung ein ſonderliche Krafft gibt den Wurm / ſo fie Eferuelles ‚die Sareiner Scro- 
Phulas nennen / zu heylen / wann ſie nur mit der außpeſpanneten Hand / mit dem 
aum vnd Mutelſinger in zweyen malen den Schaden an dem Kranckẽ Creuz⸗ 
wel berührenrpnd ſprechen Der Koͤnig ruͤhrt dich / Gott heyle dich. nd die⸗ 
eiljedem Menſchen eintge Gottes forcht eingepflanger iſt / haben die vernünff⸗ 
tige Heyden / vnnd glaubige Chriſten jederzeit gewiſſe Orth zum Gottes dienſt / 
vnnd ſonderlich zu der Königlichen Salbung verordnet: Das war Gneſen in 
Poln / mit fonderlicher Freyheit deß Ersbiſchoffs in ſelbigem Orth. Koͤntg Ste⸗ 
vhan nam die naͤchſte Königliche Reſideng Cracaw ein / ließ fich von den anwe⸗ 
ſenden Standen kroͤnen / vnd von dem Biſchoff auß Warſchaw alſobald ſalben / 
ſtellete alles deren Enden in gute Ordnung / vnd zog auff den Ergbiſchoff zußine- 
fen an / deme! als dem Primat deß Königreich ſonſten die Ehre der Salbung 
gebührere. Derſelb ſahe / daß die Herꝛn vnd Stände Koͤntg Stephan nach vnnd 
nach zufielen / vnd er zu ſchwach ſeyn ſolte / die Oeſterreichiſche Parthen zu fuͤh⸗ 
ren / kam dem Koͤnignach Warſchaw entgegen / hieß die Salbung gut / unnd 
wurd außgeſohnet. König Stephan gedachte / der Orth der Croͤnung ſtunde in 
der Standen Belleben / vnd lieſſe fie in Cracaw gewaͤren / welcher Orth ihm nur 
deſto lieber / weller ohnſern von der Schleſy vnd Hungarn gelegen. Der Sal- 
ung wegen ließ er fich gern berichten / daß die Stände ſolche zwar an eine gewiſ⸗ 
e Perſon / einen Erg Biſchoffen / vnd zwar das Haupt der Cleriſey in Poln an- 
ben en, über die Macht ihnen vorbehalten / hier innen ebenmaͤſſig zu difpenä- 
En deß Königreichs Notturff erforderte: Ein Biſchoff wärefo wol ge⸗ 
Ri Bei der ander / zumal die Krafft der Salbung / wie das Gebett ſelbſt auß⸗ 
e nicht von der Perſon deß Prieſters / ſondern durch dieſebe vom Himmel 
G 6 ſloͤſſe. 
1 


72 
floͤſſe Vnd iſt vntwiderſprechlich / daß / da Kaͤyſer Max imillan ſich haͤttezuezne 
ſen durch feinen Anhang kroͤnen / vnd von diſem Ertzbiſchoff vnd Primate ſalben 
laſſen / König Stephan den Kuͤrtzern ziehen muͤſſen / well Verſtaͤndige vnd Bar 
verſtandige auff die vhralte Ordnungen ſehen / vnd ſchwaͤrlich einige Veruͤnde⸗ 
rung ley den mögen, Darumb muſte diſer Erabiſch off auch uͤbereilet / vnnd zum 
Gehorſamb gebracht werden / damit kein Haupt mehruͤbrig bliebe / das die Des 
ſterreſchiſche Parthey hielte / ja alle andere nach deß Primars Exempel ſich be⸗ 
quemeten / wie auch geſchehen. Vnnd hie verlohr Danmg ihr Wir / lieſſe 
ſich von Kaͤyſer Meximiliano durch groſſe Verheiſſung aufhalten / als wolt 


er ſie zu einer freyen Reichs Statt machen: Welches dann dep Spiels werth 


ſchiene. 


Baronius hatte ein klein Handbuͤch lein / blaͤtterte es jederweilen / ſahe ein 


wenig hinein / vnnd that es etlichmal auff vnd zu. Machiavellus haͤtte gern ges 
wuͤſt / was drinnen begriffen / Bironius trug es keine Schew / reichete es ihm of⸗ 
fen / vnd ſchuͤttelt lachendes Munds den Kopff / da Machiavellus, der ſonſten 
biß in fuͤnffzig Alphabeth hat / die Schrifft vnd Gemercke / auch gezogene Linten 
nicht verſtunde / vnd das Büchlein zuruͤck gabe. Baronius fieng an von Koͤnig 
Popielio Il zu ſagen / deſſen Vatter Popielus allein ſeines Groß vattern Leſci Ill. 
ehelicher Sohn / neben 20. vnehelichẽ geweſen / zur Regirung tom̃en / ſeine Bruͤd 


alle in groſſem Anſehen gelaſſen / die aber fein Sohn hernacher auff angemaßte 


Zeibsſchwach heit zu einem Gaſtmahl freundlich geladen / vnd mit Gifft durch 
Anreigen feines Weibs vergeben hatte / vmb das Jahr achthundert vnd etliche 
dreyſſig. Daß nun die Maͤuſejhn vnd ſein gautzes Hanf gefreſſen / erinnerte Bas 
ronius, wegen deß Maͤußthurns mitten im Rhein / naͤchſt Bingen / da dle Nahe 
in den Rhein fallt / auß der Thuͤringiſchen Chronick alſo: Zur Zeiten Ottonis 
entſtund ein groſſe Thewrung in Teutſchland vil Jahr / alſo daß viel keuth hun- 
gers ſturben / vnd etliche Hund vnd Katzen aſſen⸗ Man ſahe vil armes Volck auff 
den Gaſſen niderſallen / vnd Hungers ſterben. Auch lieffen fie bey Hauffen zu den 
Brobdbecken / vnd nahmen das Brodt mit Gewalt. Da trug ſichs zu / daß vil ar 
me Leuth ſich zuſammen fanden / vnd Biſch off Fatto zu Mayntz vmb das All⸗ 
moſen baten. Der Biſch off befahl / ſie ſolten alllumahl in ein Schewer gehen. 
Die armen Leuth wurden froh / dach ten man wuͤrde fie ſpeiſen / vnnd etwa ein 
Spende außtheilen. Da ließ er die Schewer verſperren / vnd mit Fewer anſte / 
cken / vnd die Armen / jung vnd alt / Mann vnd Weib verbrennen. Da ſie nun 
in dem Fewer jaͤmmerlich ſchrien / rieff der Biſchoff / der gegen über am Fenſter 
lage / vnd ſie verbrennen ſahe: Hörer wiedie Kornmaͤuſe ſchreyen. Aber Gott — 
hat dieſen Tyrannen geſtrafft. Dann fein Schloß / dar innen er wohnet / in kurs 
ger Zeit voller Maͤuß worden / welche erſtlich fernen Nahmen von der Wand ge⸗ 
naget vnd geſchabet / darnach an ihn geſprungen / vnd von jm zn freſſen angefan· 
: gen / 
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gen ſalſo daß er ſich jr r terwehren koͤnnen / ſondern auß Noth in ein Thurn fo 
bey Bingen im Rhein gebawet geweſen / ſich vmb Rettung willen begeben: Hat 
aber nit koͤnnen helfen. Wie dann ſolcher Thurn von diſer Geſchicht noch hen · 
ges Tages der Mäußthurn genandt wird. 5 
Ind dieſe. Sach erzehlen Honorius Auguſtodunenſis in libro Flores 
temporum, Martinus in Chropico. Trithemius Hlrhaug vnd andere vil nach 
ihnen. Man bedenekt aber / daß niemand von dlſer Sach geſchrieben / als nach 
500. Jahren / da dochiandere weit geringere Sachen auffs Papyr kommen / 
vnnd der Irheber Trirhemius ſelbſt meldet / man trags alſo zu Marck. Doch 
wlrd der Biſchoff zu Oßnabrück Gottfried von Arnsberg / zu gleicher Straff 
anhero geſegt / den Anno 13 48. die Ratten vnd Maͤuſe ſollen gefreſſen haben weil 
Hdas im Jahr 1049. geſtifftet Ratten Allmoſen abgerhan: Vud der Biſchoff 
Widerolff zu Straßburg 'ſo Anno 997.fol von den Maͤuſen ſeyn verzehrt wor- 
den. NiefchlicheMachiavellus heran / vnd ſagte: vielleicht iM Mäufevor Läufe 
geſchriben. Man war der Cleriſey gehaͤſſig / vnd dichtet ihr ſehr vel an / wie auß 
den vhralten Bildern vnd Gemälden hin vnd wider iſt zu ſehen. Soll ich etwa 
den blinden Blondellam zur Stell bringen / daß er die Vnmuͤglichkeit in der Zeit⸗ 
echnung / wte von Papſt Johanne VII auffſchlage. Baronius vn willete / vnd 
uhr alſo fort: Laͤnſe vnd F roͤſche plagten den König Pharao: Bund wann die 
ache Gottes will anſetzen / hilfftkeine Gegenwehr. Auß den vergifteten Coͤr⸗ 
pern der hingericht en Polniſchen Herꝛn mögen Maͤuſe oder Ratten gewachſen 
ſeyn / wie auch am Nheinſtrom in Teuſchland auß der Erden. Die Geſch cht 
vom König Popiel werd ſchlechter Dingen geſchrieben vnd geglaubt / ob ſchon 
alles zu Befoͤrderung der Tugendt mag gedichtet ſeyn. Ich ſolte meynen / weil 
Viſchoff Willigiß der rheber deß Mayntziſchen Wappens / dieſen Thurn vn⸗ 
den an Bingen geſegt / es waͤre ein ſchwaͤre Gefaͤngnuß / darinn man eins mahls 
2. Straſſenraͤuber / die Maͤuſe genandt / hingeworffen / daß fie Hungers geſtor⸗ 
ben / vnd von den Maͤuſen verzehrt worden. Vnnd hatte nicht etwa Biſchoff 
Hatto ein Widerſacher / der nach dem. Biſtumb getrachtet / hingeſteckt / vnd von 
den Maͤuſen freſſen laſſen? Zumal die Feuchte deß Waſſers ſolch Vngeziffer in 
den tleffen Thuͤrnen zielet. Wann man auch zu S. Stephan in Mayntz von 
VBiſchoff Willigiß / der lange Zeit nach Hatto gelebt / in Lateiniſchen Reymen 
lebevor gefunden / daß er die Brück zu Aſchaffenburg / vnd die andere bey Bin⸗ 
gun über die Nahe gebawt / wirdt endlich gefegt: Et bene neceſſe prope Bing 
Äuffen de dit eſſe. Ole Nothwendigkeir dieſes Thurns war / daß dle Schiffe 
don dem Binger Strudel abgehalten / deſto ſicher gehen koͤndten / vnd den Zoll 
außrichten muſten. Dann die Zoͤlner manſeten inden Schiffen / vnd was man 
= \ onaw hinunder Mauten nennet / das war am Rhein das Mauſen; vnnd 
eil durch deß Biſchoſfs Befehl ſolches vorgteng / gab es erſtlich ein Wunſch / 
ij dis: 
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die Mauß moͤchte den Biſch off ſelbſt auffzehren / zum. an der Schwindſucht 
geſtorben. Was geſch icht aber nicht Boͤſes / vnd was giaubt man nicht Böfes? 
Darnach kan ein Poetiſcher Geſt ſich groſſer Wiſſenſchafft der vhralten Ge⸗ 
ſchichten angemaßt / vnd die Fabel den deuthen beybracht haben. In Sum⸗ 
mayfolche Geſchichten find von einem beruͤhmbten Abt / ale Hatto zu Fulda ge⸗ 
weſen / vnd von einem gar kurtz regtrenden Biſchoff nicht zu glauben / zumal fie 
inte iner ordentlichen Chronick / weder der Kaͤyſer / noch der Koͤnigen / zu fin⸗ 
den: Auch Biſchoff Elatto zu Maynt zu S. Alban begraben / deſſen Gebein 
man den Maͤuſen wol haͤtte im Thurn gelaſſen / vnd an kenn geweyhet Orth her 
raben. 

2 Hie ſtieſſen die Geſch ichtſchreiber ihre Koͤpff zuſammen / zehleten an den 
Fingern / vnd ſchtenen vnterſchtedlicher Meynungen zu ſeyn / als wolten ſie loß⸗ 
brechen / vnd dem Baronio einfallen: Er aber hub feine Augen gen Hummel / mit 
einem tieffen Seufftzen / vnnd hart gefaltenen Haͤnden / wider die Bruſt vnnd 
ſprach: Du wunderlicher Gott / haſt ſehr vil Ruten / der Menſchen Boß heit zn 
ſtraffen / aber noch mehr Mittel vnd Wege / ſie zu demer Erkandtnuß zu bringen. 
Die Apoſtel thaͤten vil Wunder / vnnd ihre Nachfahren bekehrten jederwellen 
ganze Nationen / wie auch in Poln geſchehen. Dann nach dem Merhodius das 
Chriſtenthumb in Bohemb geſtifftet / kam ſelbiges auch vnter die Sarmaten / 
wie wild vnd vnbaͤndig ſie waren / vnd zwar durch diſes Wunder: Zemomißlaww 
war ein guter frommer Herr / vnd hoͤrete jederweilen gern von dem Evangello 
reden. Sem Sohn vnd einiger Erbe war Mieſto / blind geboren / vnd ſolte hof⸗ 
fen / da er den Chriſtlichen Glauben annehme / Gott der Allmaͤcht ige würde jhım 
das Geſicht voͤllig geben. Als nun der Juͤngling 9. Jahr blind geleber / uͤberkam 
er fein Geſicht / vnd weil er ſolches keinem andern Ding tondte zuſchrelben / als 
der Chriſten Gebett / lieſter ſich tauffen Anno 966. vnd zerſtoͤret alle Goten / ſiiff⸗ 
109. Biſtumb! zur Gedaͤchenuß feiner Neumjaͤhrtgen Blindheit / vnd hinderfiefi 
die Regirungſemem Sohn Boleslau Chrob / Anno 999. der von Käyfer Or- 
tonelll,zum Koͤntg gemacht wurde. Zu denſelben Zeiten thaͤt Mahomet in Dr 
rient der Kirchen groſſen Abbruch. welcher durch Bekehrung der Sachſen / Sar⸗ 
maten vnd anderer Bölderin Oceldent / auch gegen Mitternacht reichlich ſich 
erfegere. Sonſten wundert mich nicht wenig / daß man den Medicis will Schuld 
geben / als haͤtten fie König Stephan verſaͤumbt / vnnd am Leben verfiist, Man 
ſchwaͤzt vil / ener Weiſe hatte ihm ein Faß Honig laſſen neben das Beth ſehen / 
fein Leben über etliche Feſtealge / auff Bitt der Seinigen fortzuſenen: Ein ander 
haͤtte ſolches mit ſriſchem Brodt gethan Wann aber def Menſchen Leben an 
dem Himmel hafftet / vnd die Natur ſedem Laud dauwerhaffte / oder vergaͤngli⸗ 
che Pflantzen vnd Thiere gibt / wird Gott die edleſte Creatur / den Menſchen init 
ſolcher Geſtalt in den Wind, geſchlagen haben. Die Sternkuͤndtger wollen 
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wiſſen vnd auß rechnen / wie lang der Menſch leben moͤge / vnd was ihn vor Falle 
begegnen follen. Iſt nun ſolches an der blawen Buͤhne geſchrieben / ſo wird ſol 
ches der Schepffer alſo geſchriben / auch derer minirt haben / wann nemblich der 
Menſch empfangen / geboren / gefürſter / getroͤnet werde / vnd wann er den Weg 
alles Fleiſches in ſeinen leuten Schuhen gehe. Kan nun jemand ſein Leben zu el⸗ 
nem hohen Alter bringen / ſo muß fich alles darzu chicken memlich der Eltern gu ⸗ 
te Geſundhett / deß Geſtirns guter Einfluß / dep Luffts Beſchaffenhelt / geſunde 
Spelſen maſſtges Thun en feinem Beruff / vnd fuͤrnemblich ein gute Zucht vnd 
wolgefuͤhrtes Leben. Verküͤrtzt jhm aber jemand das Leben durch Vnmaͤſſig 
bolt ſomangele es an allem oder ſedem der obtgen Stücken. nd was wollen 
wie von denen halten / die ohngefaͤhr ſterben / von einem Wild zerriſſen / mit ei⸗ 
nem Pferdt geſturtzt / von einem fallenden Ziegelſtein erſchlagen / vnnd wle ein 
Iich von dem Hamen gefangen werden. 
8 Die Goͤttliche Krafft wendet manches vnverſehenes Birglück ab / wie wir 
ſelbſt müſſen erkennen: Darumb wir auch geſtehen ſolten / daß dergleichen Bit- 
Allenicht ohngefaͤhr geſchehen. Kaͤyſer Joy inianus legte ſich in einen newge⸗ 
weißten Saat / vnnd muſte deſſen ſterbenz welches dann bey vns ohngefehr / aber 
bey Gott ordentlicher toelſe geſchehen ft. In den Arnneyen gibt es manchen Zu⸗ 
fal: Zu lag ein Bürger kranck / ein Alter nam ein junges Weib. Der Medi- 
eus verordnet diſem ein confortatif, jenem ein Stulgang / die Zedel werden in 
der Apocheck verwechſelt / vnnd thun die Artzneyen ihre Wuürckungen. Jenes 
Beib gab ihrem Mann vom —. Daruber er ſich raſend vnd zu todt gearbeitet, 
Dort gꝛenz es gefuͤhrlicher her mit dem Hoff Becker / der eine ſo üͤberſtarcke Pur⸗ 
gan bekommen / daß er daran ſterben muͤſſen. Jener Apothecker Geſell. hatte den 
Moͤrſel nicht recht geſaͤnbert / vnd bereytet eine Artzney ver eine anſehnliche Ma⸗ 
ron darinnen / u hrem / Verderben. Dort ſtunden etliche Toͤpffe vmb das Fe⸗ 
werjder Farbeeffel hienge drüber / die Hize trieb etwas auß dem Keſſel / daß es in; 
die Toͤpffe gefallen: Wer ſtarck war dem wurd geholfen / die Bloͤde muſten das 
Gelach bezahlen. * 
Jener Potentatließ j hm ein trucken Schweißbad machen / das Fewr er: 
griff den Brandten wein / vnd macht ihm den Garauf Zwey alte Leuth waren 
y ihren Kindern / pflegten ein Kohlfewer in ein eyſen Keſſel bey arimmtier Froſt 
ihr Schlafftammer zu ſezen aber die Kohlen zuvor bmbelwas außzubren⸗ 
den. Einsmals /als das Geſpräch erwas lang gewaͤret / vnd die Magd die Koh⸗ 
5 frühe laſſen anbrennen / daß fie ſchier vergangen / legte ſte friſche Kohlen 
nich nd leuchtet den beyden alten zur Ruhe. Den folgenden Morgen kamen ſie 
ꝛcdi wien Gewonhett herunder Aber man fand das Weib an ſhrem Orth gantz 
Kralı an den Manny welcher dennoch den Kopff über die Berhlade geſte⸗ 
Öpffere er nach dem Athem. Der Medicus kam zur Stelle / vnd ſagt / es 
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wwaͤre weder Peſt noch Schlag / ſondern der grobe Dampff von den rohen Stein 
kolen / dadurch das Hirn elngeſchlaͤffert / den Verſtand benommen / vnd die leben⸗ 
dige Geiſter erſtickt haͤtte. 

In einem groſſen / ja dreyfachen Koͤnigreich / wolte man ſchier von ober⸗ 
sehlsen Apothecker oder Frawenzimmer Boſſen / das Fieber zu vertreiben / er⸗ 
zehlen. Ob die Känfer Augultus vnd Tiberius ; ob zween Bruͤder zum Todt 
mit Hauptkuͤſſen befoͤrdert worden / moͤgen die Geſch ichtſchreiber bey den Sta⸗ 
tiſten erfahren / vnd vns wiſſen laſſen. Dennoch behaupten wir beſtaͤndig / vnd 
wolten Bellarminum zu Hüuͤlff nehmen / da wir vns hierinn zu ſchwach befinden / 
daß alle Creaturen / ſonderlich der Menſch / der Goͤttlichen Regierung allerdings 
vnterworffen / vnd daß dieſelbe von keinem Gewalt / ja auff keinerley Welſe nicht 
mag verruͤckt / verſchoben / oder verkuͤrtzt werden. Vnd geſtehen gern / daß darne⸗ 
ben mancher groſſe Schuld an ſeines oder frembdes Lebens Ende träge: Ver⸗ 
richtet aber / wiewol vnwiſſend den Willen der Goͤttlichen Reglerung / wie Ju⸗ 
das der Verraͤther / zu ferner ſelbſt eyngenen Verdamnuß. Der alte Moſes ſagt / 
wann zween Nachbarn miteinander ohne Haß vnd Neid in den Wald gehen / 
Hold zu faͤllen / moͤge es ſich leichtlich begeben / daß dem einen das Eyſen auß dem 
Helm ent fahre / vnnd den andern zu Todt ſchlage: Aber der Herr habe ſolches 
gethan / der nemblich demſelben fein End an ſolchem Ort / auff die erzehlte Weife 
beſtimmet gehabt. vnd iſt dannoch zu mercken / daß an gedachtem Orth noch 
mehr zu leſen / wie nemblich der vnvorſicht ige Todıfchläger ſterben muͤſſe; wann 
jhn der Blutrich ter auſſerder beftinnbren Freyheit ergreiffe. Schlieſſe demnach / 
daß die Medici wol moͤgen etwas verſaumbt vnd demnach eine Schuld auf ſich 
geladen haben; vnd daß ihr wol oder übel geführees Ampt dem krancken König 
Stephan dennoch das deben nich ter halten / noch nehmen koͤnnen. Baronius 
merckete wol / daß ſein gefuͤhrter Difcoursmancherley Gedancken erweckt hat⸗ 
te / vnd ein jeder das Seinige gern einſtrewen wollen: Wie er dann einen nach 
dem andern anſchawete / als wolt er ſagen / er waͤre bereyt / ſeine gefuͤhrte Mey⸗ 
nuna zu vertheidigen / vnd einem jeden zu antworten. Weil aber wegen verkuͤrs⸗ 
ter Ze t niemand anbrache / redete der magere Richelius mit leiſſer Stimm alſo: 
Es mag wol ſeyn / vnnd iſt nicht vnglaublich / daß eines Menſchen / bevorab der 
Potentaten Anfang / Mittel vnd End von oben herab beſtimmet werden Zumal 
ich ſolches an Staats haͤndeln abnehme. Vald ſteigt ein Volck hoch / bald falle 
es herunder / vnd muß weichen / da es zuvor andere gedrungen. Ja es erhebet ſich 
mancher auß dem Staub / vnd kombt zu groſſen Ehren: Wle vil Koͤntgreiche find 
gar vergangen / od in ein Hauffen zuſamm geſchmoltzen? Wie manchen Anftoßl 
jederweilen auch vnverhofftes Gluͤck / erlanget eine Nation vor der andern? Der 
Himmel braucht hierzu gewiſſe Werckzeuge / wie ein Baw meiſter feine Werck⸗ 
Heuthe ein Pallaſt auffzufuͤhrẽ. Jederweillen hat ein Desent fa hoden debe 
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daß er alles begreifft vnd durchlautert / demnach keines Nathgebers bedarff / vnd 
feinem eygenen Sinn folget. Wie jener Nömifche Feldherꝛ Marcellus, der 
fein Vorhaben keinem Menſchen vertrawte / vnd ſein Hembd vom Leib reiſſen / 
Ja gar vernichten oder verbrennen wolte / wann es feine Gedancken willen vnd be 
greiffen moͤchte. Solcher Geſtalt ſagte Paulus, das Volck zu Roi haͤtte ihm 
den Krieg in Mazedonſen wider den König Perleus anbefohlen / den wolte er 
auch fuhren: ſie ſolten ihre Maͤuler vnterdeſſen halten / vnd nicht vrthelln / was 
er zu thun oder zu laſſen hatte. Ihm gluͤckete alles / aber dem Perſiſchen Feld⸗ 
bern duden o wider die Griechen gar nichts. Den hatte der Monarch Xer- 
a 1 lechenland mit vollem Gewalt / zu Krieg vnd Frieden / zu Freund. vnd 

Direſchaft hinderlaſſen / als den allerverſtaͤndigſten auß allen feinen Fuͤrſten. 
en erkaudtelwie er alles nach den allerbeften Kriegsregeln thaͤte / vnd dannoch 
Ane den Kürgern zoge: darumb müͤſte es jhm / oder vlelmehr ſeinem Herzen 
ur an dem guten Gluͤck manglen. Vnd exttaordinari Perſonen / die alles als 
lein erfinden vnd thun / ſind geweſen Cyrus, der groſſe Alexander / Julius Cælar 
vnd der groſſe Carl ein newen Staat anzuordnen. Auch andere / einen zerruͤtte⸗ 
ten Staat wider aufzurichten / deßgleichen allenthalben / vnd ſonderlich in Poln 
zu ſehen / vnd namentlich an König Stephan / der die Littaw / vnd Sieffland an 
Pohl zurecht gebracht hat. Jederweilen ſind die Potentaten vnachtſamb / laſſen 
dun jeden bald regtren / auch etwa das Weib / wie Fopiel der andere. Wird das 
egiment einem einigen vertrat / ſo gibt es vil Neider vnd ſchele Augen / nach 
dem ein jeder jhm ſelbſt groſſe Weiß helt einbildet. Ind hie iſt groß Gluͤck / wann 
der Potentat recht wahlen kan / damit es jhm nicht gehe / wie Theodofio, der ſei⸗ 
nen zweyen Soͤhnen drey Verwalter oder Statthalter verordnet / die aber ſehr 
vntrewerfunden worden. Iſt die Wahl wol getroffen / ſo mag Alexander ſchlaf⸗ 
fen / n dem Par menio wachtt. Es iſt aber noch ein drittes da / daß nemblich ein 
Potentat gutem Rath folge / vnd denſelben nicht hindere. Vnd hie laß ich die 
Herꝛn Statiſten handeln / ob es beſſer / daß ein Koͤnig klug ſeye / vngeachtet der 
Närhe: Oder daß die Raͤthe klug ſeyen / was auch der König vor Verſtand ha⸗ 
be? Das aͤrgſte iſt / daß die Potentaten ſich einbllden / ſie uͤbertreffen ſedermaͤn⸗ 
niglich fo wol an Klugheit / als an Macht vnd Ehr: Ja jederweſlen durch Oh⸗ 
renblaͤſer fich bereden laſſen / ſie waͤhren keine Potentaten / wann ſie nicht jeder 
teilen etwas nach eygenem Sinn ihaͤten wider jrer Rärhe gemachten Schluß. 
er vnter den Raͤthen gibt es gar offt factiones vnd Trennungen / dadurch der 
Snentat gantz jr wirdt / vnnd gemeiniglich den ſcheinbarſten Theil zu einem 
chaden ergreifft. Darumb iſt das allerbeſte / daß ein Nignonſeye / nicht vn⸗ 
5 tigten Ehrgeiges / wie Sejnnus bey Tiberio, ſondern thun wie Agrippa bey 
Gd der fleiſſig nach allen Sachen forſchete / dem geheymen vnnd offentli⸗ 

ath beywohnete / das Beſte darguß klaubete / feinem Heren vortruge 
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edencken / vnd alles zu deſſelben Ehr eſurichtete, ſelbſt Hand an⸗ 
N See / in den Landſchafften vnd der Statt onverdroſſen erſchie⸗ 
ne / mit Gutthaten das gemeine Weſen / ja vil Mißgoͤnner vnd Feinde he ver⸗ 
bunde. Dann alſo kompt alle Kundtſchafft durch die vndere vnd obere Dffici- 
rer vor den Feldherꝛn / auff daß er das Beſte drauß nehme / ſeinem Vorhaben 
Rath zu ſchaffen / zumahl alles in ſeinem Hirn durchhechelt / vnnd zum Werd 
befoͤrdert wirdt. Koͤntg Stephan befand ſich ſehr wol bey deß Zamoyſky Dienſt 
vnd Beyrathen: Der aber auch ein ander Mann geweſen! dann keiner vnter 
dem ganzen Sborowſkyſchen Geſchlecht: Konte ſich auch deßwegen vor glück ⸗ 
. auch Meldung geſchehen ! wie der Samuel Sborowsky / der 
Vyhrheber diſer Batoriſchen Hoheit / in Ingnaden / in Verraͤther, vnnd in 
Henckers hand gefallen ſey / fragt ſichs nicht vnbillig / was in dergleichen Faden 
vorzunehmen? Der Diener ſoll ſich nicht überfteigen / daß jhm ſchwindele Der 
Her: ſoll hn erheben / daß er ihn wider koͤnne daͤmpffen. Wann aber der Diener 
zum Argwohn Anlaß gibt muß der Herz alle heimbliche Wachten fleiſſig beſtel⸗ 
len / alle boͤſe Anſchlaͤge contraminire n. vnd fich gefaſt machen zu allen erdenck⸗ 


nchen Faͤllen. Da muß Geſicht vnd Mund das Herz nicht entdecken / ſondern 


vlelmehr verbergen. Hie ſahe Machiavellus die Statiften ſtar: an / vnd richtet 
den 3255 nn rechten Fauſt indie Hoͤhe / laͤngſt ſeines rechten Augs / 
ohne Wort ſprechen. Richelius fuhr forth les iſtzumahl gefaͤhrlich einen, hohen 
Diener verſchimpffen / weil derſelb dadurch zu feindtlichen Practicken Vrſach 
nehmen kan: Vnd iſt darneben einen dapffern Mann in Argwohn ziehen / vn⸗ 
chriſtlich / wel manchem ſolcher Weiſe vnrecht / vnd dem Staar Schaden ge⸗ 
ſchicht. Darumb ſoll dem Verdacht gen neben ſleiſſigſter Obſicht / das Maas 
voll geben werden / auff daß er mehr Vrſach habe / ſich zu bedancken / als über die 
Vnerkantnuß ſeiner geleiſteten Dienften zubeklagen. Alſo trugen die Sborowſ⸗ 
ty hohe Aembter / doch nicht die allerhoͤchſten. Es kan eine Verraͤtheren nitlang 
verborgen bleiben / ſondern bricht auß / wie ein Kind auß Mutterlelb. Ind hie 
muß ein kluge Wehemutter gebraucht werden / ſolcher vnareigen Geburt an das 
Tages diecht zu helfen. Zamoysky iſt in der Ferne fombr vnverſehens / befihlt / 
man ſolte ihm keine Vngelegenhett machen: thut ein Bberfall; greifft nach dem 
Haupt: thut dieexecurion: vnnd daͤmpffet dieſe Mifigebure/ ehe ſte zu Kräften 
tombt. Ex iſt aber verſichert / daß der Koͤnig ſein Thun wird billigen / vnd fährt 
dennoch nicht forth mit der execution, biß ſie der König befihlt / well er der Ge 
genparthen zu ſchwach / der König aber gewachſen war: vnd er keine Privat Af 
fecten / ſondern deß Koͤnigs Dienſt allein wollen gelten laſſen. Das fürnehmfle 
iſt daß er den Gefangenen uͤberwieſen / vnd die onziembliche Nencken ganz ene⸗ 
deckt vorgelegt. Vnd ob ſchon jemand ſagen moͤchte / David haͤtte weder => 
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Jeldherꝛn Joab / noch den Läfterer Simei zum Todt verurthellt / ſo iſt doch leicht 
zu antworten / daß vielerley Entſchuldigungen ihrer beyder Seyten einzuwen⸗ 
den geweſen / welche bey dem Poͤbel ſtatt mögen finden / vnd groß Vnheyl rerur⸗ 
ſachen: Deßwegen jhnen die Flügel beſchnitten / vnd ſolche Geſet vor geſchrie⸗ 
ben / daß ſie ſelbſt indie Grub gefallen / vnd ſich vnter König Salomon deß Le⸗ 
bens verluſtig erkennen müͤſſen. Es iſt kein kleine Wund wann man die Maſe⸗ 
Kir verlezet: Zumal in deroſelben Erhaltung ſo viler Mill onen Leben vnd Wol⸗ 
farth / Verderben oder Auffnehmen des Vatterlands beſtehet. 

Vnd hie mag man wol von recht ſormir ten gerichtlichen Proteſſen ſagen / 
wann alles der Geſtalt gefaſſet it daß deß Beklagten Anhang kein Vnheyl mag 
an ſtellen Im Fall aber die Beſorg einigen fernern Vnglüͤcks entſtünde / ſol der 
Verdaͤchtigeſo vn müglich ohne Tumult zur Straff gezogen / vnd dem Volck 
Ruhe gefchafft werden: Dar innen mir die Stattſten ohne Zweifel Beyſall ge⸗ 
ben. Der Koͤnig thaͤt weißlich / daß er die beyde aneinander haͤngt: Zamoysky 
chat klüglich / daß er deß Könige Interefle vnd Befehl vorſchůzte / die execution 
beſchleunigte! vnd keine Bitterkeit gegen den Geföpffren/ noch deſſen Freunde 
vnd Anhang ſpuͤren lieſſe / als were er nur ſchlechter Dingen deß Königs Befehl 
nachkommenz da er doch den Bogen geſpannet / den Pfeil guffzelegt / vnd loßge⸗ 
drucker. Es wagt ſich manchmahl ein König vor fein Volck in debensgeſahr / 
bleibt auch jederweilen in der Gefahr ſtecken: Ind warumb ſolte dann ein Mit⸗ 
glied deß Staats zu Beruhigung deſſelben nicht einbuͤſſen / ob es gleich ohne 
Schuld wäre? Endlich fäller mir noch bey /ſprach Riehel us ferner / daß König 
Stephan alle Gelder / ſo ſeine e den in Bann gethanen Dantzigern 
ſchuldig waren / eingezogen vnd conſiſcirt hat: Was ſolches vor ein Recht ſeyn 
möge. Der Kauffhandel ſoll allenthalben frey / vnd nirgend gehemmet werden / 
es wäre dann vnter waͤhrender Feindthaͤtlichkeit / alle Kundtſchafften zuverhuͤ⸗ 
cen / zumahl eine ſolche Communication vnter verdeckten Brleffen / Buchſta⸗ 
ben vnd Zeichen / ja vnter den Worten deß Handels / vnd der Arzney ſelbſtẽ man⸗ 
chegroſſe Verraͤtherey Werckſtellig gemacht haben. Daß man aber den längſt⸗ 
geführten Handel ſolcher Geſtalt wolte flürgen / iſt vnverantwortlich / es wäre 
dann in der äufferften Noth. Mancher fuͤhrt ein ſtarcken Handel / ohne vil baar⸗ 
Gelde: Ind wie er ſchuldig iſt alſo ſind ihm andere ſchuldig. Solte nun König 
Stephan ein ſolchen zu barer Bezahlung anſtrengen / moͤcht er jhn leich tlich 
Zar zu Hauffen werffen. Ind wann ihm dann auff feindlicher Seiten feine Ge⸗ 
genſchulden auch confilcirt würden / lege er gar zu Boden. Der Kauffhandel / 

Ofernerfich in Kriegs geſchaͤfften nicht miſchet / dem Feind weder Waar noch 
Wechsel zum Nachthell ſeiner Obern nicht übermacher / vnd ſchlecht in den ale 
den Schrancken nach Außwelß d Bücher blelbt / ſoll keines Wegs zum Krieg ge⸗ 
‚Hören, Es erfordert zwar jederweilen die * ein anders / daß man 
ij nem⸗ 
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nemblich der Inheimiſchen vnnd Außlaͤndiſchen Schiffe vnnd Geſchirꝛ muß 
brauchen: Aber mit Geldt auffbringen ſucht man alle muͤgliche Mittel / weil 
Geldt der ner vus belli iſt / vnnd ſonſt der Wagen nicht fährt / das Pferde nicht 
geht / das Pulver nicht brennt / vnnd das Schwerdt nicht ſchneidt. In der⸗ 
gleichen Fällen geſchicht auch die execution nicht nach der Strenge / ſo it jeder 
Handelsmann ſchuldig zu zahlen / vnnd bekompt von dem Koͤntg ein Qutt⸗ 
tung / welche alsdann gültig wirdt / wann derſelb die Oberhandt behaͤlt. Fuͤr⸗ 
nemblich aber iſt allhie zu bedencken / wann es vmb eine Statt zu thun if: 
Dieſelbe ſchreckt man mit Verheerung jhrer Luſt haͤuſer vnd Gaͤrten; alſo auch 
ihres Handels / damit ſie deſto ehe zum Creutz krieche / oder deſto langſamber 
zum Dantz komme. Vnnd da man jhr den Handel ſoll offen laſſen / fo miſche 
ſie ſich nicht in das Kriegs weſen / vnd ſehe dem Spiel zu von dem hohen Thurn 
der Neutralität, biß fie ſich dem Staͤrckſten ergebe. Auch wirdt kein Verſtaͤn⸗ 
diger dem Koͤnig Stephan der Dantziger baare Gelder in Poln mißgoͤnnen / im 
zem ſie ihre baare Gelder in der Statt wider ihn anwenden / vnd gern heꝛauß le⸗ 
gen. Noch ein anders kompt dem König auff ſolchen Fall zu ſtatten / daß er nem⸗ 
lich den Belaͤgerten diſen Vortheil auß Handen gewinnt / vnnd wider fie ſelbſt 
gebraucht; auch in dem Vertrag die Statt nicht anderſt auß dem Vnſrieden in 
den Friden widerſent / wann fie diſen Poſten vnter andern auch eingehen / vnnd 
gültig ſeyn laſſen. 

Noch eins fälle vor 7 weil Hanf in Danzig wohnt / vnnd hat Pohl⸗ 
niſche Gelder in Handen; Heintz fein Nachbar hingegen hätte Gelder zu War⸗ 
ſchaw: Ob der Wechſel recht angehe / daß ſich Heintz bey Hanſen bezahlt ma⸗ 
che: Zumahlder Kauffleuth Zahlungen mehrentheils auff Wexelbrleffen be⸗ 
ruhen. Wann aber der Koͤnig vnterdeſſen ins Mittel kompt / wer ſoll Ver⸗ 
luſt leyden? War das Geldt zu Warſchaw Hanſen oder Heintzen? Oder mu⸗ 
ſte man warten / ob Haͤnſelzu Warſchaw den Wechſel angenommen ? Das 
merc antiliſche Recht iſt noch wenig beſchriben / ſo finde ich von dergleichen Faͤl⸗ 
len nichts bey deaccia de Cambijs. Der Koͤnig Stephan muſte Geldt haben / 
den Krieg zu führen / er ſuchte fleiſſig / vnnd nahm was er fand: Ließ die Ds 
berwundene vor die Erſtattung ſorgen / vnnd beſchelnet / alles mit feinem Sieg. 
Dann in waͤhrendem Krieg wirdt alles gebꝛaucht / auch gut geheiſſen / wann 
man den gehofften Sieg erlanget. Wann ein geringer Soldat nicht doͤrffte 
zngreiffen / vnnd ſolte dem Bawersmann Fücterung Brodt vnnd Fleiſch 
abkauffen; bey dem Reyſenden auff eine Handtſchrifft lehnen würde er ver⸗ 
hungern / vnnd gar kein Dienſt leiſten. Alſo wann der Feldther wolte die 
drey Haupt Regeln / Ehrlich leben / niemand verletzen / jedem fein Gebuͤhr ge⸗ 

ben / beobachten / kuͤhme erallenthalben zu kurz. Marius kandte. vor un 00 
raͤn 
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rauſch der Waffen im Felde nicht hoͤren / was man zu Rom vor Beatz vnd Ord⸗ 
nung machte. Inter arma ſilentleges. Die Koͤnige achten der Gefär nicht viel 
in Fridens zeiten! vnnd gar nicht im Kriegsweſen. Doch heiſt es dslus popu- 
li fupremalexefto, alles zum gemeinen Beſten. Jener Roͤmer ſagt / er wolte 
lieber einen Bürger beym schen erhalten / als tauſendt Feinde toͤden. Innd 
ſolcher Geſtaltmüͤſte man nur außländiſche Voͤlcker branchen / zur Schlacht⸗ 
Banck vund um Sturmb: Aber nach diſer Regel hatte Konig Stephan ſel. 
nen Neichs Vnderthanen der Danziger Geldt nicht follen abnehmen“ vnnd 
hatte er gleich die Statt dadurch gewinnen koͤnnen. Die Geſaßz find gut / de Re⸗ 
geln richtig; aber das Thun taugt nicht / wann der Wagen auß dem Gelaiß ge⸗ 
führt wird. Hie kam Mercurius, vnd griffe nach dem zugeſchlagenen Proto- 
col, weil niemand mehr uͤbrig war zu hoͤren. Cato Cenſorinus hielt es noch 
bey der Hand / vnd ſagte zu denen ſaͤmbtlichen anweſenden Herm Staͤnden / ſo 
Ihrer einer was ferner zu erinnern hätte / koͤndt ſolches per modum memorialis 
nachgefuͤhrt / vnnd an behoͤrigen Orth eingebracht werden: Er haͤtte alles trew⸗ 
lich abgefaßt / vnnd gienge hin / von Apollıne ſernern Befehl zu erwarten. Al⸗ 
ſo zogen diſe drey Mercul ius, Cato Cenforinus, vnd Mac hiayellus nach Apol- 
linis Cabinet, welcher eben nach feinem ſilbern Gloͤcklein griffe / dem Mercurio 
zuruffen. Mercurius ſagte / Allerdurchlaͤuchtigſter Koͤnig / weil die Stande jh⸗ 
zedeliberation zu End gebracht / find ſie dem Gebrauch nach voneinander gan⸗ 
gen / biß ich widerumb zu Rath anſage: Cato Cenſorinus ſagte / dep Weſens 
waͤr viel / vnnd jederweilen mit Sachen vermiſcht / die nicht engentlich dahin 
gehören. Weil aber die Stände ſolche beygebracht / haͤtte ernichts wollen da⸗ 
binden laſſen / noch verwerffen: Doch ſtuͤnde frꝛgend ein Sternlelm / wo er mey⸗ 
net / daß etwas koͤndle beſſer aufgeführt, auch was anders eingeſch oben werden. 
Vnnd zumahler geſehen / daß Machiavellus kein gewiſſe Stell gehalten / viel⸗ 
mehr von einer Banck zur andern / auch gar zu den Votirenden gaugen / hätte 
er all ſein Einblaſen nicht hoͤren / vnd deßwegen zu Papier bringen koͤnnen Ma- 
chiavellus ſagte: Man wolte jhn allenthalben bald haben / vnd doch verſchimpf⸗ 
ſeu was er einem vnd andern ins Ohr geſagt / das wolte er in der geheimen Aut 
dient widerholen. Apollo nahm das Protocol, vnnd legts auff fein Pult im 

Cambinet, befahl / weil es bereye gegen der Nacht / ſie z ſolten den folgenden Tag 

wider auffwarten / zu rechter Tagzeit / ob er vnterdeſſen alles duꝛchſehen vnd 
beleuchten koͤnte / fernere Reſolurton zu errheilen. Ind hiemit 
endet ſich die erſte Reichs Berſamblung. 
x) 
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Apollo beliebet das vorige befchlt ein newe Schon, Li ius durchgeht mit wenig 
Worten die 4. Koͤnigliche Staͤmme in Poln. Von den Creutzbruͤdern. 
Teutſchen Orden in Preuſſen. Von der Koͤnigen vnbeſtaͤndigem Glück. 
Von der Littaw. Von den Reuſſen / Schlaven vnd Wenden: von Schwe⸗ 


den. Wie der Königliche Prinz vnd Erb⸗ Konig in Poln / auch Koͤnig m 


Schweden worden. 


Ercurius ſtund fruͤhe auff von feinem Lager / fand Catonem Cenfori- 
M aum ſchon an einem Me moral ſchreiben / daß er den Herꝛn Geſch icht⸗ 
ſchreibern wolte überreichen / aber zuvor Apollni darlegen. Machia- 
vellus lage noch ane wolte keines Wegs geſtehen / daß er ſo lang ge 
ſchlaffen hatte / ſondern behauptet / er wäre in ſeinen Gedancken gelegen / vnd vmb 


fo vil mehr / daß er auch die Gurte inen nicht abgezogen / nur damtt der liebe Mor⸗ 
gen / ihm nicht in die Augen ſcheinen / vnnd die Gedancken verwenden möchte, 
Solches zn erweiſen / zeigte er Mercurio ein lange Taffel neben dem Bethe / mit 
kleinẽ Knoͤpfflein an der lincken Seiten / von oben biß vnden/ vermittels deren er 
die lincke Hand hielte / damit die rechte eine Zell nach der andern auff die Taffel 
ſchreiben moͤchte. Vnd hange eben ein Schnuͤrlem mit einem Schlupff vnge⸗ 


Kehr an einem Knopff in der Mitten da er nemlich auffgehoͤrt zu dichten vnd zn 
ſchreiben / vnd hernacher wider fortfahren wolte / da jhn vnter deſſen der Schlaff 
haͤtte überfallen. 

Mercurius lachete def Handels / vnnd ſagte / nun ſehe er wol / daß die Flo» 
rentiner vor andern geſcheyt vnd klug waͤren: Als er aber die Schrifft auff der 
Taffel beſahe / ſand er wentg / vnnd noch zerbrochene Wort / die er leſen mochte; 
vermeynte auch er wolte noch ehe die Bilder vnd Zeichen der Egypt ſchenPrie⸗ 
ſter an ihren Säulen errathen / oder auch die Gemerck der Sternſeher verſtehen: 
vnd ſprach / als Machiavellus ſelbſt ein Wort nach dem andern beſonnen / vn et⸗ 
was leßlicher geſchriben / es wäre kein Wunder / zumal man in der finſtern Nacht 
nit vil ohne Liecht ſehen oder ſchreiben koͤnte. 

So kamen dann dlſe drey vor Ap inis Pallaſt / ehe die Sonn auffgieng / 
vund vernahmen / daß Apollo noch geſchaͤffrig waͤre / fein Goldgelbes Haar in 
Ordnung zulegen / wie Nero aufffeinem Col af jeden Stralen 7. Werckſchuh 

lang hiebevor geſeget. Es gab allerhandt Geſpräͤche n der Antichambre, fon, 
derlich von Mercurio,der nimmer ruhig iſt / vnd deß Stillſchwelgens gemeinig⸗ 
lich vergeſſen. Als nun der Saal auffgieng / chaten die o gemeldte 3. Ihre Reve⸗ 
rent doch einer tiefer dann der ander. Apollo ließ ſie uicht zur Wan, 
ſagte 
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fagte nur er hatte die Erinnerung der ſaͤmbtlichen Ständen vernom̃en / lobte 
Atonis Cenforin: Fleiß im prororolliren/ vermahnte Machiavellum, etwas 
offentlicher zu voꝛiren / vnd nicht allerdings hinder dem Berge zu halten uͤber⸗ 
ſahe das A morial, vnd ließ es jhm gefallen / mit diſer neben Erinnerung / man 
ſolte ſich aller muͤglichen Kürgebefleifen / vnnd nunmehr etwas zuruck wider 
greifen biß man funde / wie beyde Cronen / Schweden vnd Poln zuſam gewach⸗ 
ben auch ſich wider geſchelden auff daß man endlich ein rechten Spruch uber 
die heutige Waffen abfaſſen mochte. F 

Mei curius ſagte alsbald an zu Rath / vnd koſtet vmb ſo vil weniger Muͤhe / 
weil die Stande von Parnaſſo nicht waren gewichen / ſondern nur in ihren be⸗ 
fondenn Palläften ond Landſtuben vnter deſſen auffwarteten / biß das Polnſche 
Weſen zu Genügen berathen vnd eroͤrtert / vnd jeder wider an ſeinen Ort kehren 
Möchte. Mercurius that die gewoͤhnltche Curialien, referitte, was Apollo jhm 
anbefohlen / vnd gieng nach einer tleſfen Nevereng zur Thür hinauß / andere an⸗ 
befohlene Geſchaͤfften zu verꝛichten / ſonderlich die Koͤntgin Chriſtina auß Ita⸗ 
lien nach Franckreich zu begleiten / vnd die Lofamenter nter Wegs zubeſtellen. 
Livius, der berühmbte Geſchichtſch relber / machte den Anfang abermal / entſchul⸗ 
digte ſeine Schriften / daß er zwar jederwellen die Jeder lauffen lieſſe / aber auch 
inhalten müͤſte / wann er nichts gewwiſſes bey den Alten fünde / zumahl in Be⸗ 
ſchreibung Iralien Koͤnigs Evandri, Encz Thaten / vnd der Stat Rom Are 
fang er nothwendig thun muͤſſen. Hie /ſprach er / geht es nicht anderſt: Dann 
wann wir die gange Polniſche: Hiftori zerlegen / finden wir 4. Staͤme in der Re⸗ 
girung / der erſte iſt Fürſt Lech / ſo Anno z zo. ſich beruͤhmbt gemacht fein Stam 
regtrteynicht gar 300. Jahr / vnnd vergieng mit Popiel, dem andern Stamm 
macht der fromme Piaſtus Anno 842. fein Anfang / der 540. Jahr geherꝛſchet / 
vnd Anno zg. ſein End genommen / deß dritten Stams Vhrheber war Ja⸗ 
gello / Großfüͤrſt in der Litt aw / ſo den Chriſtlichen Glauben angenommen / vnd 
Uladislaus IV. genannt worden: Ind nicht mehr dann 190. Jahr das Könige 


reich erhalten / der 4. Stamm iſt auß Schweden / in der Perſon deß Koͤnigli⸗ 


chen Printzen Sigiſmundi / An. 185, aufkommen. nd well ſich diſer Schwe⸗ 
diſche Stamm getrennet / auch in Kriege gleich Anfangs ſelbtger Zeit zerfallen / 
toirde ſolches gebͤhrender maſſen von meinen Cullegis vorgetragen werden. 
Auch wirdt ſich niemandt jrꝛen laſſen / die Inte cegna, wann die Waywo⸗ 
den oder Füͤrſten jeder weilen etliche Jahr regiret / auch wann newlicher Zei⸗ 
Fein Fuͤrſt auß Franckreich / vnd dann ein ander auß Hungarn oder Steben⸗ 
Sitzen zurCron beruffen worden: vnd zwar diſer letztere / den wir vmb ſo vll welt⸗ 
Aufftiger betrachten wollen weil ſeine Regierung der jentgen in vielen 
ücken gleicher, 
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Ich finde nichts ſonderlichs ben dem erſten Sram / als daß Fuͤrſt Cea⸗ 
cus die Statt Cracaw gebawet / vnd einen Drachen / der auß einer Hole beydes 
Menſchen vnd Viehe verderbete / mit Schwefel vnnd Bech kranck gemacht / 
daß er verſchmachtet vnnd geborſten. Bey dem andern Stamm ſehe ich den 
frommen Buͤrgersmann braltum an / der zum Regiment wirdt befürdert / wie 
vnſere vhralte Roͤmer. Ich hab befunden / daß die arme Voͤlcker / die nicht viel 
Gold vnd Silber haben / ſich der Tugendt befle ſſen / biß ſie von denuͤberwunde⸗ 
nen Voͤlckern reich vnnd fett worden. Als dann vergeſſen ſie gernder Mann⸗ 
heit / vnd ſchleppen ſich mit den Wolluͤſten es wäre dann Sach / daß die Forcht 
de wachenden Feindes ſie alert vnd munter hielte. Hannibals Heer verderber 
ſich in einem Winterquartir zu vnd vmb Capua / daß er nit vil darmit außrich⸗ 
ten koͤnnen / biß er es wider auß dem Schlaff glelchſam ermundert / vñ die vorige 
Kriegs zucht gelehret. Alexander der Gꝛoſſe hatte vnter andern vilen ein kranck⸗ 
barn Soldaten / der vor vilen andern ſich in Kriegs geſchaͤfften / ſonderlich wi⸗ 
der den Feind wol hielte. Der Koͤnig nahm ihn in acht befahl ihn ſeinen Me- 
dicis vnd ließ jhn wider geſundt werden. Von ſolcher Stundt an wagt er ſich 
nicht mehr / zog mit den erſten ab / vnd gab Vrſach / daß ihn der König deßwegen 
zu Rede ſezet. Er antwortet / die Kranckhelt wäre jhm fo verdrießlich gewe⸗ 
ſen / daß er den Todt allenthalben geſucht / aber nirgends gefunden: Nun er durch 
die Gnad deß Königs wider geſundt worden / frewete er ſich zu leben / vnd weiche 
dem Todt nach Muͤglichkeit. Der König ſprach / o muſte ich dann lauter kran⸗ 
cke Soldaten fuͤhren / vnd wurde wenig außrichten. Doch gedenckt mancher in 
Sturmb / ein einiges Stuͤndle in kan alles Elend diſes Lebens enden / oder den 
Kriegs mann die Tag ſeines Lebens bereichen. In Poln vnd ſonderlich in der 
Litt aw / weiß man nicht vil von Federbethen: Ein harte Bauck / oder ein wenig 
Stroh iſt bey jhnen nicht zuverachten: Ein Bernhaut auff dem Boden / oder 
auff der Banck iſt was Adelichs. Dannenhero ſind dieſe Voͤcker ſo munter vnd 
kernhafft zum Kriege. 

Plinius folgte mit diſen Worten: Ich finde gleich an dem Vhrheber def 
dritten Stams /nemlich an König Jagello / daß er die Creusbruͤder zweymahl 
auff das Haupt geſchlagen / vnd doch zu Friden geſeßt hat Diewell nun der 
Creutz · oder Schwerdrbrüder hie Meldung geſchlcht / muͤſſen wir wiſſen / daß fie 
zwey rote Schwerdter / Creutzweiß auff ihrem Rock trugen / als die folgender 
Geſtalt entſtanden. Vmb das Jahr 1178. kamen die Tentſchen durch Vuge⸗ 
witter in den Meerbuſen / an der Duna Außfluß in gieffland / nach dem die Bre⸗ 
mer laͤngſt dahin gehandelt: Menardus bawte die Capell Arch holm / vnd wurd 
vom Payſt zum Biſchoff verordnet / wie er dann viel Liefflaͤnder zum Chriſtli⸗ 
chen Glauben gebracht hat. Nach ihm folgete Bercholdus, der machte den An⸗ 
fang an der Statt Riga; deſſen Nachfahr / Albertus zog die Mawwer darumb X 
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vnd erlangt von Papſt Inno rentio Ill. die Stiftung der Schtwerd· oder Creutz · 
Bruͤder / mitt ſolcher Verguͤnſtigung / daß alles / was ſie von den Barbaren ero⸗ 
berten / hr eygen waͤre. Ihr erſter Meiſter waꝛ Vino, im Jahr nog. ſein Nach ⸗ 
fahr Volquin hatte groſſe Huͤlff von den Teutſchen Fuͤrſten / die. wilde Voͤlcker 
zu bekehren. Er vergliche ſich mit dem Tentſchen Orden / daß die Bruder in 
Leffland in jhre Geſellſch afft kamen / mit diſem Beding / daß die oberſte Meiſter 
der Creutzbruͤder zu Meiſtern deß Teutſchen Ordens in dieffland gemacht / vnd 
hingegen die Biſchoͤffe in Preuſſen / den Ertzbiſch off zu Riga vor jhren Metro- 
politanvnd Obern erkenneten. 

Sie brauchten ſich Mannlich / vnd brachten die wilde Voͤlcker unter ſich / 
fielen aber in Wolluſt / vnd vergaſſen der Tugend / darumb kam der Moſcowir⸗ 
ter uber ſie / vnd druckete fie ſehr / biß Walther von Plettenberg / der 4 r. Meiſter 
das Regiment ergriffen. Diſer hatte eins mals nicht vilmehr über 4000. Mann 
bey ſich / ſezte in gooo0. Moſcowitter / vnd ſchlug fie auff das Haupt / daß ſie froh 
waren emen fünffsigiäbrigen Friden zu ſtifften. Er machte fein Orden frey von 
dem Teutſchen Orden in Preuſſen / vnnd wurd ein Fuͤrſt deß Reichs genandt. 
Nach ihm kamen Herman / Haſenkamp / Johann Reck / Henrich von Galen / 
vnd Wuhelm von Fuͤrſtenberg / beyde Lutheriſcher Lehr zugethan. Vnd als 
Erabiſchoff Wilhelm zu Riga ſie mit Gewalt wolte bey der Roͤmiſchen Kirchen 
erhalten / gab es ein innerlichen Krieg / da der gute Ertzbiſchoff den Kuͤrzern ge⸗ 
zogen / vnd gar in deß Großmeiſters Hände gerathen / der ihn ſo lang gefangen 
gehalten / biß Sigiimundus Auguſtus König in Poln / auff ſie angezogen. Der 
von Fuͤrſtenberg wurd von feinen Kriegs voͤlckern gegriffen / vnnd dem Moſco⸗ 
witter überliffert / der ihn biß an fein End gefangen gehalten. Gothard Ketler / 
der lente Großmeiſter in Lieffland / vntergab ſich An. 156 1.dem Königin Poln / 
wurd Herzog in Curland vnd Semigallien / zeugete 2. Söhne / Friderich vnd 
Wilhelm. Jacobus Wilhelmi Sohn / regirte noch newlich. Vnd dieweil Lieff⸗ 
Land mit Preuſſen / ſo hart verknuͤpfft geweſen / wollen wir daſſelbe auch erzeh⸗ 
len: Als Kaͤyſers Friderici mit dem roten Bart Sohn / Herzog Friderich Anno 
1190. den gewaltigen Zug in das gelobte Land wider die Sarazenen that / ent⸗ 
ſtundt in der Belaͤgerung der Statt Pcolemais, oder Damiata ein gefaͤhrlicher 
Vauchſtuß vnter dem Volck: Deſſen achteten die Befelchs haber wenig / aber 
die Kauffleute von Lübeck vnd Bremen erwiſen den Krancken groſſe Trew / da⸗ 
rumb Känfer Friderich diſen edlẽ Orden der Teutſchen geſtifftet / daß ſie nemb⸗ 
lich der Krancken pflegen / vnd wid die Feinde deß Chriſtlichen Nahmens ſtreit⸗ 
ten ſolten. Der Eyſer war groß / man gab diſem Orden allenthalben jährliche 
enten / vnd Landguͤter / vnnd macht ihn mächtig. Herzog Conrad in der Ma⸗ 
ſov wurd von den vnglaubtgen Preuſſen hart gedruckt / ſuchte Huͤlff bey jhnen / 
gab jhnen das Culmiſche Laͤndlein / vnd fie folten behalten / was ſie den 2 5 
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vigen würden abnehmen. Es war aber ganz Preuſſen damahlnabgecheilt in 
zwölf Sürftenehumb / wie Herzog Vedenuro es vnter fine zwoͤlff Söhne vr⸗ 
theilet. Den Teutſchen Rittern oder Creugbrüdern / zumal ſie ein ſchwartzes 
Creuß auff werfen Mantel vnd Schild fuͤhreten / war damit geholffen. Ihr 
Groß meiſter verſetzt feinen Stuhl auß dem gelobten Land nach Venedig / vnnd 
ſchickte Anno 126k etliche Landvoͤgte nach Preuſſen / welche in 5s. Jahren ſchier 
gang Preuſſen erobert. Well nun die Sach fo hochwichtig vnd dier Landroͤg⸗ 
re nun 80. Jahr regirt hatten / erhub der Großmeister feine Reſidens auß Jta- 
lien / vnd legt fie nach Martenburg / ſchaffte die vil eandvogte ab / ſent ein groſſen 
Commendeur vnd Marſchalck / nahm Dantzig ein Anno 1311. vnd ganz Po- 
mierellen ſamb Samogitien mit Bedingung / vnd hatte nunmehr 4. Biſtumb / 
Culmen / Ermland / Samland vnd Pomeſan: 55. Staͤtte 45. Schloͤſer / vnnd 
19000. Doͤrffer / davon ihmjährlich einfamen Booooo. Rheiniſcher Gulden. 
Durch folchen Reichthumb wuchs dem Orden der Much daß erfich manch 
mal an VIadislaum IV. u reiben doͤrffen / der ſie aber Anno 1410. 
bey Gruͤnwald geſchlagen / daß ſie 40000. Knecht / den groſſen Commendeur 
vnd den Marſchalck verlohren. Sechs Monat hernach erſchlug er ihnen noch 
10000. Mann bey Dannenburg / vnd zog etwas an Land an ſich. Aber deß Or⸗ 
dens letzt Verderben war / daß die Regenten in Vneinigtelt geriethen / vnnd das 
Volck uͤber alle Gebuͤhr vnd Vermoͤgen preſſeten / darumb der Adel unnd die 
Staͤtte ein Bund wider fie gemacht! vnd als der Kaͤyſer zu hart wider fie ge⸗ 
ſprochen / das gantz Land ſich dem Königin Poln Caſimiro ergeben: Der lag 
dannoch vnden bey Conitſch / vnnd verlohr 30000. Mann darauff folgender 
Vergleich Anno 1466 getroffen worden: Nemlich dem König ſolte Ober⸗Preuſ⸗ 
ſen / als Ebingen / Pomerellen / Culmen / vnd Nering bletben / deßwegen genannt 
das Königliche Preuſſen: Sie aber ſolten Vnder⸗Preuſſen / mir der Haupt. 
Statt Koͤnigsberg von jhme zu gehen tragen. Dleſer Vergleich hat beſtanden 
biß auff Herzog Frlderich auß Sach ſen / dardurch Kaͤyſer Maximilian verreige/ 
fein schen- Mann ſeyn wollen; wurd aber auß dem Land geſchlagen / vnd nach 
Sachſen in Meiſſen zu feinem Bruder / Herzog Georgen gewieſen. Der lente / 
dund zwar 34. Großmeister war Marggraf Albrecht von Brandenburg / der 
führte Krieg mit dem König in Pohln / legt Anno 1525. das Creutz ab / vnder⸗ 
gab fich dem Konig in Poln / vnd ließ ſich zum Hertzogen in Prenſſen machen: 
Er ſtifftet die Hoheſchul zu Koͤn gasberg / nam ein Weib zeuget Albrecht Friede 
richen / deme man wegen blöden Verſtandts Vormunder gefener. Churfuͤrſt 
Johann Sigmund nahm feine Tochter zur Ehe / vnnd mit ihr das Hergeg⸗ 
vn ger Shunfürt Georg Wilhelm führe den Tittel / vnnd behereſcht 
das Land. 
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Diew eil nun der Moſeotvitter jeder weilen in dieffland vnnd Littatv / auch 
Preuſſen ein Einfall gethan / vnnd Fuß genommen / gab es mmerdar Handel. 
Die Crengbrüder waren der Cron nicht allerdings vnterworffen / darumb ließ 
man ſie auch zappeln / biß Sigiſmundus Anno 1507. zur Regierung kommen / 
die Creutzbrůder der Cron gänglich vnterworffen / aber vnter ſolchen Thun Smo· 
lenſco mit etlichen Schlöffern verlohren. Juͤngſt wurd berichtet / wie König 
Stephan Bator den Moſcowitter auß ganz deffland / auch auß der Littaw ge⸗ 
ſchlagen: König Ericus wurd Koͤnig in Schweden Anno 1 561. nahm die Statt 
Revelond ganz Eſthonien in ſennen Schug. Sein Bruder Johannes der nach 
Ihm regiret / gewann beyde Narva, vnd erobert vom Moſcowilterüber 40, Mei» 
len dands / wegen Lieffland gab es immerzu Händel zwiſchen den Poln / Schwe. 
den vnd Mofcowitrer;darumb Sigiſmundus auß Schweden denPpoln muͤſſen 
ſchwoͤren / ehe er ins Sand vnd zur Cron kommen / daß er Lieffland nicht wolte da⸗ 
binden laſſen / ſondern bey der Eron Poln erhalten / welches eine Hauptvrſach 
auch diſes Kriegs ſeyn mag. 
polybius ſoſte nun das ſeinige auch beytragen / vnd ſprach: Wann ich die 
Polntſche. Hiſtor von zoo. Jahren her uͤberſchlage / finde ich eine unglaubliche 
Vnbeſtaͤndigkeit bey den Regenten / vnnd dem verkehrten wechſelenden Zuſtand 
der Republick. Dann was hatte Uladislaus Loctieus, der Ehinmann genandt / 
wegen kurtzen Leibes / nicht vor Muͤhe / ehe er zur Cron kommen? Boleslaus der 
keuſche / nahm feine Vettern an Kindsſtatt vnnd zu Erben an: Leſcus der 
ſchwartz erlangt die Cron / nach Inhalt deß Teſtaments: Boleslaus Herzog auß 
der Mafov, hätte fie ſelbſt mögen tragen / wie auch nicht weniger der fromme 
Henrich / Hertzog zu Warſchaw / der Einfaͤltige Wentzeslaus Boͤhem / endelich 
Primislaus, nach deß Vatters Todt gebohren/den die Strände allen andern vor⸗ 
gezogen: Er war aber tůckiſcher Weiß von dem Brandenburger erſchlagẽ / nach 
7. Monaten. Darumb ſuchte man Loctieum, deß ſchwartzen Lefci Bruder / den 
man nach dreyen Jahren wider verſtoſſen / vnd König Wengen auß Boͤhem 
genommen / da dann vmb der Wahl willen nicht bald jemand haͤtte follen auff 
den Kopff oder hinder die Ohren greiffen. Wie nun dieſer ſtarb / hatte es Lo- 
cticus, mit Herzog Heinrichen zu Glogaw zu thun / vnd kam nach etlichen gluͤck⸗ 
lichen Schlachten zurecht / vnd regirteruhig noch 36. Jahr. Wie wanckelmuͤ⸗ 
thig war jhm das Gluck? Wie erhub es ſeinen Sohn Calfmirum, daß man ihn 
den Groſſen nannte. Dieſer hatte Sieg wider die Schleſier / Walachen vnnd 
Littawer: Stifftet gute Poltzey Ordnung fiel auff einer Jagt nach einem Hirſch 
mit dem Pferdt / vnd endet die edele Mizislaiſche Manns int gehlingen / in ſet⸗ 
nem beſten Thun. An ſeimem Nachfahrn / Koͤnig Ludwigen auß Hungaꝛn / wol 
te das Gluck wen Boͤſes noch Gutes den Poln zeigen. Ind was ift diß vor eim 
Tücke deß Glücks / daß die erſtgeborne Princeſſin vnd Erbin Maria wegen G 
a: he⸗ 
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Ehemanns sigiltnundi groben Sitten nicht ſoll Koͤntgin ſeyn; aber die zweyte 
Hedwig ihrem Braut gamb das Königreich zubrüngen? So wenig achtet das 
Gluͤck auff den Vortheil der Natur So gluͤcklich auch jagello war ſo vngluck⸗ 
lich befand ſich König Uladislus,fein Sohn / in dem Treffen bey Varnau; Sein 
Bruder Catimirus aber halte gut Glück wider die Hungarn: nd ob jhm ſch on 
die Teutſche Herꝛn in Preuſſen ein par Schlappen verſetzeten / bracht er ſie den · 
noch zum Barn. Sein Sohn Johann Albrecht mag wol der vnglüͤcklichſten 
Regenten einer geweſen ſeyn: Mute mit Spott vnd Schaden auß Hungarn / 
daß er ſeinem Bruder Uladislao mißgönnet / welchen; richtet nichts auß in der 
Walachey / erfuhr ein ſcharpffe dꝛiderlag daſelbſt / vnd muſte ſehen / wie die Tar⸗ 
tarnz. Jahr nachemander eingefallen / bund jedesmahl über hundert tauſendt 
Menſchen zu ewiger Gefaͤngnuß hingertſſen. Aber fein zweyter Sohn igil- 
mundus daͤmpffete die Walachen / Tartarn vnd Türcken neben den Creusbrü⸗ 
dern. Doch blieb jhm Smolenſeo im Lauff. Vnd hie ſent das Glück fort / auff 
den Sohn / Sigilmundum Auguftum, der deffland vnd Preuſſen / auch wider 
deß Kaͤyſers Dauck zurecht gebracht hat. Bey den Schwediſchen Koͤn igen wol⸗ 
ee es durch feine Klugheit ſich aufhalten laſſen: Steckt beyde Nationen in ein 
vnnoͤthigen Krieg / machte 2. Koͤntg / da nur einer ſeyn ſolte / vnd verbfttert die 
Gemuͤther auffein Grund verderbliches Weſen immer hin. Das Fuͤrſten. 
thumb Smoleaſco wurd mit Noth erobert / hingegen das gantze Koͤntgreich 
Schweden verlohren ! alſo daß von demſelben nichts als der Tittel übrig ge» 
blieben. Die Hern Marrialiften oder Stariften werden ſolches beobachten. 
Dion ruckete ſein Barreth / vnnd ſprach / weil dann eben nun die Schweden 
mit ins Spiel wider kommen / will ich zuvor etwas von der Littaw berich · 
ten. Guagninus bezeugt / dieſe Voͤlcker waͤren vor Zeiten vnter dem Nahmen 
der Bepiden bekandt geweſen / vnnd uͤbrig geblieben von den Cimbren / die in 
Italfen eingebrochen / von den Römern geſchlagen / vnnd in dieſe Laͤnder 
ewichen. 
4 1 Stella, vnnd andere / ſezen vor gewiß / deß Preuſſiſchen Fuͤrſten. 
Veydenurs, erſtgeborner Sohn vnter zwoͤlffen waͤre geweſen Lithuo, vnnd der 
tüngſte Saymo,, nach denen die zittaw / vnnd Samogttien genennet worden. 
Wann man aber Matthi Miechovenſi, vnd Michaloni dem èittawer glauben 
will ſo iſt die Lttaw Anfangs von den Italtanern bewohnt worden / fo offt je⸗ 
mand mißhandelt / vnnd auß dem Land gebannet zoge / oder als viel Leuthe dem 
Wuterſch Arrilg entwichen / vielleicht auch durch die boͤſe Zeiten ſich vertreiben 
laſſen: Vnd meynen / Pale mon waͤr durch Vngewitter in den Balthtſchẽ Meer⸗ 
buſen verſchlagen / vnd in diſe Laͤnder kommen: Deſſen Geferden huͤtten den Ar 
del geſtifftet / das grobe Volck vnter gut Regtment gebracht / vnd diß gantze Land 
uon Reuſſen abgeriſſen. Gewiß if einmahl / daß die littawer noch halb u 
reden / 
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reden / vnd vil vhralte Gebraͤuch der Roͤmer halten / darumb ſie ſich deß Italia · 
niſchen Brſprungs ruͤhmen. Sie fuhren ihre Regenten von erſtgedachtem Pa- 
lelnon, ihn vnzerbrochner Ordnung biß auff den Großhertzog Mendock / der 
gegen die Creutzbruͤder / Poln vnd Reuſſen ſchwere Krieg gefuͤhret / An. 12 0a. den 
Chriſtlichen Glauben angenommen / vnd vom Papſt zu Rom den Königlichen 
Tittel erhalten. Da er aber ſahe / daß die Ereugbrüder hm viel Lands wegge / 
nommen / welches ihnen bleiben ſolte / tratte er wider zuruͤck in das Heyden ⸗ 
thumb / fiel gar offt in Preuſſen / vnnd thaͤte in der Maſov groſſen Schar 
den. 

Wie deß Palemonıs Geſchlecht vergangen / wurd Virenes auß Samogir 
ten zum Groß herzogen gemacht / der plagte allefeine Benachbarten mit Ran. 
ben vnd Pluͤndern / ſonderlich brachte er groſſes Gut auß Preuſſen nach Hauß. 
Sedimin, Großſtallmmeiſter / erſchlug ihn Anno 1300. nahm dep erfchlagenen: 
Weib / mit dem Regiment / zeugte mit ihr y. Soͤhne / vnnd cheilte das zand en 7. 
Waywodſchafften. Der dritte in der Ordnung hieß Olgerd / der hatte ig. Soͤh. 
ne / vnter denen Jagello zu finden / ſo den Chriſtlichen Glauben angenomen / vnd 
Koͤnig in Poln worden. Er brachte zu der Cron gantz Attaw / Samogttien / vnd 
was er von den Reuſſen erobert hatte: Die übrige dittawiſche vnd Reuſſiſche 
Fuͤrſten vnd groſſe Herꝛn / ergaben ſich auch an Poln / vnnd wurden ehenlente. 
Vitoud war mit König Jagellone Geſchwiſtrigkind / hielt es mit dem Teutſchen 
Orden in Preuſſen / biß Anno r 392. der Fried auff ein newes geſchloſſen / vnd er 
Großherzog in der Littaw / doch als ein dehenmann geblieben. Das verdroß 
etliche Here / ſonderlich deß Königs Bruder Coributh: Darumb gab Vitoud 
feine Tochter Balilto. dem Großherzog in der Moſcaw / ihm einen Anhang zu 
machen. Coributh wurd nach Boͤhemb beruffen / in dem Huſſiten Krieg: Bir 
ter deſſen fiel Suitrigello, König Jagellonis ander Bruder / in die Littaw / Vi- 
toudi Bruder Sigemund widerſtund ihm / vnd behielt das Großhertzogthumb 
vor ſich / biß er Anno 1439. von den Seinigen erſchlagen wurd. Die Littawer na ⸗ 
men Koͤnig Jagellonis juͤngſten Sohn / Co wirumzum Großherzog. Als die⸗ 
ſer auch Konig in Poln worden kam ſein Sohn Alexander zum Großhertzog⸗ 
thumb; vnd da er hernach / auff Abſterben feines Brudern König Johann Ar 
vertt auch Anno gor Kontg in Poln wordenzeinverleibte er die Littaw der Cron 
Poln nochenger. Samogiten oder Samatten hat lange vnd nidrige Haͤuſer / 
da Menſchen vnd Vieh vnter einem Dach wohnen: Die Herd iſt in der mitten / 
hie gtbt es bald gar keine Statt / ſondern zwoͤlff Pfarsen vnter einem Biſchoff. 
In der Maſov iſt Warſchaw das Haupt weſen / vnd hatte eygene Hertzogen von 
400. Jahren / biß Anno 1526. beyde Gebrüdere / Johannes vnnd Stanislaus / 
ohne Letbs Erben verſtorden / vnnd das Land an Poln gefallen iſt. Die alte be⸗ 
rühmbie Statt Kyovia am Boryſthene, mag zu der Liam gezogen werden. 
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Wo jetzt die Reuſſen jhren Sitz haben / hielten ſich vor Zeiten die Roxolani, wel · 
che vnter Kaͤyſer Ottone Sylvio zum erſtenmal in Ma ſien gefallen: Wie nun 
der Roͤmer Macht durch die Gothen / Hunnen / Wandeler / Alanen / eongobar⸗ 
der / Parther / Perſer vnd Saraſenen geſchwaͤcht worden / brachten gedachte 
Volcker Maien, Dazien / Pannonien / Dardanten / Liburnten / Jyrten / Dal⸗ 
matlen vnd Iſtrien vnter fich: aͤnſtigten Thraclen / Mazedonien vnd Grlechen⸗ 
Land / zu grumdlichem Verderben der gemelten Sprach: Sie namen den Tittel 
der Slaven / oder der Beruͤhmbten. Theils vnter ihnen zog wie ein Bienen⸗ 
ſchwarm gegen Abend / die Wenden genandt / vnd ſegzten ſich von der Weixel biß 
an die Saal / Elb vnnd Wefer; dann zwiſchen dem Carpatiſchen Gebüͤrg / der 
Donap / vnd dem Teurſchen Meer / dieweil ſelbige Länder an Volck erſchoͤpfft / 
zumahl die Gothen / Wandeler / Alanen / Burgunder vnd Longobarder mmer⸗ 
hin kriegeten / vnd forthwanderten: Alsdann gaben ſie ihren Hauffen Namen / 
wie ſie wolten. Die zu Hauß gebliebene Roxolanen nandte man endtlich dle 
Neuſſen. Die Reuſſen hatten jhre eygene Fürften : Volodimir theilte noch bey 
feinem Leben ſein groſſes Land vnter ſeine 12. Sohne: Dle aber nach deß Vaters 
Em das Jahr 100g. ſich ſelbſt befrieger vnd einander vmbgebracht. Dmb 
das Jahr 1230. war Romanus ein mächtiger Fuͤrſt / fein Sohn Dantel noch 
mächtiger / der auch von Opiſſone, dem Paͤpſtiſchen Legato in Poln den Kö- 
niglichen Tittel empfangen / weil er verſprochen / mit feinem Volck den Chriſtli⸗ 
chen Glauben anzunehmen / vnnd die Chriſten wider die Tartarn zu beſchuͤten: 
Welches er aber nicht gehalten / ja ſich mit den Tartarn vnnd Littawern wider 
die Poln geſegt. Als nun vmb das Jahr 1340. diſer Stamm außgeſtorbenfuͤ⸗ 
berzog Calimirus II. König in Poln das Mittaͤgige Reuſſen / vnd macht es zu el⸗ 
ner Landſchafft LubartusGedemini Sohn / nahm Vrſach von der Reuſſiſchen 
Fuͤrſten Bneinigkeit vnd Armut / vnd bracht vnter fein Joch, was ihm wol gele⸗ 
gen war. Auff der andern Seit griff Boleslaus, Fͤrſt in der Mafov auch zu / weil 
er von einer Reuſſin gebohren. Aber jhm wurd vergeben / vnnd Caſimirus der 
Groſſe verfolgte fein Recht / nahm alles ein / biß nach Cremenecia, ließ die Fürs 
ſten bey dem Ihrigen / vnd font Waywoden! Caſtellauen / Richter vnnd andere 
Obrigtelten in das sand. Weil er nun Podolten auch an ſich riſſe gab es Ann. 
1363, deßwegen ein Vertrag mit Ludovico Königin Hungarn. nd diſe Laͤn⸗ 
der wurden vor die Cron Polu bald verlohren / bald wider gewonnen / biß die 
Princeſſin Hedwig mit Fuͤrſt Jagello vermaͤhlet worden. Smolensko hatte ſel⸗ 
nen eygenen Hertzogen / den Suetoslaum, den brachten die dittawer vnnd Pohln 
vmb / gaben doch feinem Sohn Georgen das Land; der aber bald nach Hungarn 
flüchtig worden / vnd verdorben / welcher Geſtalt Smolenskoder Littaw zugefal⸗ 
len. Klovien beherꝛſchete Fuͤrſt Andreas / deſſen Tochter Zonen nahm König 
Uladislaus Ann. 1422. gur Ehe. Caſimirus III. gog Anno 147. dieſes u 
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thumb ein / vnd machts zu einer Provintz / auff Ein rathen der ittawer / ob ſchon 
Simon Olelco witz ein Bruder / Michael genandt / einen Sohn vnnd Tochter 
hinderlaſſen / die er / wegen ihrer Jugend / dem Koͤnig auff feinem Todtbeth anbe⸗ 
fohlen. Die Moſcowitter bedieneen ſich eines Reuſſiſchen Fürſten Michael 
Oſiasky, der ſich vormahls am Polniſchen Hoff bey König Alexandro gehal- 
ten. Derſelbe Großfürſt Johannes fo Ann. 1506. geſtorben / eroberte von den 
Littawern vber 70. Schloͤſſer deſſen Sohn Balılius uͤberwaͤltiget die gewaltige 
Veſtung Smolensko, durch Huͤlff deß gedachten Verraͤthers Glmsky. Der aute 
Dion ſchüttelt den Kopff / vnd ſahe gen Himmel / als windfchere er ſolchen Ver⸗ 
raͤthern den rechten Lohn / vnd gab zuverſtehen / daß er vor dißmal nichts mehr zu 
ſagen hätte. Cromerus war demnach noch übrig auff dieſer Banck / vnnd fieng 
alſo an zu reden: Es iſt mir lieb / daß Dion die jenige Sachen / die ich vom Könige 
reich Poln weltlaͤufftig beſchrieben / ſo kurs gefaßt / vnd vorbracht hat / thue nur 
diſes hinzu / daß der Verraͤther Glinsky feinen Lohn von den Moſcowitteꝛn ſelbſt 
empfangen. Dann wer ſeinem erſten Herꝛn nicht trew iſt / wird dem zweyten vnd 
dritten weniger trew bleiben. Vnd damit die ſambtliche Stände allen außfuͤhr⸗ 
lichen Bericht von dem Koͤnigreich Poln haben moͤgen / ſoll einem jeden ein Ex- 
emplar nach Hauß geſchickt werden. Vor diß mahl dünckt mich noͤthig ſenn / daß 
wir erforſchen / wie die Schweden ſich in die Polniſche Haͤndel gemengt haben. 
Von der Schweden vhraltem Herkommen will ich nicht viel ſagen / ob ſie von 
Magog / Japhets Sohn vnd Noahs Enckel entſproſſen / deſſen Sohn Ubbo die 
Statt Bpfal gebawet / noch vor den Zeiten Abrahams: Noch auch / daß der 14. 
König Berich einen Zug nach Italien gethan / die Statt Rom eingenommen / 
vnd das gantze Land beherꝛſchet / ehe Rom erbawt worden. Es moͤchtẽ die Schwe⸗ 
den ehe von dem Gomer / aller Gothen vnd Teutſchen Vatter ſich herſchretben. 
Die Könige in Schweden / Daͤnnemarck vnnd Norwegen hatten immerzu viel 
Streitens vnd Kriegens miteinander /alſo dz bald 1. bald 2. bald z. Koͤntge deren 
Enden herzſcheten. Helduader meldet / ſie haͤtten / vngefaͤhr tauſend Jahr nach 
Chriſtt Geburt die Graͤnten zu Danßkholm geſchelden / ond ſich an eine Taffel 
geſent / da eines jeden Stul auff eygenen Boden feines Koͤntgreichs geſtanden. 
Wir haben vor dißmal nicht vmb felbige Kriege / ſondern vmb den heutigen Zu⸗ 
Rande auff dieſer Seiten gegen der Moſcaw vnd Poln vns zu bekuͤmmern An⸗ 
no 1282 gewann König Birger ein Treffen wider die Moſcowitter / erobert 
Ker holm / vnnd verlohrs wider / hatte mit feinen Brüdern vil zu thun / die auß⸗ 
läͤndiſche Hüͤfff brauchten / vnd vnter dem Schein der Verſoͤhnung / auch Bruͤ⸗ 


derlichen Theilung vmbkommen. Def einen Sohn / genant Magnıs Schmech / 


ſolte mit andern regiren Albrecht von Mecklenburg! Margretha Konig Wal⸗ 
demarsin Daͤnnemarck Tochter / Erich auf Pommern / Chriſtoffel Pfalsgraff 
bey Rhein / regirten nacheinander / biß Carolus ein Ritter zur Cron tommen / 
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vnnd von den Standen fo außlandiſcher Herzen vberdr ig wa b 
nes Königlichen vhralten Got hiſchen Gebluͤts / 8 
Beampten hauſeten übel I darumb muſte er nach Dantzig weichen. Chri- 
ſtianus Primus König in Daͤnnemarck / wurd beruffen / vnd weller vnertrag⸗ 
lich war / ſchafft man ihn forth nach ſieben Jahren / damit Carl widerkom⸗ 
menföndee. Dieſer Carl ſtarb Anno 147 8. vnnd Steno Stute regierte oh⸗ 
ne Königlichen Tittel / hielte die Dänen ab / ſo lang er lebte. Chriltiani Pri- 
mi Sohn Johannes / brauchte gute Wort vnnd Gewalt / daß er getroͤ⸗ 
net wurd: Aber Steno kondte den Dänifchen Vbermuth nicht ertragen / 
55 he alfo härnach ihm Suanton , vnd ſein Sohn Ste- 
no, Anno 151 2. acht gantzer Jahr; der, ab 8 iti 

bei 2 ganger Jahr; der, aber in dem. Treffen mit Chrültiano 


Dieſer Koͤnig wurd endtlich der Schweden Meifter/ verhieß viel / hi 
wenig / lud die fuͤrnehmbſte Stände zu Gaſt / ließ ſie 2 e 
ger machen. Gultavus Erichlon , auß dem vhralten Stamm Wafa von 
Trollen / Königlichen vhralten Gebluͤts / dei alten Stenons Schweſter 
Sohn / ſahe ſeinen Vatter Erich / mit andern Staͤnden auff dem Marck zu 
Stockholm enthaupten / wurd nach Daͤnnemarck gefuhrt / macht ſich auß 
dem Staub vnnd entrann in Teutſchlandt / vnnd kahm auß Vorſchub 
der Lübecker in Dale Carlien. Was diefer Fuͤrſt vor Rath vnnd Tath ge⸗ 
fuhrt daß er die Dänen außgerrieben/ daß er die Roͤmiſche Religion abge- 
ſchafft / vnd das Koͤnigreich Schweden erblich gemacht / davon waͤre ſehr viel 
zu ſagen. 
Erich / Koͤnig Gulta i erſtgeborner Sohn / hatte zween 
ſen / vnd Carln: Er tratte in die Regierung . 8 5 — 
Reel in Sieffland/fambr gang Eſthontenz hatte zu kriegen mit den Dänen vnd 
züͤbeckern / ſonderlich mit den Pohln / die ihn in ſieben Jahren haͤßlich gezau⸗ 
fer. Danneuher die Gedancken ihm geſtiegen / er waͤre durch die Seinigen ver⸗ 
rathen , legt elliche Stände gefangen auch fein Bruder Johanſen / vnnd vmb 
0 url 4 5 1 8 e Fürft An ſich mit König Sig⸗ 
atharein vermaͤhlet / vnnd N? 
re Geldes vorgeſchoſſen hatte. . Jahr (ab gk Johan — 
danach e en vnnd zeugete in waͤhrender Zeit Sigiſmunden / der 
28 ve in Poln worden. Vnterdeſſen that König Erich vil vngeraͤum⸗ 
15 ce 0 be Benfchläfferin/ genannt Catharein / eines gemeinen Sol⸗ 
m x 5 zielte mie ihr zween Sohne / wolte ſie legitim iren, vnd der Cron 
ſaͤhigmachen / zog die Dirne feiner Schweſter Sophien/die Herzog Magnus 
auß Sachſen vermaͤhlt wurde vor / vnd macht jhm die Staͤnde zumider. Delle 
ben 
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ben namen Fuͤrſt Carln in Sudermanland zu Hüͤlff / machen den gefangenen 
Johanſen loßfuͤberkamen eine Kriegs macht auß Daͤnnemarck / thaͤten König 
Erich in die Enge / belagerten Fingen / vnd festen jhn gefangen. 
Auf ſolche Weiß kam Fürft Johannes auß Finnland zur Königlichen 
Cron in Schweden Anno 68. Er machte Frled zu Sten mit den Daͤnen / vnd 
rlebe ſich an Neuſſen. Wie nun vmb dieſe Zeit die Poln deß Frangofen entle- 
digt / vnd deß Slebenbürgers muͤde / gedachten ſie an deß Littawiſchen Fürſten 
Jagello ferner Geſchlecht / vnd funden daß nach verloſchenen Manns Erben / 
die einige Königin in Schweden noch übrig / vnd beworben ſich vmb derẽ Sohn 
Sigmund der auch eben deßwegen Eräherzog Martmilian auß Oeſterꝛeich 
Anno iss. vorgezogen wurd. Doch muſte er die Wahl mit dem Schwerdtbe⸗ 
haupten / trieb Maximilian in die Schiefiy ſieng vnd zwang ihn / auff Pohln 
in verzethen / macht Frieden mit dem Turcken. Nach ſieben Jahren / nemblich 
Anno 15 gg. ſtarb König Johann in Schweden en, Vatter: Er tratt das Koͤ⸗ 
nigreich Schweden an / ſchwur das Kirchenweſen bey der Augſpurgiſchen 
Confeſſſon / wie es ſein Großvatter / König Gultavus angeordnet vnnd den 
Staͤnden ihre hergebrachte Freyhelten zulaſſen. Nun hatte jhn feine Mutter / 
die Jagelloniſche Princeſſin in der Roͤmiſchen Religion aufferzogen / vnnd ſo 
ſeſt gegründet / daß er nit nur bey derſelben beftändig bleiben / ſondern auch die 
Schweden wider darzu bringen wollen. Es kondte aber ohne Kriegs macht 
ſchwerlich geſchehen / darumb beſezt er die Paͤſſe vnd Veſtungen mit außlaͤndt⸗ 
ſchen Voͤlckern; vnnd weil hm Poln beſſer anſtunde / als Schweden / gedachte 
er / das Lieffland / wie er es auch zu Eingang in Poln noch vor der Croͤnung 
ſchwoͤren muͤſſen / an Poln zu bringen. Die Ständen Schweden wolten ihren 
Kong un Sand haben / die Augſpurgiſche Confeftion vnbekůmmert behalten / 
keine Mönch noch Jeſutter im Land wiſſen / Ihre Veſtungen mit wolverſuchtem 
Landvolck beſezen ond das alte Hertommen fortfuͤhren: Ind weil Koͤnig Sig⸗ 
mund hie kein Rath ſchaffte / gab es ein Auffſtandt / vnnd etwas Krleg / biß die 
Stande nach dreyen Jahren verſamblet / König Sigmund verworffen / vnnd 
feines Vattern Bruder / Fuͤrſt Carln auß Sudermannland erwoͤhlet / auch An⸗ 
no 1599. gekroͤnet. Ind dieſes iſtder Irſprung deß Polniſchen Schwedi⸗ 
ſchen Kriegs / da dem Poln der Tittel von Schweden / dann 
auch das Lieffland nicht will gegoͤnnet 
werden. 
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OG K- FVI. 


Finnen ſind gute Kriegsleuthe. Moſeowitter hat Schwediſche Huͤlff. Läßt 
viel Orth fahren / vnd macht Frieden: Ufo auch Daͤnnemarck, Der Cim⸗ 
brer Lob. Camma ein keuſche Fuͤrſtin. Boris vnd zween Demetrij kommen 
durch Liſt zum Regiment. Ein Burgunder zu ſeines Cameraden Weib. 
Der Teutſche Orden nimbt zu / vnd wider ab. Was bey den newen Vnter⸗ 
thanen bald Verdruß bringe. 


5 An machte hie nicht vil Weſens / nach dem die uͤbrtge Baͤncke genug⸗ 
ſamb verſtanden / auch in ihre Schreibtaffeln auffgezeichnet hatten / 
was der Geſchichtſchreiber Vortrag geweſen; ſondern jeder Standt 
nahm feinen Abſch ed / ſo bald der groſſe Saal ſich geoͤffnet / vnnd das 

Signal gegeben. Aber den folgenden Tag gab es wettlaͤufftiges Bedencken / da 
man ſich zu gewoͤhnlicher S tund eingefunden / vnnd nidergeſetzt hatte. Dann 
Mars ſahe ernſthafflig vmb ſich / fieng an / vnd ſprach: Es iſt zumahl gefährlich / 
wann man in einem frembden Land ſoll kriegen. Man ſpricht zwar / ein genoͤth⸗ 
tigter Feind gelte drey Mann / die Staͤrcke vermeh re ſich durch Verzweiffelung. 
Nun iſts ſechtz g Jahr / daß die Moſcowitter in Schweden fielen’ vnnd meyntelr 
das ganze Land abzulauffen; jhrer waren uͤber hundert tauſend Mann rich hat⸗ 
te nur Go. Finnen / griff den Feind an / vnd ſchlug jhn auß dem Land / der gewiß⸗ 
lich auff ſelbigem Wege nicht wird ſo bald wider kommen. Mats ſahe / daß man 
es vor ein Auffſchnitt wolte nehmen / zumahl mancher ſeine Thaten weiß uͤber 
die Muͤgligkeit zu erheben: Darumb fuhr er mit diefen Worten fort. Ein Feld» 
herꝛ muß jhm alles wiſſen zu Nutz zu machen. Wer den Wind / oder die Sonn 
feinem Feind tan abgewinnen / hat groſſen Vortheil / vnd blendet fernen Feind, 
Bey angeregter Schlacht kam den Moſcowittern das Land zuwider mit vie⸗ 
lem tieffem Schnee / darinnen ſie ſtecken blieben / vnd nicht fort kondten. Hin⸗ 
gegen waren meine Finnen deß Schnees gewohnt / vnndleffen in ihren Holgz⸗ 
ſchuhen uber den Schnee / wie über ein Eiß oder veſtes dand / wendeten vnd keh⸗ 
reten ſich auff alle Seiten / vnd ermuͤdeten endlich mit mengen. Vnd eben von 
den Finnen zu reden / dteſelbe hatten vor Zeiſen em gewaltigen Koͤnig / deme die 
Schweden immerzu ein Land nach dem andern abnahmen / auch verurſachten / 
daß der Moſcowitter ihrer zunehmenden Macht widerſtehen muͤſſen darumb 
er das Land Carelen eingenommen / darüber wir manchen blutigen Strauß ge⸗ 
halten. Koͤntg Magnus Smek vergliche ſich mit Herzog Georg zu Novo⸗ 
gardlen / vnnd macht Wiborg in einer Haupt Statt in feinem Finnlaͤndiſchen 
Care⸗ 
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Carelen. Deß grawſamen Baſili Sohn Fedor ſtarb ohne deibs Erben. An. 1998. 
Boris Stallmeiſter hatte ſonderliches Gluͤct / braucht Geſchwindigteit un Vor⸗ 
ſichtigteit / vnd wurd Großfuͤrſt in der Moſcaw. Die Poln ſchickten em Deme- 
trium in die Moſcaw / als waͤre er durch deß Boris Hinderliſt nicht vmbkom̃en / 
ſondern in die Frembde entrunnen. Er gab ſich auß vor deß Fedor Sohn vnnd 
Erben: Bracht es ſo weit / daß man ihn Anno 160 f. gekroͤnet. Doch wurd die 
Sach ruchtbar / die Moſc owitter erſchlugen ihn / vnnd waͤhleten den Susky, der 
mit den Poln alſobald in ſchweren Krieg gerathen / vnnd da fein eygen Bolt 
ihm gesrangebär) rufft er König Carln in Schweden vmb Huͤlff an. Jacobus 
delaGardıe zog hin / ſchlug die Poln / errettet die Statt Moſcaw / kondte aber 
nicht erlangen / daß ſeinem Koͤnig die Statt Kexholm in Carelen / dem Ver⸗ 
ſprechen gemaͤß / abgetreten wurde Hie gab es ein newen Krieg / da die Poln der 
Schanz in Acht genommen / die Statt Moſcaw uͤberrumpelt / vnd Anno 1811. 
den Susky ſambt zweyen Bruͤdern nach Warſchaw gefangen gefuͤhret. Alſo 
griff jeder zu / vnd nahm von Neuſſen / was erkonte. Guftavus Adolphus ſegte 
den Krieg ſort / ſaſſet die Reuſſen auff einer Seit / wie der Pohl auff der andern. 
Die Moſcowitter waͤhleten Anno 16 1 5. den Michael Fedrovitz / der macht 2. 
Jahr hernach Fried mit Schweden. Der L. Artickel laut alfo: Hingegen hat der 
Brofgürft Michael Fedro wit für ſich / feine Erben vnd Nachkommen / König 
Gullsvo Adolpho zu Schweden / von der Rewgardiſchen Herꝛſchafft regt vñ 
weggeben die nachben andte Schloͤſſer / Staͤtte vnd Lande / welche zu der New⸗ 
gardiſchen Herꝛſchafft zuvorn gehört haben / nemblich Lwanogrod, Jamma, 
Capoties, vnnd N steburgk,mirallen jhren darunder ligenden Staͤtten / Fle⸗ 
cken / Landen / Gebleten vnd Doͤrffern / fo dazu gehoͤrig / vnnd mit ihren rechten 
gewöhnlichen Grentzſcheidungen / ſambt dem Volck / fo allda wohnet vnd geſeſ⸗ 
ſen / auch allen andern Herilichkeiten vnd Gerechtigteiten / nit Stranden / Sera 
men vnd Seen / nichts aufgenommen. Vnnd dieſes cedirt vnd zueygnet er / der 
Großfürst / dem Großmaͤchtigſten Hern / Konig Gultavo Adolpho zu Schwe⸗ 
den / Seiner Koͤntgl ichen Mayeſtaͤt Erben vnd Nachkommen der Cron Schwe⸗ 
den / zu einem ewigen Eygenthumb jngenteſſen / zu gebrauchen vnd zu behalten / 
vnverhinderlich. Deß eylfften Artickels Inhalt iſt difer: Nach dem auch Wey. 
land der Großfurſt Waſilſe Iwanow überlaſſen / vnd mit Breeffen bekraͤffti⸗ 
get / Weyland dem Großmaͤchtiaſten Heren / Konig Carin dem Deundten zu 
Schweden / Kexholm / mit deſſen Gebiete / wegen deß getrewen vnnd gut willigli⸗ 
chen gelelſteten Beyſtands ihm wider dle Poln geſchehen; fo verſichert vnd ber 
färtiger in diſem Fridens Vertrag der Großfürft Michael Fedromwindaffelbig. 
Aſoiſt das Reuſſiſche oder Kerholmiſche Carelen beſtaͤndig an das Königreich 
Schweden kommen / wie auch Ingria,oder Ingermanlandſſo zuvor die Schlüͤſ⸗ 
ſel nach der Moſcaw waren. Eſthland / oder Ellboni kam zeitlich an Schwe⸗ 
den / als Poln vnd Moſcaw ſich vmb das Laeffland ſchmiſſen. Darumb m 
X te⸗ 
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Stephan geſagt / er haͤtte Můhe / Arbeit vnd Geſahr bey dem Krieg / die Schwe⸗ 
den aber den Nutzen. [ 25 7 
Im Jahr 164 f. den iz. Augusti“ wurd zwiſchen Konig Chrilt ane IV. in 
Daͤnnemarck / vnd der Cron Schweden ein Fried getaidingt / vnnd den . Se- 
ptember hernach befräfftiger / dadurch von Daͤnnemarck an Schweden kom⸗ 
men erſtlich Jempſterland mit Herindalen; zum andern Gottlandt mit Wis- 
by. Statt vnd Schloß / neben darzu gehörigen Inſeln vnnd Scheeren: endlich 
Oeſel mit Arnsburg / vnd darunder ligenden Inſeln vnd Zugehoͤrungen / auch 
Land vnd Leuten / Hoch heit / Herꝛligkeit / Gelſt⸗vnnd Weltlichen Juris die on, 
Zoll / c. Gerechtigkeit zu Land vnd Waſſerꝛalles eygenthuͤmblich übergeben / vnd 
auff Ewig abgetreten. Andere Ort find auff zo. Jahr den Schweden zur Ver⸗ 
ſicherung in Handen blieben. > 
Vnd diß iſt Kriegs Manier / daß einer dem andern ins Hauß falle / wann 
der Wirth uͤber Feld iſt / der mit einem andern in den Haaren ligt. Daͤnne⸗ 
marck hatte ſich deß Streichs nicht verſehen / vnnd bezahlte das Gelach thewer 
genug. Dem Moſtowitter geſchahe recht / wegen ſeiner Vndanckbarkeit: Wie es 
ferner mit Poln werde ablauffen / bringt die Zeit: Die Schweden wachen / 
wann andere ſchlaffen: Ind ob ſchon ihr Land mit Schneegebuͤrg / Sumpff / 
Klippen vnnd Scheeren von Natur verwahrt iſt / auch memand leich tlich ſie zun 
Hauß ſuchen wird / legen fie doch ſchoͤne Vorwercke rund vmbher: Schier gantz 
effland iſt in jrer Gewalt / das Hergogthum Curland zuvorderſt außgenomen⸗ 
vnd achten deß feindtlichen Vberfalles wenig / wegen der Veſtungen / die ſie in. 
den newerworbenen Landen finden / oder ſelbſt anlegen. MachiavellusfagrCa- 
toni Cenſorino zum Ohr; Schweigen waͤr ein Kunſt / ſonderlich in dem Cabt⸗ 
neth. Marius feng alſo an: Woher die jenige Volcker kommen ſeyen / die Ita⸗ 
lien wollen uͤberziehen / von vns gemeiniglich genande die Cimbri, Teutones, 
Ambrones, ob es Daͤnen / Schweden oder Littawer / Pohln oder Moſcowitter⸗ 
geweſen / hab ich nie vil geachtet / ſondern nur geſehen / wiaich fie ſchlage vnnd 
daͤmpffe. In was groſſer Gefahr damahlen Rom geſtanden / iſt noch nicht vers 
geſſen / dann es nicht vmb das Regiment / ſondern vmb das Leben zu thun war. 
Alle vnſere deuthe / die vor vnd nach mit diſen Nationen find vmbgangen / koͤn⸗ 
nen ihre auffrichtige Sitten nicht genugſamb preyſen / vnnd follen ein rechtes 
Muſter ſeyn der vhralten Römer / die das Regiment durch Tugend erworben / 
vnd mit groſſem Reichthumb den Nachkoͤmmlingen zu allerhandt Laſtern An⸗ 
laß gegeben. Es will niemand gern von dem Mammon weichen / der doch vol⸗ 
ler Laſter ſtecktz jederman ſchewet dle Armuth / wie Auſſatz / vnnd jagt fie andern 
nach Hauß. Ich haͤtte diſen redlichen Voͤlckern ein andern Sinn wuͤndſchen 
moͤgen / nemlich vnſere Freundſchafft zu ſuchen / vnd nicht vnſer aͤuſſerſt Verder⸗ 
den: Dann wann zwo ſtarcke Nationen neben einander vor einen Mann ſte hen / 
muß 
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muß alles weichen vnnd brechen / wie man von den gewaltigen Heerzuͤgen / ſo 
Bacchus vnd Hercules verrichtet / hoͤren muß. 

Dieſe Völker Kaͤmpffer / Teutſchen Gallier oder Ceſten genandt / mach⸗ 
ten einsmals drey Hauffen / vnd zogen auff gut Glück auß jhrem Vatterland / in 
der weiten Welt jhre Wolfahrt zuſuchen vnd veſt sufegen. Der Brenner ver⸗ 
gieng mit feinem Heer / mehrentheils weil er keines Tempels geſchonet ! wie er 
dann vor Delff bald alleſeine Voͤlcker verlohren. Lutar vnd Loinritz ſchwebten 
vmb Byzang vnd Mazedonien / ſetzten uͤber die Enge deß Meers / kamen in Aſien / 
namen der betrangten Koͤntgen Freundſchafft an / halffen ihnen / vnd brachten 
ſich in ſolchen Ruff / als waͤren ſie vnuͤberwindlich / vnd ſtunde der Sieg gewiß 
auff rer Seiten / weme ſie nur beyſpringen wolten. Endlich machten ſie vier 
Fuͤrſtenthumb / vnd hielten gute Freundtſchafft miteinander: Einmahl wurd 
Ihrer Hauffen einer von Antigono , König auß Mazedonien / in Aſien mehr 
durch diſt / dann Fauſtrecht geſchlagen / auff daß man wiſſen folte / die Celten oder 
Galaten konten auch Stöß einnehmen. Ire 2. fuͤrnehme Fuͤrſten waren Sinatus 
vnd Sinorix,von dem alten Adel her verwand vnd befreundet. Sinai Weib hieß 
C amma, von allen Stücken / die einem Weibsbild ein groſſen Nahmen machen: 
toͤnnen / ſo reichlich begabt / daß hre fuͤrtreffliche Schoͤne dennoch das allerge⸗ 
rinaſte / an ihr zu preyſen geweſen. Sie ſaß zu Pferdt / vnnd fest in die Feinde / wo 
fie um dickeſten hielten / mehr eyffertger / dann kein Oberſte: Auſſer dem Krlegs 
weſen war ſie ein Prieſter m der Goͤttn Dianæzvnd wann fie die Proceſſion fuͤh 
tete / mit ihrem Köcher vnd Bogen / gedachte jederman / Diana ſelbſt koͤndte nicht 
Maſeſtatiſcher einher treten. Dieſe vnd andere Tugenden machten jhr ein ſehr 
groſſes Anſehen bey jhrem Volck / vnd in der gantzen Nach barſchafft verurſach⸗ 
sen aber bey Fuͤrſt dinorix ein heimliche Flamm / die er lange Zeit hinderhalten / 
wol wiſſend daß em ſolch Tugenbild infein Begehren nummer wurde verwill⸗ 
gen. Welches dann em ſehr ſtarckes Zeugnuß iſt ihrer Keuſchheit / wett ein fo 
maͤchtiger Buhler / ihr ſein Anligen nicht einmal entdecken doͤrffen. Mitler Zeit 
wurd er gleichſamb raſend vor Liebe / vnd well er das Hauß von allen Tugenden 
ſo gar wol verwahrt ſahe brach er durch mit gewehrter Hand / vnd erſchlug den 
Fuͤrſten sĩnatum. feinen ſonſt wehrten Freund vnd Vettern / trat auff der Stund 
dor die betrübte Camın ſo bald er nur andere Kleyder angelegt! vnnd ſprach. 
Sehet meine allerliebſte Camma,, wie viel ich euch liebe / ewren Mann hab ich 
bingericht auff daß ihr dem Mannhaffteſten zu thell wuͤrdet / ewre Sieb hat mich 
zu dieſer gratwſamen That getrieben / daß ich vmb ewert willen auß gantz erheb⸗ 
bah Brach bald em Miſſerhat haͤtte auff mich geladen. Wer unter vns 
3 ewer am beſten werth ſey / hat der Himmek jetzt erwioſen / der Vberwin⸗ 
R a werderniicht gestatten daß ich muͤſſe mehr Mühe anwen 

Were gewinnen als Sinato das Leben zu nehmen: Auch hab lay 
iii euch; 
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euch mit dem Sch werd überwunden vnd gewunnen / ihr ſeyt mein / nach Kriege» 
Recht. 

Diefer Mörder meynte / er haͤtte alles wol auß gericht / ein betruͤbtes Herz 
wuͤrde feinen beweglichen Worten weichen / vnnd deß Gewalts nicht erwarten / 
ſonderlich da die Fürftin Comma ihr Seufftzen vnud Weynen vmb etwas eln⸗ 
hielte / vnd das Haupt ein wenig erhube / doch ohne Wort ſprechen. Alſo nam er 
feinen Abſchꝛed / vnd dachte nur wie er forthin dem deyd feinen Laufflaſſen / vnd 
vnter deſſen feine Werbung fortſetzen wolte / wie er dann die andere Fürſten vnd 
Freund darin bemuͤhet. Die Fuͤrſtin ſahe wol / daß inor ux nicht wuͤrde nach⸗ 
laſſen; hatte er vmb jhret willen jren Fuͤrſten dörffen vmbbringen ſſolte er keinen 
Gewalt an jhr ſparen: Darumb nahm fie ſich an / d natu. wäre vergeſſen / well er 
nimmer wider kommen würde: Sie wolte ſich in die Zeit ſchicken / vnd dem Him⸗ 
mel nicht widerſtreben: Alſo wurd Zeit / Tag / Stund vnd Orth beſtimmet / daß 
die Bermählung fortgienge. Der Goͤtem Diane Tempel ſolte em angeneh⸗ 
mes Opffer haben / vnd ihre Verloͤbnuß an dem geweyheten Orth ſich befräff- 
tigen. Sie nam den Braͤuttgamb bey der Hand in groſſen ſeinen Frewden / fuͤhrt 
ihn zu dem Altar / ergriff eme Schaal / goß der Göttin etwas wenig darauß / vnd 
bate / ſie ſolte geben / daß niemand als der Todt ihr beyder liebreiche Hertzen moͤch⸗ 
te ſcheiden. Tranck hiemit in, Eyfer / vnnd gab das uͤbrige dem Fuͤrſten Sino- 
six, der ſelu Lebtag nie fo gierig getruncken / als waͤr es lauter Zucker vnnd 
Liebe. 

Als nun das Gift bey ihm erwaͤrmet vnnd nun anfieng zu wuͤrcken / hub 
Cammajhre Haͤnd empor / vnd ſagt / nun haͤtte fieihrer Trew vnd ihrem Mann 
Sinato genug gethan / nun wolte fie gern ſterben / fie haͤtte keinen Augenblick 
nach ihres Manns Todt begehrt zu leben. Wendet ſich in demſelben zu der Dia- 
nz Bild mit diſen Worten: Diß iſt das letzte Opffer / das ich thun werde: Sol- 

che Farꝛen mag man auff dieſe Weife ſchlachten. Ind dann zujhm: wie ſteths / 
du Mörder ? ſing nun ein Todten died vor ein Hochzeſtlich Geſang / dieſen Tag 
werden die Brautfackeln in deinem Grab verloͤſchen / die böfe Geiſter decken dit 
das Brautbethim Sarck; mein Brautbeth bleibt meinem lieben Sinato vn⸗ 
verruckt / er iſt nicht todt / er lebt in mir / du wirſt mich vor mannlich genug erken⸗ 
nen / ich will auch deinen Geiſt verfolgen / vor menen lieben Herrn stehen / vnnd 
vor Gericht ſtellen / daß du ein ſolche vngehewre Mordthat / wann du kanſt / be⸗ 
ſchoͤneſt. Die Wort gefielen jhm gar nicht / ſie kamen auß Rach vnnd nicht auß 
dieb: Darumb fügt er ſich auß dem Tempel / ſtieg auff ſeinen Wagen / vnd ließ wol 
zuſchawen / ob das Gifft weichen wolte vnd farb noch vor Abend Die Füͤrſtin 
aber verſtundt ſeinen Todt mit ſonderlichen Frewden / nahm jhren Abſchetd 
von ihren Freunden / vollbracht die Nacht ohne Vngemach / vnd wartet / biß das 
Gifft fie zu jrem lieben dinato ließ hinwandern / wie bey Brunnero zu leſen 
Weil 
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Weil nun bekandt iſt / daß dergleichen Tugenden ben dieſen Voͤlckern herz 
für leuchten / muß Gediminus,deß Vinatis in der Littaw Stallmeiſter / der ſeinen 
Fuͤrſten erſchlagen / die Wittib geheurathet / vnd mit jhr das Regiment bekom⸗ 
men / auch 7. Soͤhne gezeuget: Die nicht von guter Art geweſen feyn; dergleichen 
dannoch auch von Candaule, von den Tarquin is, von einer Brunhold vñ Fre⸗ 
degund / auch andern Schewſaln in beyderley Geſchlecht an groſſer Potentaten 
Hoͤffen zu vernehmen iſt. Die vhralten Ritter trachteten nach Ehr / vnnd wag⸗ 
ten ihr Blut gegen die Ehren Schaͤnder. So bald ein Cavalier ſich auff die 
Bulerey legt / muß er Kunckel vnd Spindel ergreiffen / vnnd bey der Princeſ⸗ 
fin, Omphaſe mit Hercule ſpinnen / vnter deſſen die Loͤvenhaut ablegen / vnnd 
zu emem rechten Servitor werden. Mus laͤchelte hieruͤber / vnnd gedacht an 
die Venus, wie er mit ihr in einem ſubtilen Garn waͤre einsmahls gefangen 
worden. 

Aber Bellifarius wolte die Sach weiter gruͤnden / vnnd ſprach: Es haben 
manche Ehrſuͤchtige Koͤpffe nach dem Regiment geſtanden / vil find darüber zu 
Trümmern gangen / wenigen iſt es gelungen / die doch inftäriger Angſt / Zwang 
vnd Bugelegenhelt gelebet. Boris hatte vnterſchidliche Aembter zu verwalten / 
vnd hielt ſich trefflich wol zu jedermans Wolgefallen / vnd zu deß Lands Beſten: 
Er fage/der daſt wärihin zu ſchwaͤr / das Cloſter eben brachte Ruhe: Ind da 
kein Bluts verwandter das Regiment auff deß Fedors lezten Willen annemen 
wollen / ließ er fich darzu bitten vnd noͤthigen⸗ ſein Regiment waͤret nicht über . 
Jahr / vnd mag durch Gifft fich geendet haben. Deſſen Sohn Fedor muſte mit 
feiner Mutter Gifft triucken / vnnd dem De merrio Statt geben. Diſer gab vor / 
er ware deß Tyrannen Johannis Baßl’dis zwenter Sohn) wunderſamer Wetſe 
errettet / als ihn Boris zum Todt ſuchen laſſen / vnd die Geſandten ein andern vor 
hn getöͤdter denen Boris den Todt gleich angerhan damit ſie die That nit rucht⸗ 
bar machen koͤndten. Ihm ſoll e ch geholffen / vnd alle Anſchlaͤge geben ha⸗ 
ben. Als er einem von Adel auff wartete / vnnd ein Maulſchell ems mals bekam / 
weynet er bitterlich / vnd ſagt nach vilem Anhalten / wann fein Herr wiſſere / wen 
ergeſchlagen /es ſolte hm lend thun. Endtlich entdeckt er fein vermeyntes Ge⸗ 

ſchlecht / kam zu dem Sendomr chen Waywoda / verlobt ſich mit deſſen Toch⸗ 
ter zog nach der Moſcaw / thaͤt ein vnbeſonnenes doch ſehr glückliches Treffen 
mit den Boriſſiſchen / vnd bekam groſſen Beyfall. Dieweil er aber der Griecht⸗ 
ſchen Religion vnd Moſeowittiſchen Sitten wenig achtet / den Poln den Schatz 
außtheſlte gab es ein Aufruhr den ſiebenden Tag feiner Hochzett da 2 kn / den 
er wegen emer Con fpication vom Schiwerd zuvor erꝛettet das Haupt war: Ind 
vie ex ſahe / daß alles vor ihn verlohren / ſtůrtzt er ſich von einem Fenſler herun⸗ 
der / vnd wurd jaͤmmerlich erſchla gen / die Polniſche Dame ihres Schmuck be 
rauhet / vnd angehalten / Zuſty wurd Großfürf: Aber Gregor us RS ein 

chul⸗ 
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Schulmeiſter / nahm das groſſe Moſcoviſche Siegel / macht ſich in Poln / vnnd 
bracht ein andern falſchen Demerrium an ſich / der vorgab / er wäre nit auß dem 
Fenſter geſtuͤrtzt noch vmbt ommen / ſondern haͤtte ſich verkrochen / vnd mit diſem 
Geferden feinen Weg nach Poln genommen. Die Poln lieffen jhm zu / weil ſie 
die jhrigen noch übrigen ſuchten auß der Moſcowitter Haͤnde zu retten / vnd groß 
Gut zu erwerben. Die Reuſſen ſelbſt fielen ihm zu / alſo daß Zuſty mit den fuͤr⸗ 
nehmſten Herꝛn ſeiner Parthen zwey Jahr belägere war: Er bekam ſtarcke Huͤlff 
auß Schweden / vnd König Sigmund belaͤgert Smolensko , zog die Demetria⸗ 
niſche Voͤlcker an ſich / botte ſich ihnen zu einem Schunherzen dar / vnd als De- 
metrius ben den Seinen in Verdacht kam / verfolgte er die Poln. Dep erſten 
Demetrij Gemahlin nam ihn an / als ihren erſten Mann: Dann ſie kondte kein 
andere Hoffnung zu ihrer Hochheit machen / weit anderſt als die gelobte 
Camma. 

Die Moſcaw hatte die Schweden vnnd Poln auff dem Halß / die Par⸗ 
theyen dummelten einander im Feld / vnd wo ſie konten zukommen: Die Reuſſen 
wurden deß Dantzes müde / ſetzten den Zuſky ab / ſtieſſen jhn in ein Cloſter / ſchick⸗ 
ten jhn bald an König Sigmund / der jhn biß in den Todt gefangen gehalten. 
Dennoch muſten fie ein Haupt haben: Etliche waͤhleten auff Uladıslaum, Koͤ⸗ 
nig Sigismunds Sohn / andere auff den entwichenen Demetrium, der mit vier 
len Tartarn war eingefallen / vnd nun drey Jahr die Moſcaw plagte. Aber die 
Tartarn ſelbſt erſchlugen ihn: Sein Gemahlin war ſchwanger / vnd gebar nach 
feinem Todt. Die Reuſſen belagerten die Poln in der Haupt Statt / vnd noͤthig⸗ 
ten ſie / daß 2. gantzer Tag die groſſe Stattin Brand geſtanden / vnd ſchiergar zu 
Aſchen worden. Dennoch kam ein dritter Demetrius, vnd gab vor / die Tartarn 
haͤtten ein andern Demetrium erſchlagen / er waͤr der erfie Demetrius vnnd ge⸗ 
kroͤnter Großfürſt. Doch wurd Fedrowitz deß Findors Sohn erwoͤhlt / der ſet⸗ 
nen uͤbrigen Feinden gewachſen / aber den Schweden ein groſſes eingeraumbt 
hat. Daß nun die Großfuͤrſtin den zweyten Demetrium vor jhren erſten De- 
metrium erkandt vnd angenommen / mag Einfalt / oder Noth vnd Ehrſucht ge⸗ 
weſen ſeyn. Dann in der Burgundiſchen Hiſtort zu finden / daß 2. Cameraden 
gleicher Statur / im Krieg mite ander lebten / da der verheurathe dem andern 
ſo gar gemein worden / daß er jhm alle feine He imligkeit / von der erſten Buhl⸗ 
ſchafft mit ſeinem Weib entdeckt / vnd zumal gar nichts verſchwigen. Der Ver⸗ 
heurathe wurd lahm geſchoſſen / der ander zog nach deſſelben Hauß / meldet ſich 
bey deß Lahmen Weib an / als ihr Ehemann / vnnd wurd auß gut befinden der 
Freunden / nach langem Beweiß zugelaſſen. Vber etliche Jahr kombt ein ander 
Landsmann / der berichtet / der Lahme lebe noch / vnd laß die Seinigen gruͤſſen: 
Wurd aber mit feinem Gruß abgewieſen. Endlich ſtellet ſich der Lahme ſelbſt 
em / vnnd hat kein Gehoͤr / ja muſte zu Loch kriechen / als ein groſſer Ehrendieb 
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vnd Betrieger. Der Himmel bedeckt vnd entdeckt alles / ob ſchon das Weib den 
letzten lieber hatte / dann den erſten. Der Schuhmacher / der von jeder · 
zeit vor das Hauß gearbeitet / findet / daß deß letſten Manns Leyſt ein Stich 
wentger hatte / dann deß erſten: Dadurch der Betrug an Tag kommen. 
Der zweyte wurd gehenckt / aber der erſte wolte fich feines Weibs / vnd der Kin⸗ 
zen annehmen. Hab ich dirs nicht vor geſagt / bleib mir bey der 
iegen? 

45 aber ein Demetrius ſich vor den andern aufgibt / haben wir in dem 
letzten Teutſchen Krieg ſchier geſehen / daß ein gewaltiger Oberſt ſich vor eiu 
Frantzoͤſiſchen Marguiſen auß geben / die Haͤuſer vnd Geſchlechter willen zu nen 
nen / vnd ſolcher Geſtalt beglaubt / daß er [hier eine Princeffin auß einem ſehr ho⸗ 
hen Hauß erworben haͤtte. Er gieng bey Zeiten zu Nürnberg vom Dan / vnd 
ſagte ſolches koͤnte niemand thun / er haͤtte dann vor andern guten Verſtand; vnd 
blieb hernach in einer Feldſchlacht. Vnd warumb ſolt ein groſſer Cavalier nicht 
einer groſſen Princeſſin werth ſeyn? Der Adel muß ein Anfang haben. Themilto- 
cles iſt der erſte feines Stamms ; mancher der lente feines Adelichen Herkom̃ens 
vnd Verhaltens / die Geſch icht von König Sebaſtian auß Portual iſt bekandt. 
Fürft Herman / der alte redliche Teutſche / erſchuͤttert feinen Schild / vnd ſprach / 
mir gedenckt noch wolh daß alle diſe Lander / als Reuſſen / Littaw / Lteffland / Po⸗ 
len vnd Preuſſen zum Teutſchen Reich gehoͤreten: Daß auch der Kaͤyſer eins⸗ 
mals über Preuſſen geſprochen / vnnd zwar den Teutſchen Meiſtern etwas zit 
Gunſt / wider ihre vntertruckte Interthanen / die auch deßwegen ſich an Poln 
ergeben. Nun hatte es Anfangs gar nicht diſe Meynung / daß / was der Orden 
eroberte / demſelben ohne Dienſt vnd schen eygen vnd frey bleiben ſolte / ſondern 
Dab die Barbarische Volcker zum Chriſtenthumb kaͤmen / vnnd hernacher eine 
Jormawer waͤren gegelden übrigen Neuſſen vnd Tartarn. Es war nit bald ein 
Fürſt Graff oder Statt / die nicht Stiftungen / Haͤuſſer / Schloͤſer / Gefälle 
diſem Orden verſchaffte : Ind war eines in einem / gleich wie das eine in dem an ⸗ 
dern. Dann Anfangs war das Kaͤyſerthumb / oder Weltliche Regiment / vnd 
lederman muſte diſe Majeſtaͤt erkennen. Aber hernach hat es ſich gefügt / daß 
die Certſen ihre Perſonen von dem Weltlichen Zwang frey gemacht / diewell ſie 
ſich der Weltlichen Händel begaben / vnd allein mit dem Kirchenweſen geſchaͤff⸗ 
tig war. Die Guͤter wuchſen mit der Zeit zu Hauff / vnd folgeten den Beſitzern 
zur Freyheft. Doch muſte wegen Land vnd Leuthe erwas vom Weltlichendtegt⸗ 
mene darzu kommen. Wie nun die Cleriſey ihre Guter durch Geſchenck / vnd 
Vermächtnuß bekommen / alſo hat der Teut ſche Orden fein Vermoͤgen von der 
Fand ond von dem Degen: Dort iſt freyer Will / hie voller Zwang; dort iſt An⸗ 
Wa Dienstbarkeit dort nimbt man Kinder an vnd Weiber / dort lauter 

anner. Aber beyderſepts wurd alles ohne Ehe vnd Leibs Erben beyſammen be⸗ 
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halten / vnter einem Haupt / welches ſie vntereinander wählen. Diß Regiment 
iſt gleich wol eine Republick / vnd annoch mehr dann eine Republick: Iht war 
jederman Anfangs guͤnſtig / wegen der Stifftung / vnnd daß jhre Waffen wider 
Die Vnglaubigen ſolten gefuhrt werden: Aber als es den benachbarten Glaubt. 
gen gelten wolte / erwuchs ein allgemeiner Haß wider ſie. Vnd iſt mir vnbekant / 
warumb doch die Regirung von Zeiten zu Zelten verandert werden. Augultus 
beſchribe das Roͤmiſche Reich / nach den Landſchafften / fenre König ein / vnd Ko. 
nige ab / wie Armenien / Syrien vnd fonderlich Palæltina davon zeugen. Acht ⸗ 
hundert Jahr nach ihm kam Carolus der Groſſe / vnd macht in Europa die Br» 
ordnung nach ſeinem Belteben. Was es diſe 800. Jahr nach ihm geben wer⸗ 
de / iſt am Tage: Dann wie er ſchoͤne Stiftungen thaͤte / die Sach ſen vnd übrige 
Tentſchen in dem Chriſtenthumb zu vnterwelſen / alſo daß die Biſtumbe Hal⸗ 
berſtact Hildesheim’ Magdeburg Minden, end ſchter pnsähliche andere/ den 
Gelehrten wurden eingeraumbt / vnd beſreyet mit herzlichen Guͤtern / damit die 
Jugend in Sprachen vnd Wiſſenſchafften vnterwleſen wuͤrde / begabetz alſo ſind 
Ibgedachte Stiftungen nunmehr / nach Auß weiß deſß allgemeinen Friedens / 
wider Weltlich / vnd zu Kammerguͤtern worden. Noch mehr / der Teutſche Met 
fer wirdt angefochten / finder bey dem Roͤm. Kaͤyſer fein Huͤlff / weicht ab von 
feiner Ordens⸗Regel der Keuſchhet / veraͤndert die Reltglon nimbr en Weib / 
vergleicht ſich mit dem Königin Poln / wird ſein, Erblehenmann vnd Fuͤrſt / mit 
einem guten ſtüͤck dandes / das übrige kompt zur Cron Poln / vnd alſo verſchwind 
diſer edle Orden / der wider die Vnglaubtgen fo vilfaͤltig geſteitten / vnd mit villen 
Blut ein ſtück Landes nach dem andern erworben / jegt aber alles auff einm ahl 
vmbtehrt vnd verliert. 

Die vhralten Teutſchen lleſſen ihnen nichts nehmen / ſo lang fie Schwerdt 
vnd Spieß regen koͤnten: Jent ſihet ein jeder auff das Seinige/ vnnd achtet der 
Nothleldenden an den Grängen gar nicht. Weltlich vnd Geiſtlich gilt der Ehr⸗ 
ſucht eben vil / ann man nur die Cammerguͤter vermehrt / vnd die Graͤntzen def 
Lands erweitert. Doch muß man bedencken / daß ein geringes Volek bald groß 
vnd ein groß Volck bald klein wurd. Dieſer Orden hatte in Palzltina ein geri. 
ges Thun / biß der Stul nach Venedig verruckete: Aber in Preuſſen ſolchen 
Jortgang / daß alle Benachbarten / Glaublge vnd Vnglaubtge ihn foͤrchteten. 
Nun iſt er wider herunder kommen / vund hat ſeh waͤrlich mehr den Schat- 
ten ſeiner vorigen Herzlichkeit. Darzu dann in Preuſſen nicht wenig geholf⸗ 
en / daß die Teutſche Ordens voͤgte ins genen ſich als groſſe Herren gehalten 
vnd den gemeinen Mann mehr als zu vil beſchwaͤrt. Keiner Klag wurd abge⸗ 
holffen / ke ner biſſe den andern / alle Obere zuſamm galten mehr dann das Haupt 
allein: Die Klag tombt vor den Kaͤyſer / der verhoffte / die Ritter wuͤrden nur 
beſto beftändiger am Nömifchen Reich bleiben / wann der Spruch jhnen zu 17 

wügen 
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nügen / den Inderthanen zu Verdruß fallen wuͤrde. Aber die Vnterthanen vnd 
Stärterdie ohne diſes dem Königin Poln vmb etliche Summen Gelder verſetzt 
waren / wendeten ſich nach Poln / bekamen gute Conditionen, vnnd wurden zu 
einer Polniſchen Landiſchafft. Der Fehler war geſchehen / Friederich Herzog 
auß Sachſen / ſolte auß Anſtifftung deß Kayſers das Landyals Teuſſcher Met 
ſter / wider von Poln abziehen / aber die Poln wolten ein fo fetten Brocken nicht 
fahren laſſen / trieben den guten Herzogen / daß er das Feld raumen / das Land 
verlaſſen / vnnd ſich zu ſeinem Bruder / Herzog Georgen in Meichfen Alviren 
müͤſſen. Auff dife Weiſe wurd dieſer edle Stand verkehrt nd Poln verſtaͤrcket: 
a machen es die Potontaten nicht bald anderſt / wie Schweden offt er⸗ 
wieſen. 

Tametlanes machte den Schluß auff dieſer Banck / folgender maſſen / 
Wie ich verſtanden / ſo hat es König Guſtav viel Muͤhe gekoſtet / biß er die Cron 

weden ihm vnd feinen Männlichen Leibs Erben hat veſt gemacht / welches 
er auff dreyerley Wege erlangt / erſtlich daß er die Dänen auß Schweden vertri · 
ben; darnach daß er die Incatholiſche Religion eingefuhrt, vnd endlich daß er 
tcchemäflig vnnd kluͤglich regirt hat. Sein Sohn Erich haͤtte ſollen ein ſolches 
Kleynod beobachten / ſich nicht an die Beyſchlaͤfferin haͤngen / noch feinen Bru⸗ 
der ſambt andern Heran in Verhafftung nehmen / aber vor allen Dingen die 
Cron vor ſich ſelbſt erhalten / vnnd nicht Irſach geben, daß die Stände ihn ver⸗ 
ſtoſſen / vnd feinen Bruder Johanſen angenommen. Dnd dſſer fehle auch daß 
2 nicht mehr auff das Erb-Röntgreich geſehen / als auffein Wahl- Königreich. 
Erverwilligt den Poln feinen Sohn Sigmund zu einem Kontg ond wuſte wol, 
daß die Schweden jhren König wolten im gand haben vnd daß fie der alten Re⸗ 
4555 feind worden. Welche beyde Stuͤck groſſe Beraͤnderungen einführen 

n. 

Aber gang vnweißlich thaͤt König Sigmund / daß er meynt in Poln veſt zu 
ſeyn / vnd laßt vnter deſſen feinen Vettern mn Schweden dom iniren, vnd ihm die 
Schu eaußcneten Ja er legt ſich vor Smolenſco, ein Fuͤrſtliche Reſident / vnd 
emüͤhet fich zum heffeigſten vmb das Aufnehmen feines Wahl- Königreichs 
vnd her zu / daß man ihm eine Erbkron vom Haupt reſſſet dte Poln haͤtten jhm 
gern die Hand wider die rebelliſche Schweden aebotten / fonderlich dle von der 
alten Religion; vnd ob er ſchon eine Zeitlang don ihnen gewichen ware / haͤtten 
ſie ſo bald kein andern gewoͤhlt. Frembde Vnterthanen muͤſſen entweder durch 
Schaͤrpffe vnd Gewalt / oder durch ſorgliche kluge Regirung im Gehorſamb er⸗ 

alten werden: Wo vns die Natur hin weißt / gehen wir gerne: Zumal wann der 
DVorälern hohe Dlenſte zu Gedaͤchtnuß fleigen. 
daß Die Stande find Mitregenten vnd uͤberſtimmenjederwellen das Haupt 
es jhrem Willen nachgeht: darumb mag ſich ein Wahlregent wol 4 
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daß er der Ständen Gunſt gewinne vnd erhalte / ſonſten kombt er zn kur: Es ge⸗ 
unge nit allen wie Koͤntg Stepbano, der durch Mannheit deß Zamoyſkyd Sbo⸗ 
rowſt iſchen faction gewachſen / la Überlegen war. Groſſe Herꝛn / ſonderlich da die 
Wahlim Schwang geht / haben trewer Rache wol vonnoͤthen vnd wann dann 
ein wentg Glück bey den Waffen iſt / aͤhrt man wol ja wañ das Gluͤck einige Tuͤck 
erweiſet / kan man ſich doch wider erholen. Demerrius hatte nit 10 Mann gegen 
ioc, wagts frifch hinein / erhielt den Sieg / vnd überkam alle Hoheit / wie in einem 
Traum, wuſte aber den Staͤnden nit zu begegnẽ / vnd verlieh ſich auf ſeine fremde 
huͤlff / welche jm mehr geſchadet / dañ genutzet zumal dle Reuß / als feine angebor- 
ne Unterthanen / den andern den Vorzug bey de Großfuͤrſten gar nit goͤnnen md, 
gen. Die Gothiſche Nation / davor ſich die Schweden außgeben / haben viel K- 
nigreiche in Europa geſtifftet / de Fürſten ſres Geblüts allzetg vorgezogen vñ hoch 
gehalten:wann aber ſelbtge fich nach den Sitten duͤberwundenen Brüder gear⸗ 
tet / vnd ihr angeborne Weiß verlaͤugnet / wurden fie zum oͤfftern vom Brodt ge⸗ 
than. Ein andere Meynung hat es / wann man im Feld iſt / vnd ein Land nach dem 
andern uͤberktehet wenig Staͤtte belagert oder doch mit Sturmb überſtuͤrtt / da 
die Voͤlcker auß Begirde deß Raubs rer ſelbſt ntt ſchonen / vnd durch ihre Men⸗ 
ge / zumal der Sturmb durch ftärige Abloͤſung mir frifchen Voͤlckern jmerzu fort 
geth / den Belagerten den Muth nehmen / daß ſie ermůden vnd ſich übermeiftern 
laſſen. Wann man aber der Doͤlcker wenig hatte / vnd kei newe zuerwarten / iſt 
ſchonen die beſte Kunſt. In Poln vnd in der Moſcaw als in ſtachen daͤndern / hat 
Reuterey den Vorzug / gleich wie im Gebuͤrg das Fußvolck / durch die enge Paͤſſe 
zu kriechen. Kerxes kan darvon / wann er will / die Warheit ſagen / daß nemblich 
200. Spartaner ſeinen vnzaͤhlichen Voͤlckern den Paß verlegt / hm ſehr vil gute 
Knecht zu Schanden gemacht / vnd in ſein daͤger endlich gefallen / alles mit Forcht 
vnd Schrecken erfüͤllet / vnd bald an die Koͤntgliche Z elt kommen. Ja es iſt be⸗ 
tand / daß ſie auß diſem Paß nie wären getrieben worden / wann nicht ein verraͤ⸗ 
sherifcher Inwohner den Perſen einen Imbweg härte gezeigt / ihnen an den Ni 
cken zu kommen. Machiavellus ſagt / wer ein frembdes Volck will beherꝛ ſchen / 
der zwinge ſich zu jhren Sltten / er thue es gleich gern oder nicht. Bund hiemit 
wurde dieſe dellion auch geendet, vnd das übrige Bedencken der zwo an« 
dern Baͤncke auff den folgenden Tag ver⸗ 
ſchoben. 


| 
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SAV TI. 


Warumb der Teutſche Orden vom Reich kommen. Biſchoͤffe ſollen nit kriegen. 
Hohe Princeſſinnen verurſachen Krieg / oder Friede. Die Ohrenblaͤſer / 
Männer vnd Weiber / ſtifften vil Vuheyl bey denpotentaten⸗ Argwohn hat 
jeder weilen guten Grund. Der Benachbarten Huͤlff iſt koſtbar. Die Regie 
rung iſt ſchwaͤr zu fuͤhren. Fromme Patrioren finden ſich nicht allenthal⸗ 
ben. Groſſe Macht vnd Freyheit der Schweden. Die Reltgton veraͤndert 
die Regierung / welches die Srariften fich zu Nutz machen. 


Ercurius trieb / man ſolte das Gefpräch in dem Vorgemach einſtellen / 

vnd das Protocol ergaͤntzen: Apollo wolte den Schluß ſehen / damit 

2 er ferners Bedencken vornehmen moͤchte. Cato Cenforinuserinnerte 
mit wenigem / well nunmehr die deliberationes genugſamb eingerichtet waͤren / 
ſolten dte Her en Statiſten das Hauptweſen / gleichſamb durch pralminaria be⸗ 
freichen; vnd die Seren Schriftgelehrten die Calus conſcientiæ auffſchlagen. 
Oicero macht den fang mit difen Worten: Auß allem obigen / was geſtern 
vorgetragen wurd / erinnere ich nur diſe 2. Stück / daß dte Ereugbrüder in Lieff⸗ 
Land von dem Pontifice Maximo, find beſtaͤttiget / vnd in Pflichten genommen / 
mit fondertichen Privilegienwie auch die in Preuſſen / vnd jener Ordens Mei⸗ 
ſter ein Fuͤrſt deß Roͤmiſchen Reichs geworden dieſer aber ſich vom Reich ge⸗ 
than / vnd zu emem Polniſchen Vaſallen machen laſſen. Sie hatten ohne Zwelſ⸗ 
feine Abfehen auff den vrſpr ung / daß nemblich der Kaͤyſer ihnen den Orden 
eſtaͤttiget / vnd die Teutſche Fürften mercklich unter die ſchwachen Arm gegrif⸗ 
— biß ſie u Kraͤfften kommen: Wolte derowegen dererſte widerumb zum Reich 
10 hren / vnd vnder der Geiſtlichen Direction de f Roͤmiſchen Stuls nicht Länger 
ſabem wie dann Walther von Plettenburg gethan / der feine Feinde gedaͤmyfft / 
vnd villeicht den untern nicht alles recht gemacht / deß wegen auch im einen Au- 
cken am Nom. Reich ſuchen muͤſſen : Vnd ſolches konte er vmb ſo vil beſſer thun / 
weller in der aͤuſſerſten Romanischen Chriftenheir gelegen / ſich aller erdenckli⸗ 
chen Aufflagen / wegen deß vor Augen ſchwebendenErbſeindes / vnwiderſprech⸗ 
ich entſchuldtgen koͤnnen. Ich wolte ſchler glauben / vmb ſelbige Zeit waͤr der 
ayſer mgroſſem Anſehen geweſen / deßwegen man beyihim Schuß ſuchen mö⸗ 
gen auch wol wid deß Papſts Zumurben; gleich wie vor vnſern Zelten die Welt 
ch an die Carthagtnenſer / od an die Roͤmer hängere: Welches manchem genu⸗ 
Sp aberanch vilen gefchader. Die Römer waren jederwellen froh daß fie/ ihre 
Vundsverwandten zuſchüßen Anlaß hatten zu e ſich jre Mühe 
110 vnd 
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vnd Speſen wol bezahlen⸗Gleichwol finde ich nirgenbs geſchriben / daß das Roͤ 
miſche Reich ſich viel vmb dieffland bekuͤmmert / oder dorthin ein Zug gethan 


haͤtte. . 

Ja es iſt noch mehr nach dencklicher / daß Marggraff Albrecht / als Teut 
ſcher Meiſter (eben deßwegen vom Roͤmiſchen Reich abgetretten / weil man 
ihm teine Hüͤlff wider den Königin Pohln har leyſten wollen. Die Vrſach 
aber ſolcher Verſäumnuß war nicht einerley. Dann Carolus Quintus hatte 
wegen der Religion in Teutſchland vll zu thun / vnd muſte dem Papft zu Rom 
zu Gefallen felbigen Krieg fuhren / der gar biß zu End feiner Regierung gewaͤ⸗ 
ret. Ihn hindert der Königin Franckrelch / wo er nur konte / in den Niderlanden / 
in Italien / vnnd in Teutſchland. Warumb er in Africa nach Tunis uͤberſetzen 
wollen / mag man ihm vor ein Fehler anſchreiben / zumal er mit ſelbiger Macht 
den vertribenen König in Daͤnnemarck / feiner leiblichen Schweſter Mann / oz 
deſſelben jungen Prinzen / haͤtte wider einſeßen koͤnnen: Oder dem Teutſchen 
Orden in Preuſſen helfen vnnd ſeine oder deß Roͤmiſchen Reichs Macht bey 
den Außlaͤndiſchen dadurch erheben. Aber er gedachte das obere Teutſch Land 
wäre zwar bezwungen / vnd gelaͤhmt / die Sachſen haͤtten gleiche Religion mit 
den Dänen vnd Schweden / er wurde jhm zu vil Feinde erwecken / die Huͤlff auß 
Teutſchland vernichten / vnnd doch endlich vor andere Leuthe arbeiten / da die 
Staͤnde zu End deß Kriegs nichts begeben koͤnten. Hle kam Machiavellus her- 
bey geſchlichen / vnd zeigt Ciceroni auf einem Zettel diſe Wort: Ein Ort an el⸗ 
nem Strom / oder ſonſten an dem Teurſchen Meer entweder auffgeworffen / o⸗ 
der eingenommen / vnd wol beſeßt doch Anfangs ohne Preſſuren vnd Nachtheil 
der Vmbligenden / waͤre recht geweſen zu vilen kuͤnfftigen Sachen. Man haͤt⸗ 
te die Dänen vnd Sachſen mit guten Worten vnd bereyter Macht wol daran 
bringenkkoͤnnen. 

Aber Cicero fuhr fort / vnd fage: Deß Teutſchen Ordens in Preuſſen 
wolte fich der Känfer gar nicht annehmen weil in ſolchen Kriegen / da nemb⸗ 
lich dle Kirch mit im Spiel iſt/ gar nichts zu gewinnen / zumahl bey geendigt em 
Krieg / oder bey den Tractaten, man der Kirchen das Ihrige muß wider ein⸗ 
rammen / vnd abtretten / auch die angewandte Koſten fuͤreine Schuldigkeit hal ⸗ 
ten. Solcher Geſtalt wolte Lieffland zum Reich gerechnet werden bey den 
Benachbarten ein groͤſſer Anſehen zu haben; ließ aber den Tittel fahren / well 
er ohne Nuten war. Eben alſo that ich Herzog Albrecht vom Reich / vnnd 
macht ſich zu emem polniſchen Lehenfürſten mit herꝛlchen Conduionen, vnd 
gedachte / es waͤr beſſer / ein gut Stück darvon tragen / als gar abweichen: Beſſer 
ein Schusherr an der Hand als ein gewaltiger Räyfer ohne Huͤlffleiſtung. Der 
Geringere mag nicht nach eygenem Belieben ſich hingeben er wird genoͤthiget 
vnd muß der Macht Raum geben. Wie gleng es bns / als Antonius, Augultus 
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vnd Craſſus das gantze Roͤmiſche Reich durch ganz Europa, Aſia vnnd Africa 
vnterein ander theileten? Verſtaͤndige Leuthe ſahen wol / was vor Fehler aller 
ſelts vorgtengen / vnnd fanden nicht / zu welchem unter dieſen dreyen ſie ſich 
thun ſoltenz auch nicht nach dem Craſlus vnd Lepidus gleichſamb verſchwun⸗ 
den / vnd Antonius noch uͤbrig blieben. Ein jeder gedachte ſeines Beſten / vnd 
wartet auff den Außſchlag deß Glücks: Doch iſt es Hertzog Albrecht wolgelun⸗ 
gen / daß er wegen der veränderten Religion vnd gebrochene Ordenspflicht vom 
Papſt zu Rom keine Vngelegenheit empfunden / vnd wegen der dehenſchafft vom 
Käyſer vnangefochten blieben. Hoͤchſtgedachter Kaͤyſer ſahe den Tuͤrcken in ſei⸗ 
nen Erb Landen / vnnd brachte mit Noth die Teutſchen zu wuͤrcklicher Kriegs⸗ 
zu vnd Geldſtewer Darumb weder er / noch die Stände vil an Preuſſen den⸗ 
en können, 

Seneca nahm das Wort / vnnd ſprach: Ich finde / daß z. Ding Fried o⸗ 
der Krieg ſtifften / der Eygennun / die Cleriſen / vnd die Weiber, man wolte dann 
vnter dem Eygennug allein die übrige beyde Brſachen begreiffen / oder vnter den 
beyden lezten Stücken das erſte gelten laſſen. Wann der Volcker zu vil in ei · 
nem Land / ſuchen ſie ihren Nuzen in der Frembde; wann dle Benachbarten 
einander neiden / vnd miß goͤnſtiger Weiſe anſchawen / ſucht der Stärckere fir 
nen Nutzen. Aber diß kombt mir frembd vor / daß ein Biſchoff zu Riga Krieg 
fuͤhret / weil etliche vnter den Ständen von feinem Gottes dlenſt gewichen. Ich 
gebe zu / daß ein groſſer Eyfer mit vnterlaufft / das Evangelium beydes fortzu⸗ 
pflantzen / vnnd zu erhalten, ja daß die Liebe gegen dem verfuͤhrten Nebenmen⸗ 
ſchen vnnd anbefohlenen Schaͤſte mn / ein groſſen Nachdruck hat: doch beduͤn⸗ 
cket mich / der Eygennutz finde ſich mir im Spiel / zumahl ein jedes Schaaf ſer⸗ 
nem Hirten; ein jeder Zuhoͤrer feinem Lehrer jährlich nutzen ſoll. Wann a- 
berder Schaaf vnnd Zuhörer taglich weniger werden“ kan die geringe Zahl 
nicht bentragen / was dle gröſere zu thun pftegte nnd wann ein ſolcher Bi 
ſchoff an den Brfpenngfeines Biſtumbs zurück gedenckem wolte wurde er nur 
eine Capell mit gar geringen Prebenden; hernach eine Kirch / eineſpfarꝛ / vnnd 
endlich gar ein Ert oder Biſtumb finden. Bringen nun dle Zeiten mit ſich / 
daß ein ſolcher Bat wider einfalle / oder die angehenckte Nebenbaͤw verliere / 
fo möchte man ſich in die Zeiten schicken / wle doch endrlich geſchehen muß / 
. nicht alles auff die Spigze feren / vnnd alles wagen / oder gar 
verlieren. 

= Die Creunbrüder waren ingiefSandy toie der Teutſche Orden in Preuſ⸗ 
fen / darzu geſtifftet / daß ſte den Chriſten Schutz vnnd den Vnglaubigen Ge⸗ 
walt thunſolken: Wann aber vnter den Chriſten einige Trennung vorgeth / 
. die Wund hefften vnnd heylen / keines Wegs groͤſſer machen. Bey 
den Noͤmern vermochte Pontifer Maximus ſehr viel zu Fried vnnd Krieg / 
vnnd 
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vud mag wol M.Cräffus feinen Vudergang zuforderſt dern Geitz / hernach der 
Verachtung ſo trewer vnd ſtarcker Anmahnungen / zuſchreiben. Aber zu vnſern 
Zeiten haben wir auch geſehen / was die Princeſſin manchmal vor Gewalt ha⸗ 
ben in Staatsſachen wie dann die Königliche Princeſſin Catharein auß Po⸗ 
len / die mit dem Koͤnig in Schweden iſt vermaͤhlet worden / ſo lang ſie gelebet / 
den Krieg unterbrochen laber doch wicht daͤmpffen koͤnnen / ſondern nur võ Poln / 
ihrem Vaterland / auff die Lefflaͤndiſche Meerküſten geleytet: Zuvor war eln 
bitter Krieg zwiſchen den Poln vnd Aktawern: Da aber Fürſt Jagello die Rö- 
nigliche Peinceſſin Hedwig zur Ehe nam / wurd aller Krieg auffgehoben. Ich 
hoͤrete difer Tagen mit ſonderlicher Beſtüͤrtzung vom Mercurio, daß die 2. groͤ⸗ 
fe Monarchen dieſer Zelt wegen eines Heuraths ſchter in Erbfeindſchafft ge ⸗ 
rathen / als nemblich die Princeſſin auß klein Britannien einem Hergogen ver⸗ 
ſprochen / von dem Fraͤnckiſchen König auffgefangen vnd geheuratet worden. 
Aber wol wunderſamer iſt / daß die Francken mit dem Burgundiſchen Fraͤwjleln 
nicht gleichen Strich genommen / vnd ſolche fette Erbſchafft fahren laſſen / ja ib» 
rem Mißgoͤnner uͤberlaſſen. Als diſe beydedeonarchen / einer dep andern Schwe⸗ 
ſter zur Ehe nam / meyneten etliche / nnn ſolte aller Miß verſtand muͤſſen welchen / 
diß dopple Band wurde den Friden fo veſt anbinden / daß fein Krieg mehr auff 
denen Seiten zu foͤrchten ſeyn ſolte Aber ich ſahe wol / daß der Eygennutz mit vn⸗ 


terlieff / in deme einer den andern von nutzlichem Heurath abhtelte / vnd vnter 


dem Schein der newen Schwagerſchaffteeinſchlaͤfferte den Nothleydenden nit 
u helffen. 

w ech ngen Serbepen Mantua die Buͤnten ſtunden im Spiel / vnd ga⸗ 
ben den Statiſten vll zu tichten; Es muſte aber alles vnd jedes bleiben / biß zu ſel⸗ 
ner Zeit. Das Königreich ar iſt Anno 1370 auff König Ludwigen in Hun⸗ 
garn / wegen feiner Mutter S üſabethen komen: Ind wegen feiner Tochter Hed⸗ 
wig auff den Fürsten Jagello. Waywod Stephan in Sibenbürgen hatte groſ⸗ 
fen Vorſchub auff dem Reichstag in Pohln / weller der Hedtwigen Altefte 
Schweſter / König Sigmunds Tochter / Anna zur Ehe haͤtte. Daß nun die 
Königliche Princeſſen auß Poln in Schweden vermaͤhlet / mehr Vrſach eines 
langen Kriegs / als eines beſtaͤndigen Fridens geweſen / mag feine ſondere Nach⸗ 
dencken ) von Eygennutz / von der Reltglon oder von truͤbem Waſſer haben / biß 
man anderwaͤrtlich zurecht komme. Wie es dann ſcheinet / daß / wo der Sohn 
der Erſtgebornen alles die Söhne d Nachgebohrnen ein gleiches nehmen wol⸗ 
len / man nicht beſſer auß den Handeln komme / biß durch Heurath oder Todtfaͤl⸗ 
le alles wider zuſammen wachſe. 

Sarfagt Tacitus, wann es ſich fügen wolte / vnnd mancher ſo lang warten 
koͤndte. Was war grewlicher anzuſchawen / als da König Chriſtian auß Daͤn⸗ 
nemarck zn Stockholm wider die Schweden märsts, Die Monarchen in 122 
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ſſien hatten ihre gewiſſe Raͤthe / der eine wurd das Aug deß Königs genandt / weil 
er gute Auffſich t uͤber alles tragen ſolte der ander das Ohr deß Koͤnigs / deme die 
Relation oblage / was man vom ganzen Staat hin vnd wider ſagte / wann nun 
das Aug vnnd das Ohr nicht recht dilponirt ſind / etwan einen Dunſt oder ein 
Saufen vor Real⸗Sachen anbringen / muß es fehlen / vnd der Monarch betro⸗ 
gen werden. In Perſien machte man auß dem Königin Mazedonten ein jun⸗ 
gen Knaben / den man mit der Ruthen wolte zur Schul weiſen. Demaratus 
that ſatten Bericht von der Griechen Macht“ vnnd wolte nicht gehoͤret 
1 Aber der Außgang bewieſe / daß diſer recht hatte / vnnd jene ſich ſelbſt 
etrogen. 

. König Chrfftian auß Daͤnnemarck war fortften kein vnebener Regent / 
biß ihn ſein geheimer Secrerarius Georg Peterſon verkehret. Dann er bildet 
feinem Herzen ein / die Schwediſche Stunde waͤren jhm feind / ſuchten ihn wi⸗ 
der zu verſtoſſen / vnd mißdeutet alles was nur geredt oder gethan wurde. Er 
nahm fich bey den Schweden alles Guts an / erlangte jedermweilen ihnen etwas 
zu Gefallen vnnd durchgründete ihren gantzen Staat. Er machte / daß König 
Chriſtian / wrilſein Vatter Johann wid die 3. Regenten in Schweden Steno, 
Suan a vnd Steno den juͤngern / nach vund nach nichts außrichten loͤnnen / er 
ſelbſt deß vnnuͤßen Kreegens müde / den Staͤnden / Biſchoffen vnd Edlen viel / 
vnd ſchier alles / was ſie begehret bey Königlichen Worten verſprochen / vnd ol 
cher Geſtalt vor ein Koͤnig gutwilliglich in Schweden auffgenommen worden. 
Daß er nun fie 3. Tag herꝛlich traetirt vnd gaſtirt / iſt bekandt; wie auch nit we⸗ 
niger / daß er ſie dẽ letſten Tag deß Banquets greiffen / vnd auff dem offentlichem 
Marck koͤpffen / dle Coͤrper zum Schrecken ligen / vnd etliche außgraben laſſen. 
Rana im aber gelungene Der gemelte boͤſe Vogel wolte dergleichen in Daͤn⸗ 
ar K anſtifften / aber Guftavus Erichſon, deſſen Vatter mit andern damals 
tige opff verlohren machte ſich auff der Jagdt darvon fand vil Widerwuͤr⸗ 
i berauß / macht ſich zum Gubernatorn vnd 
Es gar zum König. Alſo verlohr König Chriſtiandas Königreich Schwe, 
en: Ja weiler nicht vil beſſerin Daͤnnemarck hauſete / wurd er abgeſegt / zog to. 
N ſuchte Huͤlff. Da er nun etwas zuſammen gebracht /ſiel er 
2 arck, 5 gefangen / vnd ſtarb im Gefaͤngnuß / nach ſi⸗ 
Schuld / wee Are Doch gab man ſeinem Kebs weib alles deß jenigen 
in Ochwede er in Daͤnnemarck Vbels begangen / gleich wie dem Peterſon was 
ber en war vorgangen Guvavus Erichſon belagert Stockholm ſehr 
eee 5 ee wiſſen / man lifferte hi dann den tuͤck ichen 
Stundohne a hu nun be ommen ließ er hm beyde Ohren abſchneiden / eine 
Arm enduch h angultren auffgencken / die Hände abhawen / vnnd hernach die 
h vierteln / ynnd auff die Straſſen ſiecken. N fein verdienter 
Lohn / 


20 
kohn / doch kam keiner von den Geko pfften wider. ft deromegen dem Land vnd 
dem Potentaten ſehr noͤtig / daß ſie gute Augen / vnd ſcharpffe Ohren haben: Zu⸗ 
vorderſt die jenige wol prob ren / denen ſie ein Groſſes / ja ſich ſelbſt vnd jhre Wol- 
fahrt vertrawen. 

König Erich in Schweden mag ſeine Ohrenblaͤſer auch gehabt haben / die 
ihn wider ſeinen Bruder Johanſen / Fuͤrſten in Finnland verhetzet / daß er ge⸗ 
meldten ſeinen Bruder gefangen gefert. Die Sch weden thaͤten wid die Dänen 
nichts anders / als die Sapirnlarion behaupten: Hie war lauter Argwohn / vnd 
war nicht ohne Schew. Dann Printz Johann wurd nach Inhalt def Vaͤt⸗ 
terlichen Teſtamenes / Fuͤrſt in Finnland / gleich wie Carolus n Sudermannien. 
König Erich ſahe vngern / daß Fuͤrſt Johann ſich mit dem Königin Poln ver⸗ 
ſchwaͤgert / auch jhme ein groſſe Summa Geldts vorgeſch oſſem davon zwar dit 


Stände in Poln nichts willen wollen / als ob es nur durch Brieffe geſchehen 


waͤre / einen Anſpruch an Poln zu machen / vnd einen Pfandtſchilling zu gewin 
nen: Doch moͤchten die para phernalia, vnd was die Mitgifft belangt / eine groſſe 
Summ ertragen / vnd derentwegen eine Hauptverſchreibung / vber baar eꝛlegtes 
Geldt ſeyn erlegt worden. Auff welchen Fall es beyden wol zu thun geweſen. 


Wer es nun mit Fuͤrſt Johanſen hielte / den ſahe Koͤnig Erich uͤbel an / vnd wurd 


ihm feind / vnd gedachte / ſelbige Gelder brauchte der König in Poln wider jhn / 


zum ahl ſie wegen Lieffland einander in den Haaren lagen. Dann wann vor eine: 


feindfiche That wird geachtet / ſo man Kraut vnd Loth / Wehr vnd Waffen dem 
Feind laͤßt zukommen / wie ſoll man das Geld rechnen / mit welchem Kriegs, 
Volck / grob vnd klein Geſchůt / Pferdt vnnd Wagen / ja alle Notturfft / nichts 
außgenommen / zur Hand gebracht wird. Es hatte auch König Erich wegen di» 
ſes Heuraths nichts zu ſprechen / zu mahl derſelbe noch vor König Guſtavs / bey⸗ 
der Vatter Todt geſchehen. Vnd mag doch wol ſeyn / daß Fürft Johann ſich 


auff die Polniſche Sch waͤgerſchafft verlaſſen / welche aber / meines Erachtens 


ſolte Fehl geſchlagen haben / dieweil bekande iſt / daß kein benachbarter Poten⸗ 
tat einem andern beyſpringt / ohne gewiſſe recompens nach dem Exempel Kaͤy⸗ 
ſers Maxtmil ant / der den Hertzogen in Bayrn gewaltige Huͤlff wider den Pfaͤl⸗ 
ter gethan / aber gar wol bezahlt genommen / vnnd zwar an denen Zoͤllen / 


Mauthen / Schlüffern / Flecken vnnd Staͤttlein / die am allerbeſten gelegen 


waren. Wann auch gleich der Koͤnig in Spanien einem Fraͤncklſchen Fuͤr⸗ 
ſten / wider den Koͤnig in Franckreich huͤlfft / ſo macht er jhm ſelbſt nur Lufft / 
anderſtwo vngehindert zu graſen · vnnd würde / ſolte gleich ein ſolcher die Cron 
erlangen / dem letzen Regenten nicht wentger abhold ſeyn / als dem erſten / zumal 
der Staat vnd die Stände ein anders erfordern / nemlich daß ein jeder auf ſeine 
Wolfarth vnd Sicherheit ſehe mehr gewinne / als verliere. 


Sm 
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Symmachus aber meynte / wann einer ein Königreich wuͤſte zu ge- 
winnen / möcht er wol eln Fuͤrſtenthumb in die Schanz ſchlagen. Er 
ſchlug in feinem Handtbüuͤchlem etliche Blatter vmb / fand den Sıeno Sture 
in Kupffer / vnnd ſprach: Du edler Held / dein Vatterlandt hat es dir / vnnd 
nach dir dem Guſtav Erichfon zu dancken / daß es von der Dänen Domi- 
nat, oder wie es ſelbiger Zeit hieſſe / von ihrer Tyranney befreyet / vnter ei⸗ 
nem König Gothiſchen Geblüts lebet. Die Schweden hatten ein Meckel⸗ 
burger / ein Pommern / ein Pfaͤltzer zu Koͤnigen gehabt / vnnd wolten es wir 
der mit ihren eygenen Brüdern verſuchen / erwoͤhlten Anno 14 4 8. Caro- 
lum, deß Canutı 7 Ritters vnnd Gubernatorn in Finnland Sohn / zum 
König in Schweden vnnd Norwegen / lieſſen alfo Daͤnnemarck fahren. 
Dieſer war ein guter frommer Koͤntg / allein feinen Boͤgten vnnd Beamb- 
ten gar zu gelinde; deßwegen der Biſchoff zu Vpſal das auffruͤhriſche Volck 
an ſich gezogen / den Carol um außgetrieben / nach neun Jahren feiner gepflor 
genen Regierung / vnnd Chriftianum Secundum auß Daͤnnemarck beruffen 
vund gekroͤnt. Carolus ſaß zu Dantzig / berewete feine uͤbele Reglerung / vnnd 
unterhielt feine Freunde vnnd Gönner in Schweden / ließ die Hoffnung nicht 
ſincken / wann er etwas von dem uͤbeln Regiment vernahme / vnnd wurd wir 
der beruffen / Chriſtianus aber außgetrieben. Carolus folgete nunmehr 
verftändigen keuthen / vnnd hielt die Dänen die Zeit feines Lebens auß Schwe⸗ 
den. regixte erſtlich neun Jahr / ſaß im Elend ſiben Jahr / vnnd regirte a 
bermal ſechs Jahr. Jener König der Francken muſt in ein ſolche Schul 
nach Bayern ziehen / vnnd lernet beſſer regieren. Heut zu Tag heiſt es geſcho⸗ 
ren vnnd ius Cloſter verſtoſſen in ewige Gefaͤngnuß gelegt / oder gar Kopff ab 
mit dem Beibel. Darumb iſt es keine geringe Wiſſenſchafft / ein König 
znſeyn. Nach Caroli Todt vnterfieng fich def Regiments / nicht als ein Kö- 
nig / ſondern als ein Verwalter / Steno Sture, auß Verordnung der Staͤnden / 
fiben vnnd zwantzig Jahr lang / in welcher Zeit kein Daͤn in Schweden feindr» 
lich ſchmecken mogen. Aber nach der Handt kam Kontg Johannes deß vort. 
gen Chriftiani Sohn / brauchte Gewalt vnnd gute Wort / daß man ihn auff 
nahm. Darbey mehr dann ein Fehler geſchehen. Dann erſtlich beruff der 
Erz Biſch off ein außlaͤndiſchen Konig / vnnd bedenckt nicht / daß die Auß⸗ 
laͤndiſche die Inheimifche verachten / vnnd alſo beruffen / fie vor ihre Knech⸗ 
te halten / auch frembde Macht ins Land führen / damit man ſie nicht wider auß 
dem Sattel hebe. Darnach ſolte ſich der alte Steno beffer verſehen / vnd ge⸗ 
dacht haben / ein ſolcher Gaſt waͤre leichter vor dem Hauß zu behalten / als auß 
dem Hauß zu ſtoſſen. Vmb eines Königreichs willen ſolte wol jeder Bawer 
ein Ayd thun. Doch ermahnet er ſich / wel man ihm nicht Glauben hielt / vnd 
beſezt ſchier alle Schlöfler in dem der König Be Dithmarſen zu Se 
1 age. 
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lage. Ihm ſolgete in der Verwalenng deß Kenigreichs Suanto, ein Oſtro⸗ 
got / cher Fuͤrſt / vnd hielte ſich mannlich wider die Dänen: Sein Sohn Ste- 
no tratt in deſſen. Stelle. Anno ı 512, thut ſein Beſſes / doch weit nicht / wie: 
der Vatter / vnnd fiel in einem Treffen wider die Daͤnen. Dar hatte nun der: 
obſigende ( briltianus Secundus halb gewunnen / ob er ſchon noch jeder weilen 
einbüſſete· Band hie wurden die Schweden deß Kriegs uͤberdruͤſſig vnnd muͤ⸗ 
de / hatten bereyt vergeſſen / wie der vorige Daͤn Koͤnig Johann / theils durch) 
Gewalt / theils durch glatte Woꝛt eingeſchlichen / mit Noth waͤrechindertrie⸗ 
en worden. Vnnd da ſchon einer vnnd ander vnter den Schweden ſich herfür 
hat / dem frembden Gewalt zu widerſtreben / hieſſe es alſobald / man druckete 
das Volck auß Ehrgeiz / vnd wolte das Regiment an ſich reifen. Vnd hie ge⸗ 
dachte man an den vorigen, Steno Sture, der keiner Verleumbdung geachtet. 
Die Vrſach ſo mancher Veranderung kombt daher / daß 6. Staͤnde in Schwe⸗ 
den find. die Erb Fürſten / der Adel / dre Cleriſen / die Soldaten / die Buͤrger vnd 
Kauffleuthe / vnnd Bawren. Der newe Erb: oder Wahl⸗Koͤnig / muß beyſel⸗ 
ner Croͤnung ſchwoͤren / daß er die Christliche Religton / vnnd Augſpurgiſche: 
Conleſſion. wie auch feiner Vorfahren Geſaͤtz vnnd Ordnungen halten / keine: 
newevhne der Staͤndt Einwilligung machenz deß Adels Freyheiten vnverruckt 
Hande haben wolle. Da er nun ſolchem nichtnachkombt / meynen die Vnder⸗ 
thanen / ſie ſeyen von dem Huldigungs Eyds befreyet / vnd moͤgen einen andern 
mehr tauglichen König anſetzen. Den Königlichen Söhnen werden Hertzog 
thumber im Teſtament vermacht / jede Tochter hat 100000. Nag he 
Silbergeſchirꝛ vnd Außſtewer von den Ständen: Der Koͤntg legt hinzu / was 
er will. Der andert Standt iſt der Adel / in welch ein Graffen / Freyherꝛen vnd 
Ritter / ſambt dem gemeinen Adel begriffen / mit herꝛlichen Freyheiten jhrer 
Guͤter / ohne die erworbene ehen. Auß dieſen werden genommen die fünff 
Reichs⸗Naͤth / als der Statthalter / Marſchalck / Cantzler 1, Admiral vnnd 
Schagmeifter. Die Clertſen machen der Ert Biſchoff zu Vpſal / die Biſchoffe: 
zu Linkopen / Skaren / Stregnes / Araſien vnd Wiburg / mit den Superinten- 
ten zu Calmar / Revel / Martenſtatt vnnd Gothenburg. Die Soldaten haben 
ihre Freyheiten vnd Sold / der Koͤntg kan in 14. Tagen auß feinem Königreich! 
32: Regiment / od 6 zu Fuß ohne alle Muͤhe / wohin er will/ vñ gar nach In⸗ 
dien führen. Die Buͤr zer handlen entweder zu Hauß / od auf dẽ Land. Die Baw⸗ 
rẽ ſind zweyerlen / etliche zinſen ein gewiſſes von jirẽErbgüͤtern / die ſie gantz frey be⸗ 
halten / ſo lang ſie im Krieg zu Pferd dienen. Die andern ſitzen auf den Koͤniglt⸗ 
chen / Adelichen vnd Geiſclichen Gütern / vmb ein jahrlichen Zinß vnd Dienſt / 
genieſſen aber vor den andern das Fiſchen / Vogelfangen Jagen vnnd die: 
Holtzung. Ihre Manifeſten lauten alſo : Wir / der Cron Schweden Reichs⸗ 
Raͤthe / vnnd Stände / Graffen / Freyherꝛen / Biſchoffe / der Adel / Cleriſey / 
Krlegs⸗ 
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Kriegs Beſelchs habere / Burgerſchafft vnnd ſaͤmbtliche Gemeinden. Ach / 
forach Barclæus, die groſſe Freyheiten machen / daß die Staͤnde ſich ſelbſt nicht 
kennen / die Obern verachten vnnd abſetzen / ja in aller Newerung etwas be⸗ 
ſonders erwarten. Als in Teutſchland der groſſe Abfall von der Roͤmiſchen 
Kirchen geſchah / brachten die Schwediſche Studenten die Lutheriſche Lehr 
nach Hauß / dee fund bald Statt bey dem gemeinen Mann / der über der Clerl⸗ 
FH Reichrhumb vnnd Vbermuth eyferte. Etliche fuͤrnehme Herꝛn lieſſens jh⸗ 
nen ge fallen / alſo daß gantz Schweden Anno r 525; Lutheriſch war / vnter Koͤ⸗ 
nig Guſtavo / der Anne 1518 auß Daͤnnemarck entrunne / vnd in der Religion 
wanckete: Auff Chriſtian / Königs in Daͤnnemarck Anhalten / wirdt gantz 
Schweden in Bann gethan / vnnd darauff init Krieg angegriffen. Steno Stu- 
re hatte den Frieden / Anno 152 . auff ein amneſty beliebet / vnnd ſtarb; doch 
wolte Stockholm ſich nicht ergeben / biß in den Herbſt; Chriſtianus ließ ſich 
kroͤnen den vierzehenden November. vnnd hielt 4 Tag hernach das Blutban⸗ 
quet: Der entrunnene Guſtavus macht jhm ein Anhang dieſen Winter / vnd 
wurd Auno 1521. Verwalter deß Königreichs: genandt. Er kondte vor Stock⸗ 
holm nichts außrichten / biß j hin die Lübecker vnd Dantziger / gegen guten Pri⸗ 
vilegien / Schiffe gaben. 1 5 3 erobert er Calmarn / vnd wirdt zum Koͤnig er⸗ 
woͤhlt. Gothland muſte er den Daͤnen vor diß mahl laſſen. Ihm kam wol zu 
Paß / daß ſich der newe Koͤnig in Daͤnnemarck Friederich vor dem Kaͤyſer Ca- 
rolo Quinto foͤrchtet / vnnd deßtwegen mit allen Benachbarten /alſo auch mit 
ihme Fried machte: Im Land zu Sachſen hielte man Kirchen- Vihtation, 
vnnd aͤnderte das Kirchen ggeſen⸗ Guſtqvus verſamblet die. Stände Anno 
1527: wolte die Kirchen v lire, brauche abgeſchafft / vnd der Biſchof⸗ 
fen Gewalt geſchmaͤhlert haben: Erwieſt / wle ſie es mil den Dänen wider die 
angeborne Verwalter hielten / vnd vnter deſſen das Voſck nichrlehreten. Die 
Viſchoffe widerſetzten ſich / kondren aben in den newen Fragen auß der Heilt⸗ 
gen Schrifft nicht eben fortkommen : Jarumb ſchloſſen vie Staͤnde / der Bir 
ſchoffen Privilegien ſolten in deß Koͤnigs Hand ſtehen / zu ringern / oder zu 
mehren. Vnd hie brauchte Guſtavus ein arttges Stuͤcklein / als der Tumult 
jelanger je groͤſſer wurd / legt die Cron as / vnnd will lieber alles thun / dann 
dem Königreich Schaden zufuͤgen: Ließ die ſambtliche Staͤndte mit den Bir 
ſchoffen gewaͤhren / vnnd in der Land Sprach ſich über der Cleriſey groſſen Ge⸗ 
walt zerzancken / biß alle Geiſtliche dehen vnnd Regal en der Cron wider zuge⸗ 
ſprochen wurden: Er ließ ſich hoch bitten / das Regiment wider anzunehmen / 
doch daß zuvor alles ohn ſein Zuthun ſtill ware Jin folgenden Jahr / nemblich 
Anno rg. 2 h fiep er die Biſchoff von ihren Stühlen / füste wolberedte WMaͤn⸗ 
ner an deren Stadt / erſtickte etliche Auffruhr mit: wenigem Blutvergieſſen / 
aſſo daß die übrigen auß dem Land zogen / oder ſich baguemeten . Ind hie iſt dle: 
M. iij erſte: 
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Arſte Quell deß veränderten Regiments in Schweden / Daͤnnemarck / zu Lu ⸗ 
beck / Bremen vnnd Paderborn / in Engelland / vnnd bald in der gantzen Welt. 
Die Geiſtlichen waren geneldet vnnd gehaßt / die Bürger vnwillig zu contei- 
buiren ‚die Regenten abgeſetzt / wann ſie ſich nicht bequemeren: Wie dann Chri⸗ 
ſtoffel Graff zu Oldenburg ſolcher Geſtalt iſt König in Daͤnnemarck worden / 
wiewol ihn Cheiſtianus außgebiſſen; Die Biſchoffe vor den Standen aller 
Meuterelen angeklagt / abgeſeßt / vnnd an dero Stelle Superintendenten ge⸗ 
eben. 
® Wie haͤtte es Guſtavus beſſer wuͤndſchen koͤnnen? Er wuſte die Roma⸗ 
niſten zu drucken / vnnd deren Laſter auß den Schrifften der Nachbarſchafft 
außzubreyten; Brauchte darneben allen Glimpff / die Gemürber aller Staͤn⸗ 
den zu gewinnen. Endtlich machten ihm die Staͤndte das Koͤnigreich erb⸗ 
lich / vnnd huldigten ihm vnd feinem Sohn Erich mit bloſſem Degen / doch im 
merdar mit Vorzug deß Erſtgebohrnen: Welches von Anno 1541. getrieben / 
Anno 15 4 4. beſtaͤttiget wurde. Er miſch te ſich in keine ſrembde Haͤndel / als 
nur in Lieff eand / da der füͤnffalg Jährige Frieden zu End geloffen / der Mo- 
ſtowitter einfiel das Römifche Reich niches zur Sachen thaͤre / der Erz Biſchoff 
zu Riga / vnnd König Sigmund in Pohln ſich beyde abgemattet / der Moſto⸗ 
witter ſeinen Vortheil erſehen / der König in Daͤnnemarck Revel nicht wolte 
in Schutz nehmen / vnnd das gantze Land ſehr uͤbel ſtundt. Die Schweden be 
kahmen Stoͤß vom Moſcowitter Anno ı 5 5,5. dem Königin Pohln verſetzte 
der Fuͤrſt in deff dand / mit Vorbehalt deß Roͤmiſchen Reichs Hoch heit / neun 
Aembter / vor den Kriegs Koſten / vmb ſechs mahl hundert tauſendt Gulden / 
Anno 15 59. vnnd botte dem Feind das Haupt. Im folgenden Jahr ſtarb Koͤ⸗ 
nig Guſtavus / nach vierzig Jahren ſtiner Regierung. Ericus der Erſtgeborn 
tam anſeine Statt. So finden wir dann in Veränderung der Religton / den 
Vrſprung deß Kriegs in Schweden: Eben diefe Vrſach hat gemacht / daß 
Ericus feinen Bruder Johannſen ins Gefängnuß geworffen / vnnd daß ihr 
beyder Bruder Carolus, auß einem Verwalther iſt Koͤnig worden / darumb 
König sigiumundus, fein Erb Koͤnigreich verlaffen / vnnd in Poln ſich halten 
müͤſſen. Doch werden die Herzen Theologi ihr Bedencken vns auch vnbe⸗ 
ſchwaͤrt eröffnen. Cato Cenforinus wolle Machiavcllo fein Gchör ge⸗ 
ben / fondern füge ſich mit dem Protocol zum Saal hinauß: 
dem die andern Stände gefolget. 
) 


C APVT XII. 


Konig Erich fahrt uͤbel in Lieff band. Wird abgeſetzt. Neligion vmb ein Weib 
geändert. Wie der Abfall in Poln gefchehen. Eraſmus verantwortet ſich 
wegen deß Verdachts in Religions- Sachen. Leff Land ift Griechiſcher 
Religion. Riga bekombt Jeſulter wird Schwediſch. Die Vncatholiſche 
machen ſich veſt in Pot. Auff welche Puncten der Schwed die Cron 
Pohln angenommen. Wie der Konig bey ſeinen Staͤnden in Verdache 
kommen / wegen Oeſterteich / vnnd ſeines Heuraths. Koͤntg Johann in 
Schweden ſtirbt. König Stgmund nimbt daſſelbe⸗Koͤnigreich ein. Die 
Seſſion endet fich-- 


get / dle Hexen Schriftgelehrten möchten ſich der Weitlaͤufftigkeit 
nicht enthalten konnen. Ind hie begehrte Cato Cenſorinus, es ſolte 
Savanarola etwas langſamb vnd deutlich reden / dannt er das zerbro⸗ 
chene datein recht Hören’ vnd ſchreiben moͤchte / darüber . ſich jederman verwun⸗ 
dert / zumahl ſte bende Itallaner waren. Ind ſchtene / als haͤtte Sananarola ir 
ber diſem Einſprechen ein Mißſallen / weil ſeine Concepten dadurch verhindert 
wären. Fienge demnach atfo an: Daß Koͤntg Erich in Schweden ſeinen Bru⸗ 
der / Fürft Johanſen / in Berhafft genommen / mögen die Statiſten damit ber 
ſchoͤnen / well er mit der Schweden Feind / or doch vntrewen Nachbarn / dem 
Koͤntg in Poln Freund⸗vnd Schwaͤgerſchafft gemacht / auch demſelben einhun⸗ 
dert tanſendt Gulden vorgeſch oſſen. Wo blieb aber das Gewiſſen? Das wil ich 
ſagen. König Erich ſteng vnnoͤthtge Handel an / nahm Revel in ſeinen Schuß 
wolt den Kauffhandel von der Narva wider an den Orth zwingen; vnd weil er 
Zeit hatte / entzog er dem Poln 4. Orth in Lieffland. Es ſchlug aber übel auß / 
wie feine Raͤthe Anfangs gefagt; Poln / Daͤnnemarck vnd Lubeck machten einen 
Bnnd wider ihn / vnd namen ihm Elßbnrg / den einigen Hafen / ſo Schweden an 
der offenen See hatte. Das heiſt / vnnoͤchige Kriege anfangen / vnd alle Nach⸗ 
barn belendigen. Das vnrecht Gut verzehrt das rechtmaͤſſige. Hie maſte Fuͤrſt 
Johann vmb die Sachen wiſſen / vnd mit den Närhen alle Vorſchlaͤge den Fein⸗ 
den ſonderlich dem Poln entdecken: Dar pe ſetzt fie Koͤntg Erich gefangen.. 
s gieng aber darumb nicht beſſer / dann Elch wurd bey Helmſtadt in Daͤnne⸗ 
1 geſchlagen / verlohr Nidroſten in Norwegen widerumb vnd belagert Elß⸗ 
118 vergeblich. Er beſoldet ſeine teutſcht voͤlcker nicht / vnd gab jhnen Irſach / 
Statt Parnowan Aeffland den Poln zu verrathen. Die Pohln ſchlu⸗ 
gen; 


a Schon nam ihren Anfang / zu früher Tagzelt / well Apollo beſor⸗ 
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gen jhn in Lieffland / die Dänen deßgleichen auff den Graͤntzen / vnd verw ſte⸗ 
ten Schweden mit Schwerdt vnd Brand. Erich wurd halb raſend / ließ etli⸗ 
che feiner Geheimbſten durch feine Trabanten hinrichten; vnd gieng doch end⸗ 
lich in ſich ſelbſt / ſtellet ſeinen Bruder Fuͤrſt Johannſen wider auff freyen Fuß / 
vnd gedachte / an jhm Huͤlff vnnd trewen Nath zu haben. Es kam aber hiezu ein 
ander Vbel / nemblich daß König Erich neben feinem vnfruchtbarn Weib em 
Beyſchlaͤfferin hielte / eines gemeinen Soldaten Tochter / gen andt Catharein / 
mit deren er 2. Soͤhne gezeuget / vnd ſich ehlich hernachmals verlobt. Darumb er 
fie zu croͤnen befohlen / auff daß gemeldte ſeine 2. vnchliche Soͤhne / ſolcher Ge⸗ 
ſtalt legitim irt. vnd von den Standen vor Erben def Königreichs erkandt wuͤr⸗ 
den. Sehet / das iſt mir ein gewiſſenhaffter Koͤnig / gegen den Außlaͤndiſchen / 
feinen Rathen / ſeinem Bruder / vnnd ſeinem Weib; der in die Fuß tappen ſel⸗ 
nes Vattern / was die aͤuſſerliche Religion belangt zwar getrettẽ / aber doch nach 
dem inwendigen Menſchen gantz verkehrt geweſen / wie ſeine Thaten erwie⸗ 
fen. Der Himmel vergilt jeder weilen gleich mit gleichem: Johannes vnnd Ca⸗ 
rolus verſtunden die Sach recht / gewannen der fuͤrnehmbſten Herzen Gemu⸗ 
ther / die ſelbſt nicht gern vnter vnehlichen Königen waren / machten Frted 
mit Daͤnnemarck / vnd wechſelten Elßburg ein gegen Warburg Sie ſetzten Koͤ⸗ 
nig Erich gefangen / mit ſeiner Catharein: Johannes ließ ſich kroͤnen / vnd re⸗ 
girte 24. Jahr. 

Eraſmus ſagte / vnd eben diß war wider den Reichs Abſcheid / daß nemblich 
der Erſtgeborne dem abgelelbten Vatter ſolte in der Regterung folgen. Es waͤre 
dann Sach / daß das allgemeine Geſaͤtz / von Verſtoſſung eines Tyrannen hie 
gelte: Sonſten moͤchte diſer Handel Fuͤrſt Carolo zu Paß kommen. Schop- 
pius ſagte: Es iſt nichts newes / daß durch Heurath mancher feine Religion ver⸗ 
ändert: Jagello / Großfüͤrſt in der dittaw / nahm die Polniſche Princeſſin Hed⸗ 
wig / mit dem Beding / daß er den Chriſtlichen Slauben annehme / wie auch ge» 
ſchehen. Gott hat mancherley Mittel / die Welt zu bekehren: Der Tittel / daß et⸗ 
ner nicht mehr Fuͤrſt / ſondern König gegruͤſt werde / vermag nichts / ohne Nach⸗ 
druck. Aſſo ließ ſich Marggraff Albrecht bald weiſen / da er das Hertzogthumb 
Prenſſen behalten ſokte Als Johannes / Fuͤrſt zu Finnland / die Polniſche Prin⸗ 
ceſſin Catharein heurathet / mag er wol ein Abſehen auff Poln gehabt haben / 
entweder felbſt Königin Pohln zu werden / weil fern Älterer Bruder Erich die 
Cron in Sch weden behielte: Oder daß ſeiner Sahne einer in Poln kaͤme Da⸗ 
rumb er auch feine Gemahlin bey der Roͤmiſchen Rel alon gelaſſen / auch geſtat⸗ 

cet / daß feine Kinder nach der Fra Mutter Werfe auffersogen worden. Been. 
ſprach / ſolche Vorhaben gerathen nit jederzelt / vnd machen Heuchler / daß ent⸗ 
weder der Fuͤrſt der Frawen / oder die Fraw dem Fuͤrſten; len ſich au⸗ 
derſt ſtellt / vnd anderſt glaubt Richelieu meynte / man müſte al labreden 

’ 
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vnd verſchreiben / auch mit And beſtaͤttigen laſſen: Inter deffen keinen Fleiß ſpa / 
ren / ſondern alle erdenckliche Mittel / offentlich vnd heimblich an die Hand neh⸗ 
men / vnd den Außgang Gott befehlen. 

Cato Cenlorinus bracht die Heren Schrifftgelehrten mit dieſen Worten 
wider auff die rechte Bahn: Fuͤrſt Johannes iſt nun König in Schweden / hat 
gut Gluck in Lieffland wider den Moſcowitter: Jetzt iſt König Stephan Bator 
in Poln geſtorben: Wo finden wir ein andern König? Savanarola ſprach: Koͤ⸗ 
nig genug / wann fie nur taugen. Der Frangoh Henrich wolte nicht folgen / vnd 
hatte Noth / wider in ſein Land uͤber das Gebuͤrg zukommen. König Stephan 
that ſein beſtes / wegen der Religion / brachte die H. Parces Societatis in & ga 
wider der Buͤrger Willen / ſambt dem newen Calender / Darüber es manchen 
Auffſtand gegeben / daß auch die längft Abgeordnete an den Königt die jh zu 
vll eingeraumbt / vnnd die ſchwaͤrſten Puncten verſchwiegen / nach entdecketem 
Spiel ihre Koͤpffe darbieten muͤſſen. Alſo hatte man ein ſolchen Eyferer nach 
feinem Todt zu ſuchen: Vnnd der ſolte ſeyn entweder Kaͤyſer Marimilian auß 
Oeſterꝛeich / oder der König auß Schweden Johannes. Dieſer wolte auß 
dem Erb Koͤnigreich nicht weichen / noch von der Incatholiſchen Religion 
wider zurück tretten; auch ſahen die Pohln nicht fo ſehr auff jhn / als auff ſein 
einigen Sohn / sigiſwundum. Dann es war hoch Zeit / daß man ſich der Reli ⸗ 
gion mit Ernſt annehmen ſoltt / damit es nicht in Poln / wie in Teutſchlandt 
gleng. 

König Sigmund / Mehrer deß Reichs / war ein Großmuͤthiger Held / dar 
neben ſehr begirig aller Kuͤnſten vnnd Wiſſenſchafften / vnter anderm auch der 
jenigen Fragen / fo im Schwang wegen der Religion giengen. Sein Vatter 
vnnd Vorfahr am Reich / hatte zwar Anno 1526. zu Dantzig Johann Schul⸗ 
zen neben iz. andern / wegen der offentlich gepredigten Lutherischen Lehr laſſen 
enthaupten / farb aber Anno ı 5 48. darumb diſer Koͤnig als vnter Frembden 
aufferzogen / deroſelben Manieren / ſambt mehrer Freyheit beltebet / vnd ſonder⸗ 
lich der Teutſchen Wiſſenſchafften / die von Ketzeriſchen Newlingen hertamene 
Dieſelben hatten wegen deß Könige Gewogenheit keine Noch / redeten von jh 
rer Lehr ohne Schew / vnnd brachten nicht wenig auß den Hoͤfflingen / auch gar 
von der Cleriſey auff ihre Seiten. Hiezu fanden ſich noch ſehr viel gebohrne 
Teutſchen / die in Poln ſich haußlich ſetzeten / oder verheurathen / die an Reich⸗ 
thumb vnd Macht ſehr zugenommen. Die Nach barſchafft / vnnd die Reuſſen 
thaͤten nicht wenig darzu / wie auch Handelsleuthe vnd Handwercker. Auff ſol⸗ 
che Weiſe griffe die Kezeren vmb ſich / daß auch die Reichs Raͤthe in den Irr⸗ 
thumb gerathen / die ſich 1 bemuͤhet / ob moͤchten die Geiſtlichen gar auß 
dem Reichs Rath zu ſtoſſen ſeyn. Die Geiſtlichen ſengen ſelbſt an u wancken. 


VBichoff Tilman zu Culm onnd Vormien verthaͤldigte die newe opinionen 
N offent· 
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offentlich fein Nach fahr Johann Dantifeus hielt gute Freundtſchafft mit ver 
fuͤrnembſten Profeſſoren der Ketzeriſchen Schulen. Wilhelm von Branden⸗ 
burg / Ertz Biſch off zu Rigen / nahm ein Ehewelb ohne Schew. Noch groͤſſer E⸗ 
lend war / daß die Polnische Cleriſen auch auff den. Irꝛweg gerathen: Dann 
Johann Drojo w:ky, Biſchoff zu Warſchawlſahe durch die Finger / als die Ke⸗ 
zerey zu Dautzig einſchliche: Georg Petrowißz fiel gar zu dem Lutherthumb:pPhi⸗ 
lippus Padnie ves, Biſch off zu Cracat / hatte dem Vbel ſtewren ſollenz Frantz 
Kraſinsky war Biſchoff zu Cracaw / als kein Koͤntg noch erwoͤhlt / vnnd die Re 
tzerey von den Ständen verſtattet wurd / that nichts zur Sachen. Stanislau: 
Orichow / vnnd andere / wolten lieber ohne Geiſtliche Aembter / als ohne Weiber: 
leben. Die Sach kam ſo weit / daß auff den Reiche Tägen ſich alles verwickel⸗ 
107 vnnd daß keiner vom Adel ſich von einigem Biſch off nicht mehr ſtraffen lieſ⸗ 
fe: Ja Stanislaus Orzechowsky erhielt diſpenlatian zu Rom / fein Anpt vnd 
Weib zu behalten: Zumahl die Schwediſche Prieſter / nach der Grlechiſchen 
Kirchen Gewohnheit / in der Ehe / biß auff das Concilium zu Bpſal / vnter in- 
nocentio Quarto Nuno 123. gehalten / gelebet: Ind eben die rechte Warheit 
in ſagen / ſo gab man ſelbiger Zeit meinem Collegæ, Hexꝛn Eraſmo von Rofer⸗ 
dam / diſer Sach engroſſe Schuld / weil die Geiſt vnd Weltliche ſich auff jhn 
beruffen, 0 
e ene daß es auff ihn gemünt war / vnd ſprach: Man mag; 
auß meinem Schꝛeiben an Pater Servaß abnehmen was man will / ſo bleib ich 
noch der Meynung / wirſetzen Chriſtum vnd dle Gortſeltgkeſt / an gewiſſe Orth / 
Gepraͤng / Weiſen vnd kleine Ceremonien: Sie ſind vielleicht auß gutem Eyfer 
eingeführt / allgemach hoch gewachſen / vnd zu ſechstauſenterlen worden: Die: 
Paͤpſte haben ſie zwar beſtaͤttiget / aber allzu leichtlich vnnd gutheritg / zumahl 
man Chriſtum wenig darinnen abgebildet findet. An ſolchen Ceremomten haben 
ſie ihren zuſt / nach ſolchen Sachen vrtheiln fie andere teuch mit Verachtung. 
Wie vil naͤher kombt Chriſti Meynung / daß die gantze Welt ein Hauß vnd Clo⸗ 
ſter ſen / vnd daß wir alle Mit⸗Dombherꝛn vnd Mitbruͤder ſeyen? Daß wir die: 
H. Tauff vor die hoͤchſte Religion halten / vnd nicht ſehen / wo wir leben / ſondern 
wiewol wir leben? Es iſt kein Land / weder Spanien / noch Italien / noch Engel⸗ 
land / noch Schottland / das mir nicht gern Auffenthalt gebe: Gefalle ich ſchon 
nicht jederman / (darumb ich mich auch nicht bekllmmere /) ſo gefalle ich doch ges 
wißlich den Fürnehmbſten. Zn Nom war kein Cardinal / der mich nicht als ſein 
Bruder empfienge / der ich doch nichts dergleichen begehrte: Die Fürnehmſten 
waren der Cardmal von S. Georgen der Cardinal von Bononten / der Cardt⸗ 
nal Orymann / der Cardinal von Haveten / vnd der nunmehr Papſt it / die Bir 
ſchoffe/ Ern Olacen / ond gelehrre Männer nicht zu melden. Vnd dieſe Ehr wi⸗ 
iurfuhr nicht meinem Reichthumbd / den ich noch nicht habe / auch nicht begehre; 
f 3 nicht. 
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micht dem Ehrgeitz / deme ich allezeit Spinnenfeind geweſen / ſondern iir den 


ſtudiren / welches vnſere deuth verlachen / die Italtaner anbetten. In Engelland 
iſt kein Biſchoff / der nicht gern von mur gegrüͤſt werde / der mich nicht zum Gaſt 
begehre / der mir nicht Loſament gebe. Der Koͤntg ſelbſt hat kurz vor feines Pat: 
tern Todt / als ich in Italten war / mit engener Hand mir einzumal lieben Brieff 


geſchriben / vnd ſpricht noch jen iger Zeit zum oͤfftern von mir mehr dann ehrlich 


vnd freundlich / ſo offt ich jhngrüſe / vmbfaͤngt er mich gantz liebkoſend / vnd be⸗ 
ſchawwt mich um freundlichſten / daß ein jeder wol ſpuͤren mag / daß er vil von mir 
haͤlt / wie er wol von mir ſpricht. Die Koͤnigin thate groſſe Muͤhe / mich vor jh⸗ 


ren Præceprorzu haben. Der Ertzbiſchoff zu Canterberg / Primas über gantz En⸗ 


gelland / vnd deß Koͤnigreichs Cangler / ein gelehrter vnd frommer Mann / vmb⸗ 


faſſet mich nicht anderſt / als wuͤre ich fein Vatter od Bruder. Hie find zwo Hohe 


Schulen Orfort vnnd Canterberg / die wolten mich beyde haben. Zu Londen 
halt ſich Her: Johan Colet / Dechant zu S. Paull ein hochgelehrter vnd wun⸗ 
der Gotts foͤrchtiger / hochanſehnlicher Mann / der mich liebet / wie jedermann 
weiß / daß er keinen Menſchen lieber vmb ſich hat als mich: Andere melde ich nit / 
allen Berdruß zu meiden. Die H. Schrifft / ſt andetſtwo zu leſen / hab ich zuvor⸗ 
derſt tracdirt, vnd zu vil frey wie etliche meynen: Dann ich ſahe daß man ſich zu 
vil auff die Subtilltaͤten legt / vnd die vhraſte Theologi gar fahreniteſſe / welcher 
Geſtalt die Schrifftgelehrtẽ mit Scorifpinigen Griffen vmbgiengen / vnd die 
Brunnen der Bsetlichen Weißheit nicht beruͤhrten. Die Kirchen leiplin 
war fern von der Evungelſſchen Auffrichtigkelt gewichen: Das Chriſtenvolck 
war auff vilerley Weiſe beſch waͤrt / vnd der Menſchen Gewiſſen mit mancherlet 
Wirꝛwerck beſtricket. Band eben deßwegen hab ich hie vnd da emes vnnd deß 
andern Hochmuth / Ehrgeitz / Geldgeig vnnd Aberglauben mit der Feder etwas 
frey angezepfft / keinem hie den Kaunen geſtrichen ) wie maͤchtig er auch geweſen / 
welches doch heut zu Tag mehr dann zu vil thun. Vnſere Leuth nennen mich ein 
dutheraner / vnnd die Teutſchen ſagen / ich ſen deß Lutherthumbs Widerparth. 
Es wird niemand dem Eralmo Ärger koͤnnen nachſagen / als daß er von Anfang 
ihm die Schmähwort wider Lutherum hat mißfallenlaſſen / vnd ſonderlich vor 
dem gemeinen Mann: Doch mißfiele es mir alfo / daß einem jeden frey ſtunde 
ſich müde zu ſchreyen. Mit etlichen Gelehrten / die nunmehr Luthero nit gäng- 
lich abhold ſeyn ſollen / hatte ich bereyts wegen deß ſtud rens gute Kundtſchafft / 
che Luther i Nahm in der Welt gehort wurd. Daß er aber auß meinen Bücher 
etwas foll gezogen haben / das ſtunde nicht in meiner Macht zu hindern / daß nie⸗ 
mand meiner Schrifften nachgehends mißbrauchete / umahl weder die Apoſteln / 
noch die Evangeliſten ſolches verwehren können. Ich hab in ſolcher Zeit ge⸗ 
ſchriben / was dazumal die Leuthe kondt fromb machen; Härte vielleicht eines 
vnd anders mehr vorſichtiger feen zuvor willen moͤgen / 

ij was 
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was voreintramrige Zeit erfolgt iſt. Die Loeĩ Communes, auff welche ich ger 

mein iglich meine Prokeſſon richtete / giengen wider die jenigen / ſo die rechte 
Quell der H. Schrift ſteheu lieſſen / vñ ſich mehr mit fpinfindigenvals Theologt⸗ 

ſchen kleinen Fragen auffhielten: Die / was zur wahrẽ Gottſeltgkeitdiente / ver⸗ 
ſaumbten / den Ceremonlen allzu vil traweten / als die mehr nach dem Inden⸗ 
thumb / dann nach dem Chriſtenthumb ahneten. Wie es ein vnſinnig thun waͤ⸗ 
re / wann einer alles was Lucherus geſchrieben hat / vnd noch ſchreiben moͤchte / 
wolte gut heiſſen; alſo trage ich keinen Gefallen an deme / der auß Haß gegen 
dem Sertbenten / das Warhafftige verdambt / vnd das Rechte verkehrt. Se hop⸗ 

pius hatte Mühe ſich ſtill zu halten / biß das Wort an jhn kaͤme; vnd ſprach lie⸗ 
der Eralme vnfer Thun in diſem zeitlichen Leben ligt an der Sonnen / ſonderlich 
wann vil Leute auß vnſern Brieffen vnd Schrifften davon zeugen. Der Schwe⸗ 
diſche Biſchoff Tittelmann ruͤhmt ſich verträwlicher Communication von E. 
Es hat ſchon Vives auß doͤven an euch geſchriben / daſelbſt halte man euch vor 
gut utheriſch. Am Hoff zu Pariß ſeyen etliche Theologi, die finden an euch 
nichts beſſertz / als daß ihr von Luthe o jederzeit auff wen Recht habt geantwor⸗ 
ser. Ihr ſolt nach Spanien gefchrieben die Spanier wären Luthero gůnſtig / 
nur daß man ſie vor Chriſten paſſiren Saffe: nd dann zu Antorff in eine Buch» 

Laden geſagt haben / der Buchfuͤhrer folte Lucherr Buͤcher verkauffen / vnd ſich 
an das Verbott nicht kehren: Ja Lutherus moͤchte euch ſelbſt vor andern mey⸗ 
nen / als er ſeine außgelaſſene Bucher nicht widerruffen wollen / wie jm zugemu⸗ 
thet wurd / ehe er mit denen ſich berathen / die jhn zu ſolchem Werck vermoͤgt vnd 
getrieben. In Spanſen gab es einen ſtarcken Convent bey dem Erg Biſchoff 
zu Sevilien / da es die Moͤnch dahin bringen wolten / daß ewre Buͤcher niemand 
in Spanten leſen ſolte So haben auch die Theologi u Pariß diefelben cen- 
ſurirt, vnd etliche Orth angemercket / die gar nicht zu verantworten find. Vnnd 
da ewre Feder ſonſten fehr gut iſt / ein Ding zu behaupten / oder zu verwerfſen / 
habt jhr euch doch nit an deß Oe colampadij Büchlein von dem Abendmahl ma⸗ 
chen wollen. 

In Kirchen Sachen ſoll man nicht auff benden Ach ſeln tragen; das moͤ⸗ 
gen die Stariſten nach Gelegenheit thun. Hie ſpint Machiavellus die Ohren / 
vnd wolte den Stariſten das Wort thun; aber Cato Cenlorinus wincket ihm / 
er ſolte inhalten. Darumb ſuhr Baro nius forth / vnd ſprach: Die Poln vnnd 
Schlaven find den Tentſchen jederzeit fo abguͤnſtig geweſen / daß fie vor ver⸗ 
daͤchtig vnd ſchaͤdlich gehalten alles was nur von den Teutſchen gemacht vnd 
gethan wurd: Darumb ſie auch den Chriſtlichen Glauben nicht von den Teut⸗ 
ſchen / ſondern von den Griechen in Morgenland / vnd nahmentlich von Cyril 
jo vnd Methodio, vnter den Paͤpſten Nicolao vnd Adriano, erlernet / als Mi- 
char! IL vnd Baſilius Mac edo, vtib das Jahr 867. in Orient regirten. Ja fie 

haben 
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haben die Italtaner vnnd Frannofen / ob ſie ſchon fern gelegen, lieber dann die 
Teutſchen. Der Abfall von der Römifchen Kirchen war deſto gröffer n Preuf⸗ 
ſen / Pommern vnd Lieffland. Vnnd iſt wahr / daß Sigiſnundus 1. zu Danzig 
13. Mann / ſambt ihrem Brheber / Anno 1526. koͤpffen laſſen / nach welcher Zeit 
die Kegeren ſich ducken nruͤſſen / vnd ſtill halten / bß Anno 1548. Sigiſmundus Au- 
gultus zur Regirung kommen / da ſie ſich weit vnnd breyt herfuͤr gethan: Dar⸗ 
umb König Stephanus deſto groͤſſer Muͤhe gehabt / dieſem Vnheyl zu wehren. 
Er uͤhrt die Patres docietatis zu Riga ein / gab jhnen S. Jacobs Stifft / ſambt 
einem Colſegio. die e e vnd dennoch waren die Inwohner 
nicht wider zurück zu bringen / deßwegen ſtaͤtige Vneinigkeit in der Statt war: 
Doch tamen vil junge Burſch auß der Litt aw zu diſer newen Schul. Die So- 
cietet verließ ſich auff die Koͤnigliche Patenten vnd Freybrieffe / darüber man 
am Hoff lange Zeit getaldiget / biß ſich die Schweden deß Orths bemaͤchtiget. 
Che nun nach König Stephani Todt man ſich der Wahl halben vergleichen 
koͤnnen / gab es auff dem Reichstag zu Warſchaw Anno 1587. wegen der Relt- 
gion newe Händel. Dann den Incatholiſchen war vermög der vorigen Geſaͤ⸗ 
zen auß dem Koͤnigreich gebotten; zu Coreina war ihnen das Leben abgeſpro⸗ 
chen / die Guͤter eingezogen / vnd ſie vor vnredlich erklaͤrt / auch zu ewigen Tagen 
deß Lands verwieſen. Sie hatten aber ſehr zugenommen / vnd wolten die obige 
Sefäg caſſi t haben, griffen zur Wehr / vnnd ſprachen vmb fo vil mehr trozig⸗ 
lich / weil fie nach Augult Todt ſich mit groſſen Catholiſchen Herrn verſchwaͤ⸗ 
gert ſahen / die etwan vmb anderer Vrſachen willen der Cleriſey dteſen Dorn im 
Fuß wol goͤnneten. Auff ſolche Weiß erhielten ſie ihr Begehren / daß ihre Reli 
sion geduldet wurd / wie ſehr ſich auch die Beiftlichen darwit ſeteten: Der eini⸗ 
x Stanz Krafinſty Biſchoff zu Cracaw ließ ſich zum vnterſchreiben durch die 
Weltüche Catholiſche überreden. Wie Koͤnig Stephan / alſo auch Koͤnig Hen⸗ 
rich auß Franckreſch muſten die Capitulation mit diſen Worten vnterſchreſben⸗ 
Den Friden vnter den Miß helligen in der Religion will ich behaupten / vnd nicht 
8 daß jemand wegen der Religion angefochten vnnd vnterdruckt 

rde. 

Vor der Wahl gab es abermahl ein groß Gezaͤnck wegen der Religion / 
da die eiſtliche der Vncacholiſchen Freyheit nicht hindertreiben koͤnnen / fuͤr⸗ 
nemblich da alle die andere / Cat holſſche vnd Vncatholiſche ihnen allen Infug 
wolten heimbweſſen / wann fie nicht vnterſchrieben. Der Ertzbiſchoff zu Gneſen 
lag ab / wegen feiner zunehmenden Kranckhett / der von Warſch aw ließ alles ſte⸗ 
ben, ohne Abſchied. Wolte nun der von Cameneck die Weltlichen nicht gar laſ- 
8 Meiſter ſeyn / oder ge ſtatten / daß alles Vnheil den Geiſtlichen heumbwuͤchſe / 

nterſchrieb er / doch mitt dieſem Anhang vmb deß lieben Friedens willen. Vnd 
wann er diſes nicht gerhan haͤtte / ware dte ganze Cloriſey auß dem Iriden geſegt 
N ij worden / 
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worden / vermoͤg deß Schluſſes: Welches alles wir bey Trew / Ehr vnd Geröfifen 
gegen einander zu halten verſprechen: Ind da jemand hierwider thun / vnd den 
Landfriden brechen doͤrffte / wider ſolchen wollen wir allzugleich ung aufflehnen / 
ihn zuvertilgen. Der gute Biſchoff wurde dennoch von vilen / ſonderlich zu Rom 
in Verdacht gezogen / ob laichete er mit den Vncatholiſchen. 

Richelius Cardinal ſprach; Es mangelt nummer an Verdacht / vnd an vn⸗ 
zeitigem Vrtheil / wann man den Grund einer Sach nicht verſteth / vñ den Zweck 
nicht ſihet. Die H. Patres Societatis gehen nicht leer auß / ſie werden auch von 
vilen durchgezogen: Einer ſagt / ſie enen gar zu eyferig / vnd erwecken dadurch 
Vnruhe. Ja man darff ihnen das ganze Demetrianiſche Vuweſen in der Mo⸗ 
ſcaw zumaͤſſen / ob ſchon ihr Vorhaben / dle Catholiſche Religion fortzupflan⸗ 
men an ſich ſelbſtrichtig vnd gut war. Alſo haben fie mit ſonderlichem Fleiß ge⸗ 
macht / daß die beyde Polniſche Princeſſin / Anna vnd Catharein / zuvorderſt 
wolgegruͤndet / vnd dann in dem Widerſinn vnnd Grewel gegen der vncatholi⸗ 
ſchen Reltgton vnterhalten wuͤrden. Dann König Stephan nimmermehr ſo 
ſtreng ſich deß Kirchenweſens angenommen haͤtte / wann jhm ſeine Gemaͤhlin / 
die Koͤnigin Anna nicht jederzeit ware in den Ohren gelegen. Jetzt aber war es 
an deme / daß jhrer Schweſter Sohn / der Königliche Prin auß Schweden / 
Sigmund zur Polnischen Regierung erfordert wurde. Die Partheyligkett vor 
Erzherzog Marimilfan auß Oeſterreich war ſtarck: Darumb muſten auß 
Schweden dife ſtarcke Offerten geſchehen. Erſtlich ſolte Eſtonſen wider zu Lieff⸗ 
Land kommen: Darnach ſolte der König auß eygenen Koſten fünff Schloͤſſer an 
den Lithawiſchen Grängen bawen / vnd mit aller Notturfft verſehen. Drittens 
eine Kkiegs⸗Macht auff dem Baleiſchen Meer vnderhalten; Vierdleus das 
grobe Geſchuͤtz / das in Lteffland im Stich geblieben wider liefern; Fuͤnfftens 
die anſehaliche Baarſchafft / ſo ſeine Fraw Mutter von der Königin Bona im 
Königreich Neaples geerbet / dem gemeimem Beſten vermachen: Vnd dann mit 
vollem Beutel in das Land kommen. Aber Koͤnig Johannes wolte nicht in die 
Capitulation gehellen / ſonderlich was Eſthonten belangt: Darumb deß erwehl⸗ 
ten Königs Auffbruch langſam geſchach / vnnd ſich biß in den deptember per⸗ 
weilet / da er vor Danzig kommen / vnd auß dem Schiff mit den Polniſchen Ges 
ſandten in der Statt noch handelte. Das Gezanck waͤretelang / die Geſandten 
ſagten jre Commiſſton betreffe Eſthonſen gar nicht / derfelbige Poſten muſte von 
den Ständen auff dem Reichs⸗ Tag eroͤrtert werden: Alſo wurd das Manifelt 
der Wahl denerſten October im Cloſter Oliven, vor Dantzig vberliffert vnd die 
Pflicht geleyſtet. Inder deſſen wurd Ertzhertzog Maximilian geſchlagen / vnd in 
dem Land gefangen: Aber die Stände wolten mit der Croͤnung nicht fort / der 
Streit wegen Eſthonten waͤre dann richtig ja ſagten offentlich / wann der König 
diſes nicht eingienge / ſolte es jhn nicht beſrembden / daß man ein andern Er 

woͤh⸗ 
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woͤhlete : Vnd der Koͤnig antwortet / er wolte eher auff das Koͤntgreich verzei⸗ 
hen. Die Polen ſagten die Eieffländer haͤrten ſich von den Creutzbruͤdern frey ge⸗ 

macht / vnd an Polen ergeben. Der Moſcowitter ſelbſt wer mit Gewalt drauß 
geſchlagen / vnd rhaͤten deßwegen den Polen keinen fernern Eintrag: Sie muͤ⸗ 

fen auch dem newerwoͤhlten Koͤnig nichts verlieren? vnnd ſolten billich etwas 

gewinnen: Hingegen ſagten die Schweden! beyde Kaͤyſer Carolus Quintus: 
vnnd Natimiljanus Secundus hatten jhnen den Schutz vber Lieffkand anver⸗ 

trawt;. Wie auch mit Preuſſen vnd Curland geſchehen / deme doch die Polen 

widerſprochen: Endlich wurd die Sach biß auff deß Königs in Schweden Todt 

aufaefegt: Noch gab es groſſen Zanck. bey der Capitulation vber dieſe Wort. 

Die Mißhelligen in der Religton will ich beſchützen / welches die Bhcarholifche 

deßwegen erhielten / weil die Weltliche Catholiſche den. Geiſtlichen ab⸗ 

geſtanden: 

Savanarola fprach: Wie ſoll man aber in dergleichen Faͤllen das Gewiſ⸗ 
fen unverletzt behalten? Rönig Sigmund tondte nicht begeben“ was er nicht 
hätte: vund wolte darneben ein fo gewaltig Königreich nicht fahren laſſen. 
Seine Mutter hatte ihn von Kind auff laſſen Polniſch reden; damit die Po⸗ 
len deſto beſſer Aumuth zu jhm trugen Band ſein Vatter warnet ihn / Er joge 
hin / ein Wahl Koͤnigreich anzunehmen / vnnd mochte das Erb Königreich dar⸗ 
über verſteren: König Sigmund wotte ſich mit fernen Vatter / Koͤnig Johan. 
ſen in Schweden darüber bereden / vnd zog nach Revel in Lieffland / da fand 
er ſeinen Vatter vnnd feine: Stteffmutter Gunilla: Die: Geſpraͤche waren 
heimblich / vnd kam ein Geſch ren auß / als wolten die Schweden den Defterzei- 
chiſchen Her in das Land Poln abtreten / vnd Preuſſen ſambt Lieffland darvon 
abſchnelden. Ad wahr aber das Wort vnnd die Zuſag geblieben? Wie wolte 
König Johann / ſeinen Sohn Sigmund ohnlaͤngſt gekroͤnten Königin Poln / 
mit ſich nach Schweden führen * Er war ern kluger Herr / vnnd wolle nur ſe · 
hen / wie die Polen gegen ſeinem Söhrrgefnner wären. Darumb ließ er das Ge ⸗ 
raͤthe zu Schiff tragen / vnnd wieſe die Polen / die jhm deßwegen kamen einzure · 
den / mit harten Worten ab⸗ 

Eraſmus führ fort / vnnd ſprach / ich hab gewiſſe Nachricht / daß der Canz⸗ 
ler Zam oyſty / vber die jenige zoͤrnet / die de Roͤntg ſo ernſtlich angehalten / wider 
nach Polen zu kehren: Auch gieng ein ſolch Geſpraͤch: Ert Hertzog Ernſt ſolte 
die Princeſſin Anna / König Sigmunds Schweſter zur Ehe haben / ganz Lieff⸗ 
Land vnd dle Zoͤlle in Prenſſen an Schweden üͤberlaſſen; an König Sigmund 
wegen deß Erbrechts an dieditrans erlegen fünffinat hunderttanſendr Guͤlden / 
vnnd wann die alte Königin Anna verſtorben / deroſelben Haußrath vberliffern / 
die Neapolſtaniſche Geldrer richtig machen / gute Hülff in Schweden vnd wi. 
der den Moſcowitter leyſten: Ein gewiſſe Anzahl von Leuthen in Pohlen 12 

ehem 
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Lehen vund Dienſten verſehen: Die Polen meynten / diſer ihr Konig hielte es 
zuvil mit den Teutſchen / haͤtten nicht vll darnach gefragt / wann er wie Koͤnig 
Henrich auß Franckreich were abgezogen. Der Widerwillen wurd je laͤnger je 
groͤſer / als der Koͤnig deß Canglers Zamoyſky wenig achtet / vnd ſich allerdings 
nach Oeſterꝛeich lenckete. 

Schioppiusfagte: Der Koͤnig hat feinem Gelüͤbd nach gelebet. Dann 
pater Beruhard von der Socierär war ſein Beicht⸗Datter noch in Schweden 
geweſen / der hatte ein veſten Grund in der Religion gelegt / vnnd war nun auch 
alles bey ihm: Albert Ratſivil/ Marſch alk in der Lichau ! war auch gut Der 
ſterreichiſch geſinnet / vnnd galte deß wegen viel bey dem König. Die Aembter 
ſieng der König an klͤglich zu begeben / gab demonker Cangler das Biſthumb 

loten / auff daß Tarnotoſty deß Eannlers Abgünſtiger / felbige Stell bekaͤme. 
eſniowolſty hatte den König auß Schweden gebracht / vund ihn gewohnt! 
daß er nie kein Antwort von ſich geben / ehe er mit feinen geheymen Naͤthen ſich 
beſprochen. Dieſer kam auch von Hoff / vnnd weil der Canter in Reuſſen ge⸗ 
ſchaͤfftig war / gieng der Heurath mis dem Koͤnig / vnnd Ert Hertzog Carlu 
Tochter wieder der Stände Willen fort / darauß groſſer Argwohn eneſtanden. 
Innd warumb ſolte der Koͤnig nicht feinen Staat auff ſelbiger Seit gewiß 
machen / weil es ſchiene / daß auff der andern Selten / auß Schweden nichts 
zubefahren waͤhre? Aber der Koͤnig erwieſe ſein Anſehen bey dem Auffftande 
zn Erakow / deme er wol Anfangs hätte vorkommen koͤnnen. Ein groſſer Feh⸗ 
ler war es / daß er ſein Schweſter Anna ben ſich hielte / zumal dieſelbe Vncatho⸗ 
liſch / den Vncatholiſchen allen Vorſchub thaͤte / vnnd es dahin brachte / daß 
fie zwo Verſamblungen in der Statt Crakow offentlich hielten. Die Elerifey 
bracht es dem König vor / vnnd da nichts erfolgte / ſtuͤrmeten die Studen⸗ 
ten beyde Haͤuſer das erſtemahl vergeblich bey Tag das andere mal bey Nacht 
mit Brandt. Etliche VnCatholiſche vom Adel beklagten fich deſſen / vnd 
wolten ein groſſen Convent anftelen : Aber der König hub den Convent auff 
vnnd wieſe fie auff den Reichs Tag. Es ſtunde vmb ſelbige Zeit / ſagt Boron. ſehr 
ſchlecht in Europa wegen b Cathollſche Religion: Der Konig in Navarta war 
von der Kirch abgetretten / vnnd ſtund zu beſorgen / er moͤchte gang Franckreich 
nach ſich ziehen: Mit Engeland / Daͤnnemarck vnd Schweden war es gethan / 
darumb man in Polen allen Fleiß anwenden muͤſſen / daß ſolches Koͤnigreich 
nicht abfiele. Man ſagte von einem Hanbefchreiben daß der Cannler auffge⸗ 
fangen haͤtte / den heimblichen Vergleich vber Polen betreffendt. Ich kan aber 
nicht wol glauben / daß ein ſolcher Bund hatte beſtehen können well die Polen 
ihr Land nicht wurden zerreiſſen. Die Stände verſambleten ſich zwar / wolten 
die Graͤntzen mit Voͤlckern belegen / damit die Oeſterreichiſche Braut nicht ins 
Land 
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Land kaͤme / vnd verſaumneten die Zeit. Mit was vor Gerwitfen ſie aber den Ver⸗ 
trag gethan / auff deß Koͤnigs Vergleich mit dem Hauß Oeſterreich zu inqui⸗ 
riren, den König abzuſetzen / vnd ein Inheymiſchen zů woͤhlen /ſehe ich nit. 

Richelius ſagte: Durch ſolchen Heurath hatte König Sigmund feine 
Sachen zwar veſt geſetzt: Aber auff der andern Selten ſich heffcig verwickelt: 
Sein Vatter Johann / Koͤntg in Schweden / nahm ſeinen Abfchied auß diefer 
Welt: Konig Sigmund rüͤſtet ſich / nach Schweden zu ziehen / vnnd das Ko 
nigreich einzunehmen. Die Staͤndte wolten ſolches lang nicht zugeben / biß er 
gelobet / innerhalb eines Jahrs alles in Schweden anzuorden / vnnd dann ſich 
wider einzuſtellen / vnnd in Poln allzeit vnverruckten Hofflagers zu bleiben. 
Seines Vattern Bruder / Fuͤrſt Carlu in Sudermanland / ſchriebe jhm / er fol- 
te ſeine Reyß beſchleuntgen / was auff den Grännen beſetzt were / geſchehe zur 
Vorſorg / damit kein frembder ein Fuß ſette / vnnd alles vnter, deß Könige 
Nahmen. 

Cato Cenſotinus ſprach: So ſehen wir dann nun / wie Koͤnig Sigmund 
zwey Königreich hat eines nach der Wah / das ander nach dem Erbfall. Naͤchſt 
wirdt zubedencken ſeyn / wie ſich Schweden von jhme abgeriffen / vnd was vor 
Veranderung darbey vorgangen. Nachiapellusvermahnte die Herzen Star 
llſten / fie ſolten ihr Bedencken ſleiſſig abfaſſen / vnd die Karten recht außgeben. 
Die Theologi ſahen einander an / vnd meyneten / es bedoͤrffe ſolcher Erinnerung 
garnicht. Vund hiemit giengen Cato Cenſorinus, vnnd Machiavellus dem 
Mercurio mit dem Protocol nach: Apollo durchblatterte das Buch / vnnd 
wolte C atonis Cenforini Meynung vernehmen: Der fagt/ wo man eine Sach 
ergründen will / kan man nicht eylen: Die verfloffene Zeiten geben ein groß 
Liecht auff das künfftige / deßwwegen auch der Seionen mehr worden als man 
Alt gemeynet. Machiavellus ließ im dieſen Beſcheyd nit zuwider ſeyn vn ſprach. 
Nun kommen wir auffdle Rencken vnd verkehrte Aufchläge/ / wle dieſe beyde Kö⸗ 
nigreſche bald ehe voneinander geriſſen / als vereynigt worden. Die Herrn Staa⸗ 
tiſten werden den Theologis müſſen weichen; vnnd die Theologi trennen fich 
nach dem verkehrten Staat. Weil nun allhte ein groß Staffeth auß Jtallen 
ankommen / vnd ein anders auß Spanten! den allgemeinen Frieden ztwiſchen 
Franckreich vnd Spanien zuthaldigen / verfügt ſich Apolld in ſein Cabinet / vnd 
ließ hin Machiavellum dle Schreiben vorleſen / befahl aber zuvor Mercurio, gr 

ſolte ber den dritten Tag zu Rath anſagen / vnd der Dame Polonia ber⸗ 
melden / ſie wurde wol thun / wann ſie bey den Ständen mit ei⸗ 
nem kurzen memorialeinkoͤme. 
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GAPVT XIII. 


Apollo hoͤrt Machiayelli Gutachten. Die Relitziom vnd König Sigmunds 
auß weichen verurſacht den Krieg. Schweden kompr an Polen. Erlaub⸗ 
nuß nach Schweden zu reyſen. Lieffland die dritte Vrſach. Warumb Sig ⸗ 
mund nicht ſolte in Schweden bleiben. Sein Reyß vnd Vngluͤck. Selm 
Revers vnd Croͤnung. Sein Abreyß nach Polem Sein Kriegs fehler we⸗ 
gen Schweden. Regferungs⸗Fehler in Schweden. 


Pollo hatte ein groß Getuͤminel in der Nacht / vnd vor Tag gehoͤret / als 
Aa man den Parnaſſum ſtuͤrmen: Das Geſchrey war vbergroß: Es 

wolte die Nacht nicht finſter bleiben: Der Schein brach herfüͤr / vnd ver⸗ 
lohr ſich etwan wieder / wie in der groſſen Sommerhitz / wann ſich das Wetter 
abkuͤhlet. Das verurſacht jhm etwas Vnruh / daß er ſich auß ſeinem Lager er» 
hub: Vnd weil die Stund noch nicht herbey kommen / da Mercur ius pffegt auf⸗ 
iuwarten / muſte Machiavellus der geheime Secretarius, der ſein Loſament zur 
Stelle hatte / ſich durch ein gezogenes Kloͤckleim laſſen auffmuntern vnd beruf⸗ 
fen. Als er nun von dem biß dahin abgehandelten Polniſchen Weſen ſein ſon⸗ 
derliches Bedencken ſolte eroͤffnen / ſprach er - Allerdurchlaͤuchrigſter Konig / weil 
Ewer König: Majeſtaͤt mir befehlen frey zu reden / bin iſt deſto eiffertger im Ge⸗ 
horſamb. Ew Koͤnigliche Mayeſtaͤt werden meinen geringen Verſtandt beleuch⸗ 
ten / vnnd was der Warheit gemaͤß iſt / erklaͤꝛen. Ich befinde vor allen Din⸗ 
gen / daß die Geſchichtſchreiber entweder nicht allemahl wiſſen / wer das Vhr⸗ 
weret ſtellet / vnd wohin es gerichtet / oder daß ſie Schew tragen / was fie wiſ⸗ 
ſen / an Tag zu bringen. Es mag auch ſeyn / daß ſie / wie die Kriens ⸗Oberſten vor 
Danzig / Weinſlaſchen mit Gold angefüller bekommen. Wir werden die Sach) 
noch beſſer auff der naͤchſten Reichs ⸗Verſamblung vernehmen Mars hat jm⸗ 
merzu higſge conſilia die nicht jederzeit angehen / vnd iſt zu mercken / daß er biff. 
weilen fo trage wirdthals ſchlleffe er / vnder deſſen die beſte Gelegenheiten vor⸗ 
bey ſtreichen. Der Staat iſten muß ich jederwellen lachen / wann ſie ſhre Goͤt⸗ 
tin dle Kaiſon d Eltat fo hoch erheben / vund dann im Korb fallen laſſein Die 
Schriftgelehrten find hald lauter Schulfuͤchſe / vnnd wollen das Regiment 
nach der Richtſchnur / die fie ſelbſt ſchmteden / gefuhrt habem bald halbe Staati⸗ 
ſten / dieweil ſie ſehen / daß jhre Reden nicht allemahl gehort weniger Werck⸗ 
ſtellig werden. Wann man mit beyden Augen auff den Staat ſihet / leydet die 
Rellgion noth; Vnnd wer die Religion im Cabiner oben anſent / kan leichtlich 
im Staats weſen eim vnwiderbringſichen Fehler begehen / vnd zu diſen Worten 


kam. 
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kam Mereutius, vnd vermeldet / die Staͤnde weren beyſam / vnd bereye geſeſſen. 
Apollo befahl man ſolte allen Fleiß anwenden / daß nichts vergeſſen / vnd nichts 
vneroͤrtert bliebe. 

Mlle bey den vorigen delſtonen, alſo auch bey dleſer / machte Livius dieſen 
Anfang: Ich halte darfür / deß gegenwuͤrtigen Polnifchen Dnweſens Vrſachen 
ſeyen dfeſe; Erſtlich daß König Sigmund in der Catholiſchen Religion / vnnd 
zwar Polniſchen Sitten / von feiner Fraw Mutter / die eine Princeſſim auß Po⸗ 
len war / iſt aufferzogen worden. Darnach daß er auß dem Königreich Schwe⸗ 
den / ſeinem Vatterland / außgeſegt hat. Koͤntg Johann in Schweden ſtarb Ans 
no 1592 als Koͤnſg Sigmund ſchon fuͤnff Jahr in Polm regirt hatte. Was er 
vor Müͤhe gehabt / daß die Stände in Poln jhm erlaubet / nach Schweden zu 
liehen / wie ſie ihm vorgehalten / ſein Herr Vatter haͤtte ſhu von Riga auß wider 
nach Schweden fuhren wollen; nach den damalig lauffenden Redener wol⸗ 
te Polen zerreiſſen / den beſten Theil an Schweden / vnd das vbrige au das Hauß 

eſterreich kommen laſſenz wie er die Capitulation geſchworen / vnnd darenmen 
deß eiefflands namentlich gedacht: wie Poln vil Feind haͤtte / den Moſeowitter / 
die Tartarn / die Tuͤrcken / vnd in ſich ſelbſt geſpalten / fo wol im Regiment als 
in der Religion · vnd daß man jhn deßwegen zur Cron beruffen / damit das Land 
ein Haupt haͤtte wie mancher von difen Puncten ſcharpff / mancher gelind / doch 
alle ſehr beweglich auff dem Reichs Tag zu Warſchaw geſprochen / das hab ich 
ander waͤrtlich außgefuͤhrt / vnd iſt deſſen ein Sumariſcher Extract in dẽ Reichs 
Abſchieden zu finden / ohne noth/ alles weitlaͤufftig zu erzehlen. Doch erhielt Kor 
nig Sigmund feine Reyß / mit ſcharyffen Revers, daß er innerhalb eines Jahrs 
* Poln wider einſtellen wolte / vnd in Schweden der Cron Polnnichts bes 

n. 

Plinius ſagt: Die Religion mag wol die fuͤrnehmbſte Vrſach deß Kriegs 
geben haben doch nur zum Vorwandt. Es ijt keine Monarchey / kein König- 
reich je ge weſen / daß nicht Krieg geführet / vnd zwar die wenigſte wegen der Re⸗ 
gion auch nicht / außgenommen den Xerxes der Vrſach an die Carthage nen- 
ſer / ond an die Griechen deß wegen geſucht. Das war es aber / daß König Sig⸗ 
mund dio Religion mit Gewalt fuͤhrete / als muſte alles nach feinem Sinn vnd 
Glauben gehen. Darumb ſetzt ich dieſe dritte rſach hinzu / das ſtritt ge eff 
Land. De Herzen wollen ſich berichten laſſen / daß dlß Land wegen feiner Gele⸗ 
genheit fuͤrnemlich ;. Bulen hat / den Moſeowftter / den Poln / vnd den Schwe⸗ 
den / wie dann laͤngſk außführlicher Bericht geſchehen / wer in demſelben domi⸗ 
nirtlod den andern außgetriben. Es iſtbekandt / daß Groß Britanm en mit nie 
Ten Inſeln mitten in dem Meer ligt; bund daß ſich zwiſchen Daͤnnmarck vnd 
Goiſhland / laͤngſt dem Teutſchen vnnd Preuſſiſchen Geſtad das Meer durch ein 
enge Farth / in den Sinum Codanumergießt vund 9 biß es ſich 45 
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der ſchmal macht / vnd ſtrackg hinunder gegen Norden / ſwiſch en Schweden vnd 
Finn Land / ein ſehr weiten Weg ſich erſtreckt; macht aber in der mitten ſolches 
langen Strichs ein neben Buſem den Sinum Finnicum, in das Land hinein 
auff der rechten Selten / wiſchen Finnland / Leffland / Moßkovien / vnderlichen 
Polniſchen Landſchafften Alſo ligen nachfolgende Lander an der inwendigen 
See Pommern PreuſſenSamogetlen Curland/ Lieffland / Eſthonſen / In⸗ 
grien / vnd auff der Finnen Seiten: das groſſe Land Carelen. Weil nun die Por 
len beydes die Littaw erblich / vnd dann Lieffland mit dem Schwerdt wider den 
Moſcowitter erhalten / vnnd gern den Schlüͤſſel in dem Meerbuſem von Dam 
gig / biß nach Riga / Revel vnd Gotsburg'als fuͤrnehme Handels Staͤtte behtel⸗ 
ten / zuvorderſt jhr Land zu verwahren als halten fievefk über dem Lieffland. Die 
Schweden mochten auch ihre Prætenſionen vnd Spruͤche / darneben dieſe Vr⸗ 
ſach ſelbſt vor ſich haben / nemlich ſich zu verwahren / vnnd andern nach Bellen 
ben einzufalen. Dem Moſcowitter iſt nichts zu viel was er uur faſſen vnnd 
tragen kan. 

polybius ſprach: Daß die Polen ihren Koͤnig / dahin angehaſten / daß er 
wegen ſeiner kurtzen Widerkunfftmüſſen Brieff vnd Stegel von ſich geben / iſt 
nicht ohne Vrſach geſchehen / zumahl König Henrich auß Franckreich fie vn⸗ 
verſehener Welſe verlaſſen / damit ihm das Erb Koͤntgreſch nicht ent gienge 
Alſo war zu beſorgen / Koͤnig Sigmund moͤchte ſein Vaterland Schweden 
höher halten / dann Poln / ond von ihnen außſegen. Doch waren diſe beyde Ber 
deucken ſolchem entgegen / Erſtlich die Religton / die in Schweden gantz veraͤn⸗ 
dert / vnd in Poln nur vmb etwas richtig vnd verworren war. Darnach / da 
Poln ein beſſern Lufft vnd Himmel haͤtte. So hatte auch Könſg Stamund mi 
der erſten Milch das Polniſche Weſen angenommen / vnnd das Schwediſche 
gleichſamb verlaugnet. 

Dion fuhr fort / vnd ſprach: Dieweil König Sigmund nicht vnwiſſendt 
ſeyn men: was in Schweden vorgtenge / vnnd daß ſein Her: Vatter an dein 
rodtlage/ haͤtteer mögen / der Polniſchen Staͤnden vnbegrüſt / gu Eyl nat 
Schweden ziehen / vnnd den Revers von ſeiner Widerkehr nach Poln gun 
ſenden. Seine Reyß nach Schweden ging langſamb ab / weil er ſich in Preuf⸗ 
fen lieſſe aufhalten der Stätte Strittigkeiken zusroͤrtern. Zu Thoren vnd El⸗ 
bingen verſch afft er den Cacholſſchen an jedem Orth eine Kirch, Zu Danzig 
wolten die Geiſtlichen das Stifft zur lieben Frawen mit Gewalt haben darin 
der Koͤnig vor dißmal weder ja noch nein geſagt / damit es kein Tumult gebe / vnd 
nicht in Schweden erſchallete. Aber er kam in groſſe Gefahr / durch eine geringe 
Brſach. Ein Danziger Reffcraͤger / war ſchſwer beladen vnnd ſtieß ohngefehr 
im Gang an einen Polacken. Derſelb zog alſobald den Leder / vnd hieb dem Reff⸗ 


Träger ein lange Wunden, Wie es nun ſolches Geſindleins viel sin die 
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Waaren auß⸗ vnd in die Schiffe / ur Waage vnd in die Gewoͤlber zu tragen / al⸗ 
fo gab es ein groſſen Aufflauff beyderfeirs: Aber die Poln muſten ſich in ihre Lo⸗ 
ſamenter ſalviren / vnd waren doch ſo wenig frey / daß anch deß Koͤnigs Loſamẽt 
nicht allerdings verſch ont geblieben / zumahletliche Schuͤß in die Fenſter geſche⸗ 
hen. Die Polniſche Herrn hoͤreten den Tumult / kondten aber nicht zum Spiel 
kommen / well die Brücke ohngeſaͤhr auffgezogen war; ſolte ſonſt ein Blut⸗ 
Bad darauß worden ſeyn. Deß Könige Marſchalck / vnd die Statt Obrig⸗ 
keit hatren Müͤh / den Tumult zu ſtillen / in welchen zwantzig Poln / auch etliche 
Burger geblieben. Man hielte ſcharpffe Nachſorſchung vnd der Koͤnig ließ die 
Sach anſtehen biß zu feiner Widerkehr. Roch ein ander Vngluͤck ynnd boͤ⸗ 
ſes Zeichen entſtunde / als die Schiffe durch Vngewitter verſchlagen wurden: 
5 kam er endlich nach Stockholm / vnnd wurd von den Ständen herzlich 
tpfangen. 


Cromerus vollendet das Werck alſo: Diewell König Sigmund ſo lang⸗ 
ſamb nach Schweden kam / vund vnterwegs den Catholtſchen etliche Kirchen 
elnraumete/ auch viel Geiſtlichen bey ſich hatte / befente Fuͤrſt Carl von Suder⸗ 
manland die Graͤntzen vnd Veſtungen / doch wie er vorgab / in deß Könige Nah⸗ 
men; Das Geſchrey / von Abſchaffung der VnCatholiſchen Meltgton wurd 
dardurch geſtaͤrcket / well deß Königs mitgebrachte Geiſtliehen die Haupt Kirch 
au Stockholm begehrten / auß Antrib deß Paͤpſtlichen Nuntij Malafpioz vnd 
ellicher Jeſuſter / darüber ein Vn Catholſſcher Prediger geſtaͤupet worden / vnd 
ein groſſer Auffſtandt verurſachet. Drey Ding hinderten die Croͤnung / Erſt⸗ 
lich wie Schweden ſolte in Abweſen deß Königs regirt werden: Darnach daß 
die Catholiſche Reltglon auß gauß Schweden vertreiben wurde; Endlich daß 
der Era Biſchoff zu Vpſal / ein Vucatholiſcher / den Konig kroͤnete welche Ehr 
der König dem Nuntio goͤnnen wolte. Es meyneten etliche; der Koͤntg moͤchte 
guff dee beyde Religlonen ſchwoͤren / wie ſein Her: Vatter, weil aber die Staͤn⸗ 
de vor feiner Antlunfft em anders beſchleſſen / darumb muͤſte er deßwegen ein 

evers von ſich geben / vnd noch geloben / die Graͤntzen nicht zu ſchmaͤhlern / von 
genen Einkommen zn leben / kein newe Beſchwaͤrung auffzubringen / vnd das 
Könlgreich nach Math Fuͤrſt Carln vnnd der Reichs- Senator zuverwalten. 
Nach diſem geſchah die Huldtgung / def vorigen Königs Begraͤbnuß / vnnd die 
roͤnungbeydes deß Königs vnnd der Koͤntgin / von dem Ertzbiſchoff / doch mit 

den ohralten Ceremonien. 
„ Auff dem Reichstag wurd alles oblgemit groſſem Eyffer behaubtet / vnd 
Fürft Carin zu einem Verwalter deß Koͤnigreichs verordnet / deme Erich vnd 
1 uſtav von rah zugegeben. Alſo fchisd König Sigmund auß Schweden / 
am mud hruͤhe durch die Scheeren /ſo a lang ſind / nach Püßen 
ij ein 


110 
ein Polniſchen Hafen / vnd nach Dantzig / nach Poſen vnd Cracapz / in Septem⸗ 
ber deß Jahrs 1594. 

Amiff der zweyten Banck fieng Mars alſo an zu reden: Ein ſehr verdrieß⸗ 
lich Ding iſt es / wann man fahren ſoll/ vund hat weder Wagen noch Pferde; 
wal man kein rechten Schluß bey ſich ſelbſt kan fallen: Konig Sigmund Härte 
jm bey deß Vatters Leben ſolle huldigen laſſen / oder zum wenigſten die Graͤntzen 
gegen Poln mit trewen Schweden beſetzen elend hinziehen / etliche Regimenter 
folgen laſſen / vnd elne Krlegs macht under deſſen an die Örängen führen. Hat 
man ſemen Vatter als einen Füͤrſten nur auß boͤſen Verdacht konnen bey dem 
Kopff nemen / vnd gefangen ſezen / ſo were et nichts newes an Fuͤrſt Carln gewe⸗ 
ſen / wann man in ſchon nach Poln verſchicket: Ja haben beyde Fuͤrſten / Johan 
nes vnd Carln den König Erſch doͤrffen abſezen / vnd biß in den todt verwahren / 
fo haͤtte fich deſſen Fuͤrſt Carln nicht zuverwunderngehabt. Vnd wann bey fo 
geſtalten Sachen Koͤnig Sigmund die Magſam⸗Kuͤlpen abgeſchlagen haͤtte / 
wer alles il vnd ruhig geblieben. 

Marius ſprach: Nicht ſo his ig man muß das Koͤnigliche Gebluͤt in Ehren 
halten: Es geraͤch nicht jedesmal was der Eyffer vorn imbt: Schweden hat ſei⸗ 
ne Stenon ‚feine Guſtapen gehabt / welche die blutduͤrſtige Conſilia glücklich hin 
dertrleben. Das beſte ſolte wol geweſen ſeyn / daß Koͤnig Sigmund vor ſeiner 
Ankunft einſtarcke Parthey / heimblich oder offentlich haͤtte ſormiert / damit 
Schweden ſich getrennetzvnd vmb ſo viel mehr / weil noch vil Cat holiſchen / vnd 
feines verſtorbenen Vauters Freunde im Land waren. Hiernaͤchſt haͤtte er md, 
gen nur mit ſeinem Hofflaͤger ankommen / vnd demnach eine Kriegs Macht auß 
andern geſuchten Vrſachen an der Hand halten. Die Gemuͤther deß Volcks 
ſind leichtlich zu lencken / wann nur ein Anfang gemacht wird! / vund wann 
ein wenig Gluͤck darzu kompt / wie ich es an ane inem Orth etliche mahl er⸗ 

ahren. 
“ Diſe Meynung were gut / ſprach Belliſarius „wann man einem vnder die 
Arm griffe / vnd die nothwendige Mittel an die Hand legte. Warumb ſolten 
die Poln ſich wegen Schweden vil bemuͤhen / vnd den König gleichſam jnen ins 
Land ragen / den ſie in ihrem Land haben vnd behalten wolten? Ind was moͤch 
ten ſie argwohnen / daß man ihrem Koͤnig nit wurde in Schweden vorhalten / 
ſonderlich wegen Lieffland mach ihrem eygenen Anl igen? Vnd wer kan wiſſen ob 
uit dſe Poln /ſonderlich die InCathollſchen gern geſehen / dz König Sigmund / 
ulmmer wider nach Poln komen were/ wie etliche deſſelben Abreyß nach Schwer 
den / auß Lieffland vormahlen / wol gelitten hatten. Ich ſehe nicht wie der König 
eine Relolution fo geſch wind faſſen / oder feine Reyß ehender beſchleuntgen kon. 
nen. Daun von Poln ablaſſen / und ſich onder die Vnrathollſche Lands deuthe 
begeben / war nachdencklich in Poln bleiben / vnd das Erb Koͤnigreich in Wind 

chla⸗ 
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ſchlagen / unde bey der Poſterktaͤt vbel zuverantworten nd wie muͤglich / bey⸗ 


derleyen Ständen wegen Lieffland ein genuͤgen zu thun / deß Aids vngekraͤnckt. 

Der Teutſche Herman ſprach / hierzu iſt wol rath / wann man nemlich beyde 
Koͤnigreich sufamen ſchlaͤgt gleich tote die dithau zu Poln iſt komen; gleich wie 
die z. Koͤnigreich in der Inſul Albian zuſammen gewachſenzgleich wie jener Mo⸗ 
narch in Italien / in Spanien / in den Inſeln vnd gar in Africa vnd America vn⸗ 
derſchidlſche Königreich in gutem Frieden beſigt. Diß aber were darbey zu mer⸗ 
cken / daß jedem Land ſeine Geſaͤß vnd Gebrauche gelaſſen wurden; wie dannge⸗ 
meintglich bey einem newen Regentẽ wird vorgeſchuͤtz / Er wolte die hergebrach⸗ 
te Privilegien handhaben / vnnd keine andere / dann Lands Kinder ju den Aem⸗ 
ptern befuͤrdern. Man moͤch te zwar ſagen / ſolcher Vorſchlag gelte nur bey de weit 
entlegenen Landen / vnd bleibe imüuͤbrigen der Streit / wegen den Graͤnzen nach 
wie vor. Darauff ich antworte / daß die Einverleibung ſich miteinander ver⸗ 
miſcht / daß mit der Zeit alles. zu einem Stam werwaͤchſt / wie die Propffen / ob es 
ſchon Anfangs etwas hart Hält: 

Tamerlan ſprach: Da Koͤnig Sigmund von Schweden nicht wolte ablaſ⸗ 
ſen / haͤtte er zum wenigſten ein Regiment Schweden zu feiner: Verſicherung in 
Poln / neben den Poln ſollen halten / auf daß er ste: Zuneygung der Schweden 
fortpflantzen / vnd durch ein ſolch Regimenktgantz Schweden gewinnen, koͤndte / 
wann diſe wol gehalten / deß Koͤntgs Lob wuͤrden außbreyten. Koͤnig Stephan 
hatte ſeine Hungarnſaber Koͤnig Sigmund hat bald eben ſo vil Geiſtlichen als 
Kriegs volck / vnd weiß wol / daß er mit ſolchem Comitat den Staͤnden nit recht 
kompt. Ich hatte nit uͤber ooo Mann / darauff ich mich verlaſſen konte / deren 
ſchonete ich hach Muͤgllchkeit / vnd thaͤr ihnen allen Vortheil die andern ohne: 
serie: Zahl / doch jederweilen an dreymal hundert tauſendt Mann / ſchwebeten 
umb den gemelten Kern / wie die Arb vmb den Leib / vnd muͤſten dem Degen die: 
Spit abbeiſſen / damit mein eygen Volck den nunmehr ermuͤdeten Feind deſto 
leichter koͤnte vberwinden. 

. Nun kames an die dritte Banck / da vnder den Stariſten Cicero alſo an⸗ 
ſienge: Wann diedroͤmer ein Land mit Gewalt vnder ſich brachten / woͤhleten fie: 
ſolche Voͤgte / die das Land weniger beſchwaͤrten / als dle vorige Herꝛſchafft / duꝛch 
welches Mierel die Lander trewööltebenztwann aber die Vögte vbel hauſcten wur, 
den ſie verklagt vnd abgeſenr / oder die Lander fielen gar ab: Was an einem Re 
genten gelegen ſey / inden wir wettlaͤufftig in der Hiſtori von Griechenland / da die 
Staͤtte von den geitzgen Athentenſern ab⸗ vnd zu dentugendſamen Spartanern 
fielen Darnmb ſoll ich en Regent nicht nur vor der Thar / ſondern vor dem Arg⸗ 
wohn derſelben huͤten. 

Seneca that diſes hinzu Man pflegte onſten die beſte Wort zu gebenſbiß das 
Roͤßlein auffgezaͤhmt vnd gezuͤrtet iſt / deß Reuters ſtreychlen waikireami aun 
anm 
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dann endlich auffſitzen laͤßt. Vnvergeſſen bleibe / wie Tiberius ſo gar wol feint 
Regirung angetreten vnd bel geendige. Nero war in den erſten ſelnen fünff 
Jahren nicht zuverbeſſern / konte aber den Schalck nicht laͤnger verbergen / vnd 
wurd gar zu einem Tyrgunen. Nicht ſage ich dieſes / daß ein newer Regent ſol⸗ 
chen Gang annehmen ſolle / ſondern daß er ſich nur anfangs aller Leuchſeltgkele 
beſteiſfe / vnd der Inderthanen Hertz gesvinner fo kaner hernacher mir Wincken 
mehr von ihnen haben / als durch Vngeſti vnd Gewalt. 

Tacitus ſagte mehr Man hat ſich auff das Erbrecht nicht zuverlaſſen / well 
daſſelbe eben ſo wol feine Eapienlarion hat / als ein Wahl Noͤntgreich wann 
die IUnder⸗Regenten dem Haupt widerſpenſtig werden / vnd bey dem Volck Vr⸗ 
fachen vorbringen daſſelbe zuverklelnern gibt es bald einen Abfall / daß das vn⸗ 
gehewer Thier den Leib erſchuͤttert / vnd das Haupt abwirfft / wie in Daͤnnmarck 
vnd Schweden zu vllmalen it geſchehen. Iſt derowegen wunderſam / daß Koͤ⸗ 
nig Sigmund in den fünff Jahren ſeiner Polnſſchen Regierung nicht gelernet 
hat / wie die Vnderthanen zu regtren vnd zu gewinnen. 

Symmachusſagte: Es iſt nicht ſederzelt am beſten / daß die Regenten jh⸗ 
ren Raͤthen in allem folgen / zumahl die Naͤthe ihr abſonderliches Abſehen ha⸗ 
ben koͤnnen / vnd ſich auß dem Staub in Sicherheit begeben / wann alles verkerbt 
vnd verſtoſſen. Auff der andern Seiten tauget es auch nicht viel (wann der 
Regent feinem eygenen Koyff folget / vnd meynet / es were ihm verklemerlich / da 
er ſeine Meynung andern / vnd eines andern Vorſchlag annehmen ſolte. Dar 
rumb moͤchte wol das allerbeſte ſeyn / daß ein Regent feiner Näche Meynungen 
nacheinander anhoͤren / wol erwegen vnnd berathen laſſe / was darauff erfolgen 
koͤnne / vnd wozu jedes diene oder ziele / vnd zum letzten auß dem gautzen Vortrag 
ſelbſt ein Schluß machen. Alle die vmb König Sigmund waren / ſuchten nur 
die Schweden vnder den Geiſtlichen Gehorſamb zu bringen / vnnd verſtunden 
nicht / weil fie keine Lands Kinder / wie das Volck in Schweden muſte tra⸗ 
etirt ſeyn. 

f Pierer rad + Es mag wohl König Sigmund gute Raͤthe ge⸗ 
braucht haben: Wer kan aber einen verſichern / daß die Schaͤrpffe vor der 
Guͤte / oder dieſe vor jener werde wol außſchlagen ? Der Konig hätte koͤnnen 
wiſchen zweyen Koͤnigreichen ohne Thron ſigen. Man muß in dergleichen 
Sachen dem Gluͤck oder viel mehr der Fuͤrſehung GOTTES Raum laſſen / 
eben ſo wol als in dem Krieg / vnd in den Feld Schlachten / da gar offt der Sieg 
ſich wunderſamb lencket / vnnd gemeintglich wieder der kriegenden Rech⸗ 
nung. Doch wolte ich glauben / in ſolchen heffrigen Sachen ſeye kein Augen⸗ 
blick zuverſchlaffen / ja man ſoll die Gemuͤther vbereilen / damit fie nicht in 
ein Wancken gerathen / vnnd in demſelben Wancken von jedem Wind ge⸗ 
jagt vnnd verkehrt werden. Machiayellus ſpitte die Ohren / was ae 
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Schr ift gelehrten hierzu ſagen wolten: Aber Cato Cenforinusgab vor / die Zeit 
wer verfloſſen / mau möchte die Hern Theologos Nachmittag gegen Abend mit 
Ihrem Bedencken zu genügen vernehmen. 


e ee 


Die Kirch der Veranderung vnderworffen Cardinale fehlen. Ob etwas in der 
Kirchen zu verbeſſern? Ob der Kelch wider einzufuͤhren / vnnd den Prie⸗ 
ſtern die Ehe zu erlauben? Wie der Eyſer zu der Religion zu erweiſen. Exe- 
cution zu Kiga; Lindigkeit zu Crakaw. Der Eyfer fol temperirt ſeyn. 
Ein König ſorget vor ſeine Inderthanen. Birzeitiger Eyfer iſt ſchaͤdlich. 
König Sigmunds Capitolationin Schweden. Ob ſolche zu haltene Frid 
mit dem Tuͤrcken vnnd Moſeowitter. Deß Königs Anligen. Allzu ſtreng 
dient nicht. Apollmis Banquet. 


DoEnun die gröfte Hitz vergangẽ. Vnd ein jeder feinen Sitz wider ein⸗ 
genommen / fieng davanarola folgender Geſtalt an: Es iſt vngeraͤumt / 
daß man der Religion will Schuld geben deß veraͤnderten Regimets. 
Wie lang hatte die Kirch mit dem Heydenthumb / vnnd hernach mit 

den Ketzern zu ſtreiten / biß ſie endlich den Sieg vollkoͤmlich erhalten? Das Re⸗ 
giment iſt allzeit in ſeinem Standt geblieben. Vnder den Heydniſchen / Ketzer i⸗ 
ſchen vnd Rechtglaubigen Regenten / ob ſchon eine Sect vor der andern es we⸗ 
gen deß hoͤchſten Haupts beſſer oder boͤſer gehabt hat. Alſo ſchwebeten in Schwe⸗ 
den die Lutheraner empor / vnd die Catholiſchen in Poln / nach dem der König 
geſinnet war. Ich hab wol dieſes befunden / daß die Kirch nach Begebenheit 
der Zeiten / oder nach dem ſie ein Oberhaupt regiret / in einige Veränderung ge⸗ 
rathen / als da die Kaͤyſer zu Conſtantinopel / auch in Rom den Meifter ſpiele⸗ 
ten / nnd die Diener GOttes vor jhre Lelbeygene hielten / wie die Juden von 
den Roͤmern leiden muͤſſen; etliche Teutſche Kaͤyſer vnterſtunden dergleichen / 
vnd verurſachten groß Vnheyl; die Bar bariſche Nationen vberſchwaͤmmeten 
Europa, vnd ſtiffteten etliche Königreich. die Ketzer erhuben ſich in Franck reich / 
vnd wurden mit groſſer Noth gedaͤmpffet. Bey ſo verworrenem Zuſtand blie⸗ 
ben dle Cardinale nicht allzeit auff ebenem Wege / lieſſen ſich das Weltliche mehr 
angelegen ſeyn / als das Kirchenweſen / wehleten jede rweilen zween / etwan drey 
Paͤpſte / darauß neben dem Ergernuß groſſe Bngelegenheit entſtanden. Dar⸗ 
And gab ich König Carln auß Franck reich den Rath /er ſolte ſich deß Kirchen 
Weſens mit Macht annehmen / folche eee dergleichen Kr 
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mehr lechtlich geſchehen koͤndte. Ihn war aber das Koͤnlgreich Neaples mehr 
angelegen / darumb glenge es ihm in der Widerkehr / wie ich geſagt hatte / fo ber 
kuͤmmerlich / daß er durch vil Gefahr endlich in Forcht vnnd Schrecken wieder 
nach Franckreich iſt kommen. Daß nicht Fehler / ſonderlich im Regiment der 
Kirchen / vorgehen / wirdt niemand laͤugnenz daß fie aber auch zuverbeſſern waͤ⸗ 
ren / glaube ich veſtiglich. Ob der Orden zu viel ſeyen; ob man die Alten ſolt all⸗ 
gemach verſchwinden / oder reformiren laſſenz ob die newe zuverſtatten / laß ich 
andere erklaͤren. Wle dann auch / ob die Maſſiffbilder in Gemaͤhlde zu ver⸗ 
wandeln / wo es nemblich ſeyn kan; ob den Prieſtern / doch mir groſſer Vorſich⸗ 
tigkeit / wie jůngſt in Poln einem geſchehen / die Ehe / nach der Griechifchen Kir⸗ 
chen Gebrauch zuerlauben; ob die Cloſter Geluͤbden auff zehen Jahr zu ſetzen / 
daß man ſſe alßdann auff andere sehen Jahr verlaͤngere / oder gar auffhe⸗ 
bez ob die viertztgtaͤgtge Faſten in die 4. Zelten zu verthellen ob alle vnd jede Hel⸗ 
ligen tage Hoch feyerlich zubegehen / laß ich den Cardinaͤlen / oder einem Concllio 
in berat hen. 

Erafmus ſagt; Diſe Meynung iſt nicht vneben / wann man nur mit Ernſt 
darzu thaͤte. Ind ſich vor Ergernuß huͤten wolte. Vnder allen Ceremonien / da⸗ 
ran Luther ſich geſtoſſen / vnnd damit er die Boͤlcker auff ſeine Seiten gebracht / 
iſt keine als die Meß / dann er verwarff die Bilder nicht / behtelt die Meß / ſehaf⸗ 
fete nur die ke vation ab / vnnd haͤtte auch dieſelbe bald noch behalten / aber gab 
dem gemeinen Volck den Kelch wieder / als waͤre das H. Nachtmahl wie er es 
nennet / vnder einerley Geſtalt nur ein halbes Nachtmahl. Nun iſt bekandt / 
daß daſſelbe vnder beyderley Geſtalt eingeſetzt / vnnd lange Zeit gebraucht wor⸗ 
den. Da etliche nur eine Geſtalt nehmen wolten J Welſete ſie Papſt Gelaſſus 
auff die erſte Einſatzung / da aber gewiſſe Ketzer entſtunden / ließ der Payſt ſein 
Authotitàt ſehen / vndſbeſchloß auff einem Cone ilio, daß die deyen nur die O⸗ 
fien empfiengen / jgerlaubete auff gewiſſe Maß vnnd Ziel den Böhmen auch 
Oeſterreichern die bende Geſtalten / welches Indult erjhnen auch vb wichti⸗ 
ger Vrſach willen wider entzogen. Wann es nun bey dein Haupt der Chriſten⸗ 
heit ſtehet / wis es biß her geſtanden iſt / die eine / 08 beyde Geſtalten einzuführen! 
koͤndten meines Erachtens viel Völcker zu der Roͤmiſchen Kirchen wider: 
gebracht werden / wann man den Gebrauch deß Kelchs freyſtellete, Glel⸗ 
cher Meynung wehre ich auch wegen der Gelſtllchen Ehe / welcher Fehler 
dem gemeinen Mann eln groſſen Eckel gegen der Roͤmiſchen Kirchen verur- 
no ſo fern / daß man derandern Tugenden darneben wenigoder gar nichts 
achtet. 7 

Schoppius war etwaß entruͤſtet / vnd ſprach; Auff ſolche Weiß weren die 
Leuthe weder kalt noch warm / vnd gerlethen in elne verdamliche Freyheſt. Was 
dle Kirch einmal hat verordnet / das ſoll man gewiſſenhafftig halten. Ste wrd 
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aber nicht bald etwas aͤndern / ohne hochwichtige Vrſachen / gleich wie den A⸗ 
poſteln Anfangs verboten wurd / auff der Heyden Graͤntzen zu gehen / darauff in 
weniger Zeit hernach ein außdruͤckliches klares Gebort erfolget / ſie ſolten alle 
Voͤlcker lehren. Es war ſehr weißlich gethan / daß die Polniſche Princeſſin die 
Catholiſche Religion vor ſich / jhre Kinder / vnd Hoffſtat bey der Heuraths Ber 
ſchreibung vorbehalten: Noch kluͤglicher / daß den jungen Prinzen nunmehr 
König in Polen / barer Bernhard / ein grund frommer vnnd eyffertger Mann / 
wurd zugeordnet / der jhm der Roͤm. Kirchen Alter vnnd Hoheit fo kraͤfftig ein 
gebildet / daß er jederzeit ein Abſchewen an allen Vneathollſchen getragen / vnnd 
in ſeiner Regirung König Stephans Eyffer ergriffen / auch was der vorige Si- 
gilmundus Augoltus durch Machlaͤſſigkeit verderbt / wider zurecht gebracht. 
Vund mit was beſſerem Fug kondte er an die zu Riga kommen als daß 
er Königs Stephans Spruch / als eine außgemachte Sach / vollnzogen? 
Sie hatten die Patres Societatis ‚aufigerrichen ; ‚König. Stephan thaͤt die 
Vhrheber ſolches Vnweſens in Bann / vnd wolte die Start mit Kriegs macht 
zum Gehorſaimb bringen; ſtarb aber im Wert. Darumb fuhrte Konig Sig ⸗ 
mund die Jeſutter An. 1 f ga. wider ein / vnd ließ den Verbannten die Koͤpff here 
under ſchlagen. x 

Baronius ſchuͤttelte den Kopff / vnd ſprach: Der Eyfer wolte aber in dem 
folgenden Jahr zu Crakov etwas erkalten. Dann als zwo Kirchen / vn⸗ 
ter waͤhrendem Interregno den VnCatholiſchen verguͤnſtigt wurden / klag⸗ 
te man deß wegen gar offt bey dem König / er ſolte fie wider abſchaffen; vnnd da 
nichts erfolget / machten die Studenten auff dem Himmelfarths Tag ein An⸗ 
ſchlag / ſtuͤrmeten bende Haͤuſer / vnnd liefen nicht ab / biß ſie den dritten Tag 
das Fewer hinein gebracht / vnnd ſie in die Aſchen gelegt. Hie haͤtte der Koͤ⸗ 
nig vmb der gemeinen Ruhe willen es bey ſolchem Juſtandt follen behaup⸗ 
ten! Er ließ ſich aber durch etlicher groſſen Herzen vngeſtuͤmmes Anhalten 
bannen daher verſtattet / man möchte gedachte beyde Kirch haͤuſer wider auff⸗ 


Neicheſius ſagte / ihr Herzen / man kan einen Staat leichtlich in Zerruͤt⸗ 

fung bringen: Geht der Tumult wegen der Kitchen an, ſo ſchlagen ſich hald die 
aleontenten zu den Auffruhren / bnd machen dem Oberhaupt fo bang / daß 
Ihm die Cron vund der Thron erzittern. Zu groffer Inzeitlleß König Sig⸗ 
mand den Cathollſchen in Thorn vnd in Elbingen eine Kirch einraumen; vnd 
erfuhr felbft zu Daugig was er vor ein Fehler begangen / als der Biſchoff von 
Hu ha, die Marien Kirch in Danzig wolt eingeraumbt haben / vnd der 
len ſich allerdings widerfeite/fo fern / daß der König die Sach muͤſſen einſtel⸗ 
} BD AR feine Widerkehr verſchieben: Bey welcher er eben wenig außrich⸗ 
en konnen. Ind wer weiß / w oher der Tumult / ſo ein Polniſcher Diener / vnd 
P ein 
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ein Refftraͤger erweckt / ſeinen Vrſprung genommen Zumahl auch niemand 
nach fleſſſiger inquifition in dep Koͤnigs Fenſter geſchoſſen hatte / da doch die 
Zeſchen voͤllig zu ſehenwaren. Vnnd ſahe der König nicht / daß er keine ge⸗ 
nugſamume Kriegs Macht bey ſich hatte / die Statt zum Gehorſamb zu bringen? 
Man haͤtte rechter etliche auß dem Rath genommen / die das Werck daher koͤn⸗ 
nen ein richten / daß dem Koͤntg in ſenem Begehren willfarth worden; oder daß 
ein Zwyſpalt entſtanden / deſſen man fich mit der Zeit bedienen moͤgen. War 
die Vncatholiſchen vberhand genom̃en / muß man ſie mit Güte in den Schran⸗ 
cken behalten / oder alſo beraamen / damit fie nicht weiter greiffen / vnnd ſchaden. 
moͤgen. 

. Sayanarola ſprach: Hat Malafpina, Apoſtoltſcher Nuntius, zum Ey fer. 
gerathen / lobe ichs: Iſt es aber nicht zum beſten g ußgeſchlagen / geht drumb ſel⸗ 
ner Klughett nichts ab. Vnd warumb ſolte der Koͤn g nicht ſeine Geiſtlichen bey 
fich haben? Warumb nicht die Hauptkirch zu Stockholm befenen? Die Catho⸗ 
liſchen hatten dieſelbe Kirch erbawet / vnd dotirt: Der vorige Koͤnig hielte ſolche: 
vor trewe Reichs- Vnderthanen / wie die Abgefallene; Er ſelbſt war vnter jhnen 
gebohren vnd erzogen / vnnd liebte feine Cat holiſche Gemahlin deß Glaubens 
halben nicht deſto wentger / ja lleß feinen einigen Sohn auff Romaniſch vnnd 
Polniſch daher wachſen. Em König hat ja nichts von feinen Vnderthanen zu. 
fordern als den Gehorſamb im Weltlichen vnd im Geiſtlichenzer ſorget vor jhr 
zeib vnnd Seel: Vnd iſt nur dle Frag / auff welche Weiſe zu ſolchem Zweck ain 
fuͤglich ſten zu gelangen ſey. 

Erafmus ſprach : Der Menſch iſt trotzig vnd verzagt von Natur / nach de⸗ 
me ſein Zuſtand ſich befindet / darumb muß er mit Man fer regirt werden. Ind) 
was hat man mit ſolchen Proceduren gewonnen? Wie der Vneatholiſche 1 5 
ſter in der Hautptkirchen gute Stoͤß empfieng / muſten dennoch wegen deß Auff⸗ 
lauffs die Koͤnigiſche weichen / vnd ſich der gemeldten Hauptkirchen enthalten: ja 
machten auß übel aͤrger / daß nemlich ein Geſch rey erſchollen / de: König kaͤme mit 
lauter Jeſutten ins Land / die Soldaten feiner Lelbguardy waͤren lauter Joſulter / 
die wolte er dem Königreich aufftringen: Was er geſinnet waͤr / das härteman zu⸗ 
Thoren / Elbingen / vnd Dautzig genugſamb geſehen / man muͤſte der Sachen voꝛ⸗ 
kommen. Machiavellus ſagte Catoni Cenſorino ins Ohr / Fuͤrſt Carln auß 
Sudermanland haͤtte hie nicht viel Weſens gemacht / ſondern nur eine wolbe⸗ 
ſtellte Blaßbaͤlge angetrieben. 


Eraſmus ſuhrfort / Auß dieſem vnzeltigen Eyfer iſt erfolgt / daß die Erde. 


nung auff beſtumbten Tag nicht fortgangen / vnd daß man uͤber 3. Monat zuge⸗ 
bracht / init ſchwaͤrem vielfaltigen Gezaͤnck. Dann die Stände in Schwe⸗ 
den wolken zuporderſt die Capitulation richtig haben: Die Augſpurgiſche Con- 
ba tion ſolte allein im Koͤnigreich den Schwang behalten / vnd ſolches nach 5 

Schluß / 
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Schluß / den die Staͤnde vor deß Königs Ankunfft hatten zu Vpſal gemacht. 
Auch ſolte der Ersbifchoffsu Vpſal / ein Vncatholiſcher / den König kroͤnen / or 
der wolten den Koͤniglaſſen ſeines Wegs ziehen / vnnd der Königlichen. Regie 
rung Rath ſchaffen. Was dle Stände vor Macht vnd Ordnung haben /iſt dar⸗ 
bey berichtet. Wolte nun Koͤnjg Sigmund König in Schweden werden / muſte 
er alles eingehen vnd thun / was die Stände begehrten: So leichtlich wäre ſchon 
damaln das Königreich dem rechten Erben entzogen worden / vnd alles dürch 
vnzeitigen Eyfer. 

Cato Cenſorinus ſchlug die Archiven nach / vnd verlaſe die Koͤntgtiche 
Capitulation alfo: Wir Sigmund von Gottes Gnaden König in Schweden / 
Gothen vnd Wenden / Großhertzog in Finnland / Petin / Ingermanland / ꝛc. in 
Eſthonſen / Reuſſen vund Lieffland Hernog / ze, auch König in Poln / Großher⸗ 
zog in Littaw / Reuſſen / Preuſſen / Maſop / Samogitien vnd Lieffland / thun zu 
wiſſen / daß wir durch deß Allmaͤchtigen GOTTES aleergnaͤdigſte Fuͤrſe⸗ 
dung / vnnd durch Erb Recht der Sueceflion, auß gemeiner Einhelligkeit al⸗ 
ler Staͤnden dieſes Koͤntgreſchs / vnnd auff geleyſtete Trew zu der Cron vnnd 
dem Regiment deß Königreichs Schweden“ als jedermann zugleich einge« 
ſtimmet / vnnd von fich ſelbſt den Willen darzu⸗ gegeben / kommen find. Dar⸗ 
umb verheiſſen vnnd verſprechen wir allen vnſern Vnderthauen hingegen 
Gnad vnnd Königliche Gunſt. Vnderſtlich / daß wir alle Geiſtliche vnd Weile 
lache / Edele vnd Bnedele / Hohen vnnd Niedern Standts in der Freyheit jhrer 
Religion erhalten / vnd daß fie derfelben frey vnd ohne einige Hindernuß genieſ⸗ 
ſen / nach Inhalt vnd Außweiſung der wahren Augſpurgiſchen Confeſſian, die 
Anno 1530. Kaͤyſer Carolo Quinto iſt vberlleffert worden / wie in den letzten 
Jahren der Regierung vnſers Groß vaters feeligen Andenckens Guſtav / vnd 
au Anfang vnſers Barren auch feeligen Andenckens fie in dieſem Königreich, 
florirt hat / nnd ole fie Auno 1594. n Mertz durch einhellige Stimmen aller 
Staͤnden diſes Koͤnigreichs zu Vpfal wider gut befunden vnd angenom̃en wor⸗ 
den / beſitzen vnd vertaidigen wollen / auch nicht geſtarten / daß wider dleſelbe am 
einigem Ort diſes Königreichs durch Schulen oder Kirchen mit Sieb oder Ge⸗ 
walt etwas eingeſchoben / auch kein Hindernuß oder Lift eintgerley Weiſe in ſol⸗ 
chen Sachen geſchehe: Wir wollen auch zuGGelſt oder Weltlichen Aembtern en 
difem Königreich keine deuthe brauchen / die es mit diſer gemeinen Religton deß 
Koͤnigreichs nicht halten. Anſſerhalb dieſer gemeinen Aembter mögen ſie / 
wann ſie ſich eingezogen halten / vnd ruhig leben /nach gemeine Recht in Schwo⸗ 
den die Privileg len vnd Freyhelten / neben andern deß Königreichs Schweden 
Inderchanen / nach eines jeden Stands vnd Ordens Beſchaffen heit / genſeſſen. 

arnach woͤllen wir vnſer liches Vaterland / das Koͤnſgreſch Schweden werth 
halten / vnnd deſſen trewen Inwohner Wolſarth vnd Nuten trewlich ach 
1 Na 
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Nach den vorgeſchriebenen Rechten alles ſchlichten vnnd anordnen / auch 
alle vnnd jede / Geiſtliche vnnd Weltliche / Edele vnnd Vnedele / Arme vnnd 
Reiche / Hohen vnd Riedern Standts / in jhrem Würden vnd Ehren. Stand / 
zumahl jhre Gerechtſame vnnd Nutzen erhalten. Deßgleichen das Schwedi⸗ 
ſche. Recht in allen Artickeln vnnd Puncten / auch recht maͤſſigem Verſtandt 
behaupten / außgenommen die Erb⸗Succeſſion deß Koͤnigreichs / welche jeder⸗ 
maͤnniglich beliebet / vnnd auß freyem Willen beſtaͤttiget hat: Vber diß auch 
alle Privilegien vnnd Freyheiten / die ſie zun Zeiten der vorigen Koͤnigen ge⸗ 
habt vnnd gebraucher / wie onfer Koͤnigliches Manitell, das wir nach vollso- 
gener Koͤniglichen Croͤnung / einem jeden zuſtellen werden / mit mehrem auß ⸗ 
weiſen ſolle. Vnnd in Summa / wir wollen ein trewer vnd gerechter Konig 
in Schweden ſeyn / vnnd das Schwediſche Recht in allen vnnd jeden Faͤllen / 
ſo wol deß Obern als Vndern / deß Armen als Reichen! deß Frembden als 
Freundes / handrhaben / alle Vngerechtigkeit vnnd Verkehrung vndertru⸗ 
cken vnnd abſchaffen. Endtlich nehmen wir in vnſern Koͤniglichen Schutz / 
alle Staͤndte vnſers Königreichs / Geſſtliche vnnd Weltliche / Edele vnd Vn⸗ 
Edele / Arme vnnd Reichel mit allem ihrem rechtmaͤſſigen Vermoͤgen. Hit 
gegen haben alle deß Königreichs Staͤndte / gegenwaͤrtige vnnd abweſende / 
vor ſich vnd die Ihrigen vns angelobet / wir hielten vns gleich inner» oder auſ⸗ 
ſerhalb deß Königreichs / wie dann auchlvnſern Mannlichen Nachkoͤmblin⸗ 
gen / Vnderthaͤnigkeit / Lieb / Trew vnnd Gehorſam / ſo lang ſie leben zu ley⸗ 
ſten / wie ihr Schriftlicher Neverß in einem Gegen Schreiben bezeuget. 
Zu mehrer Verſicherung / auff daß vnſere trewe Vnderthanen ſich hierauff 
deſto beſſer verlaſſen koͤnnen / verſprechen wir alle erzehlte Artickel / bey vn⸗ 
ſerm Chriſtlichen Glauben / Königlicher Wuͤrde vnnd Warheit / fo lang ung 
diß zeitliche Leben wirdt gedeyen / in vnzerbrochener Trewen zu halten: Deß⸗ 
wegen wir dieſes mit eygener Hand vnterſchrieben / vnd vnſer Koͤniglich Inſi⸗ 
gel vordrucken laſſen. Geben auff vnſerm Königlichen Schloß Vpſal / den iy. 
Februar. 1 504. . 

Schoppius wär vnter deſſen ſchier vngedultig worden / vund thaͤt dieſen 
Außfall: Wie? Ein fo gar ſcharpffe Capitulation eingehen? Ja nicht 
Macht haben / wie droben erwehnt! ein Statthalter an- vnnd abzuſetzen / 
oder den Rath zu aͤndern? Kein frembdes Kriegs Volk zu haben / vnnd ins 
Land zufuͤhren ? Das iſt kein Konig / ſondern ein Schatten eines Königs : 
Darzu moͤchten die Spartaner rathen. Budgefent/ daß ein Koͤnig bey ſo ge⸗ 
ſtalten Sachen alles eingienge / biß er das Regiment ergriffen / muͤſte er da⸗ 
rumb alles halten / was man ihm abgetrungen? Ein Gefangener haͤlt nicht / 
was ihm die Siebe zur Freyheit gerathen: Ind ein Erb Koͤnig ſolle fich von ſeinen 
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angebohrnen Vnderthanen packen laſſen ? Die Cron iſt die Liebſte / darumb 
man buhlet. Dero wirdt auffgewartet biß der Heurath vollzogen / vnd dann 
heiſt es nicht mehr Servitor, ſondern Monſieur. Ein Catholiſcher Fuͤrſt kan 
nichts zu Außſchlteſſung deß Carholiſchen Glaubens eingehen es iſt wider 
fein Gewwiſſen vnnd wider die Pflicht feiner Tauffe. Die Gerechtigkeit nach 
dem Land Recht ertheilen hat kein Nach dencken; aber alle frembde Soldaten 
auß dem Königreich verbannen / iſt vnerhoͤrt / zumahl in allen vnd jeden Koͤ⸗ 

nigreichen / zu Rom ſelbſten / frembde Nationen dle Waffen tragen vnd auch 
wol die Leib Quardy haben. Ich will ja nicht hoffen / daß König Sigmunds 
Vnderthanem in Pohln ſolten vor Frembde in Schweden gehalten ſeyn / nach 
dem der König dieſe zwo Cronen erhalten / alfo daß ſein Leib gleichſamb ſolche 
zween Arm träge Im gemeinen Sprichwort ſagt man / gezwungen Eyd iſt 
Gottleyd: Vnd mag wol eine Sünd ſeyn / die doch der Kirchen zum beſten wol 
in vergeben. 


Baronius fagte: Dafür wollen wir den Waywod von Lentzig / Stanis⸗ 
lau Minsky, den der König an Papſt Clemens Odtav, nach Rom geſandt / 
neben dem Nuntio Malalpina ſorgen laſſen; vnnd ſehen / wie Rönig Sigmund 
auß Schweden wider abgefahren / zumahl er wol geſpuͤhret / daß die Schwe⸗ 
den ihm baldt ſein Hoffweſen wegen der Religion; rformiren wollen. Auch 
muſte er den Pohlniſchen Ständen das Wort halten / vnnd ſich wider cite 
ſtellen: Vnter deſſen waren die Türcken vnnd Tartarn in Hungarn eingefal⸗ 
len / darumb Kaͤyſer Rudolph Huͤlff an die Pohn begehrt die aber wegen 
deß Anſtandts mit dem Türcfen nicht erfolgen koͤnnen. Es harten eben die 
Pohln keine Händel / vnnd der Moſcowitter machte Fried mit Pohln vnnd 
Schweden / als man ihm Kexholm abgetreten / vnd den Handel nach Re⸗ 
vel vnnd Narva widereroͤffner. Die Vucatholiſchen wollen ein Convent 
in Thoren halten / den aber der Koͤnig / als wider das Land Recht geſchehen / 
verbotten / darüber ihm weltlaͤufftige Klag Schrifften eingehaͤndigt worden / 
als würden die Vncarholiſche wider ihre Freyheit vnterdruckt. Hie meynten 
etliche haͤtte der König ſollen vnter dem Vorwandt deß Tuͤrcken eine Kriegs⸗ 
Macht auff die Bein bringen / vnd den Schweden die Ruthe zeigen aber der 
Era Marfchalek kondte fein Gemuͤth nicht zu den Waffen lencken ſo lang Ni- 
colas Wolsky es auff der Alch im / vnnd andern Kuͤnſten hielte Es gedachte 
bald niemand mehr an Schweden / well in Gegenwart deß Königs nichts 
wollen recht angehen. 


Riichelius ſagt War es dann Wunder daß die Schweden fich? 
vmb eim Haupt umbſahen / vnnd daß Fürft Carln den ledigen Thron mit 
Luſt⸗ 
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Luſt vund Liſt angeſehen? Wentger haͤtte der König nicht begehren koͤn⸗ 
nen, weniger hätten die Stände in Schweden nicht thun koͤnnen / als dem 
König etliche Beyraͤthe zu verſtatten / die ihm allen Zuſtandt deß Konig⸗ 
reichs uͤbertragen ſolten; vnnd diß wurd bey der Capitulauion verſehen / vnd 
durch den gewaltigen Eyfer verſcherzt. daalalpina meynte / die grobe Nor⸗ 
diſche Voͤlcker wären auffzuzaͤhmen / wie die Italianer / auch gedachte der 
König nicht / daß ein Paͤpſtiſcher Nuntius ihn nur deſto verhaßter mache⸗ 
te. Gibt man den vnverſtaͤndigen Kindern zu jhrem Beſten gute Wort / 
vnnd viel guldene Berge / auch Zucker vnnd wozu fie Luft haben / damit 
fie nur der Eltern Willen thun / fonderlich ineiniger Rrauckheit / was hät- 
te man hie nicht ſollen anwenden Vnnd hie kahm Mercurius, lude 
die ſaͤmbtliche Staͤndte zur Taffel: Die Stariften folgeten gern / in Hoff⸗ 
nung vnter dem Trunck einige Helmblichkeiten zu fiſchen: Die Martlaliſten 
dachten an den Nedar ‚ nach dem man im Feld manch mahl das liebe Waſſer 
nicht haben kan. 


Die Schriftgelehrten ſcheweten die. Reyh Truͤncke / vnd das Kopff⸗ 
wehe auff den folgenden Tag / vnnd fragten nach bittern Mandeln. A- 
ber die Geſchicht Schreiber giengen voran / vnnd NMachiavellus lachte fie 
all auß / weil er Apollinis Vorhaben wol wuſte. Cato Cenforinus 
muſte neben Apollo ſitzen / vnnd hatte wenig Luſt bey der Mahlzeit / weil 
ihm die Sonn fo heiß ſchiene daß erden Schweiß nicht genugſamb kond⸗ 
te abwäfchen. Auff der Geſchſcht Schreiber Taffel war die Haupt Tracht 
ein Pfeffer; Bey den Martialiſten ein Wilder Schweinskopff / ſambt einer 
Fuchs deber; Bey den Statiſten ein Pafterh mit einem Pfawen Schwantl 
vnnd bey den Schriftgelehrten aller handt Fiſche / als Hechte / Aele / Platei⸗ 
ſen / Karpffen nnd Grundeln durch einander. Die erſte Taffel tranck ein 
gelben Tauber Wein; Die andere / ein Wermuth Wein; Die dritte / ein reif 
ſenden Mofeler; Vnnd die vierdte ein verdorbenen Bern Wem. Aber A- 

ber Apollo tranck lauter Falern / vnd Aquapendente: Der ſagte Ma- 
chiayello etwas zum Ohr Bald wurd Falern allenthal⸗ 
ben geſchenckt / vnnd die Mahlzeit 
geendet. 
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Warumb tein Diſeours von dieſer Mahlzeit referirt worden. Newe Neichs⸗ 
Gefäsin Schweden ohn den König. Fuͤrſt Carln Verbrechen daß erent⸗ 
ſchuldigt / nach dem er ein andere Reichs verſamblung zu Abroga gehal. 
ten. König Sigmund kombt nach Schweden mit geringer Macht: Wird 
geſchlagen / tractirt, vnd eylt wider nach Pohln. Fuͤrſt Carln ſpielt den 
Meiſter / vnnd exequirt: Schlägt dem Koͤnig vnannehmliche Puncten 
vor. Worinn König Sigmund gefehlet. Ob man dem Land vnd der Re⸗ 
ligion mehr zugethan ſeyn ſolle / als dem Oberhaupt. Wie ſich ein Starte 
Pr entſchuldige. Das Oberhaupt ſoll ſich nicht laſſen in die Klippen 

ringen. 


Jeweil esmancherley Dilcours heydẽ Banquet gegeben / ſonderlich da 

der falern in das Gehirn geſtiegen / wolte Apallo gar nicht leyden / daß 

Cato Cenſorinus etwas in die Schreibtaffel davon ſette; vnd befahl 

5 Mercurio den Schlaff⸗ os Letztrunck auß dem Fluß Lerhe zu tempe⸗ 
riren, deßwegen all ſolche Diſcours bey Apolline geblieben / die Stände aber in 
Vergeſſenhit vnnd Schlaff gerathen / daß den folgenden Tag die Selſon vmb 
eine Sennd langſamber angegangen. Livius ſagteſwir haben Koͤnig Sigmund 
auß Schweden nach Poln zur Croͤnung gefuͤhrt wir waren in ſeinem Comitat, 
als er auß Poln nach Schweden zur Croͤnnng gezogen / vnd wider nach Poln ge⸗ 
kehret. Jezeiſtes an deme daß wir jnabermal auß Poln nach Schweden vnd 
Pberzurückbegieyten, Er hatte ſeines Vattern Bruder / Fürft Carln zu Su⸗ 
ermanland als ſeinen Statthalter / neben den Reichsraͤthen in Schweden hin ⸗ 
derlaſſen. Es gab Ohrenbläfer beyderſelts als trachtet Fuͤrſt Carl nach der 
Cron / vnd König Sigmund dle Augſpurgiſche Religion zu onterdrucken / vnd 
in Schweden zu daͤmpffen. Fuͤrſt Carl hielte die Stände in gutem Verneh⸗ 
men / vnnd wolte vom Regiment nichts hoͤren / als zu König Sigmunds Dien- 
ſten. Wie aber einige wichtige Sachen in Schweden durch den Statthalter 
eniſcheiden / vnd durch Koͤnig Sigmund in Poln vmbgeſtoſſen wurden / gab es 
einige alteration beyderſeits.“ Bey einer hochanſehnlichen Begraͤbnuß Fuͤrſt 
Stgiſmundi / (ſo König Guſtavi Bruder / aber im Haupt verruckt geweſen) 
machte man die Vorbereytung / von einer vngeſchewten Zuſammenkunfft zu 
Superfopten angefege/ da man Zeit haͤtte / die Glock zu gieſſen / vnd ein Klippel, 
bein zu hencken. König Sigmund war fo gar nicht ohne Kundtſchafft / daß er 
dieſes nicht erfahren haͤtte darumb ſchickt er guff der EN ſeinen Secretari mit 
genug ⸗ 
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genugſamer Vollmacht dahin /ließ die Verſamblung / als ohn fein Wiſſen vnnd 
Willen geſchehen / verbiet en / vnnd erhaͤlt kein ander Antwort / als daß alles zu 
Honiglicher Hoch heit reichete. Der Abſchied war dieſer fürnehmücch⸗ wie man 
ihn dem Koͤnig überſchrieben: Daß die Augfpurgifche Religion / bey Außſchlleſ⸗ 
ſung der Catholiſchen “ im Königreich Schweden den Schwang haͤtte: Daß 
alle Procels vor dem Statthalter / ohe fernere appellation, den Außſpruch er⸗ 
hielten: Daß kem Koͤntglich Mandat krafftig waͤre / als nach deß Statthalters 
vnd deß Reichs Raths Natification. or ? 
ae meynte es wol zu treffen / vnd ſprach: Koͤntg Sigmund war kein 
ernſthaffter Her / vnnd kein Kriegs mann; ſchickte ein. anſehnliche Bottſchafft. 
nach Schweden / in ſeinem / vnd der Reichs Naͤthe in Poln Namen / vnd beger⸗ 
re / man ſolte alles vorgangene / was wider Königliche Hohheit ſreiten moͤchte / 
abſchaffen / vnd jhm als dem rechtmaͤſſigen König gebührend Ehr vnd Gehor⸗ 
ſamb erweiſen. Den Geſandten gab man zu Stockholm zu End deß Septem⸗ 
ders ein wolabgefaßte Verantwortung auff ihre angebrachte Puncten / welche 
dieſe waren / man haͤtte etliche Reichs⸗Zuſammenküͤnfften ſonderlich noch new⸗ 
lich zu Suderkopien / wider deß Koͤnigs Verbot gehalten newe Geſaͤtz gemacht; 
gemeine Geldſtewer anbefohlen; die vom König geſente Obrigkeiten abgeſettz 
Die Veſtungen den Königlichen Offfciern abgetrungen / vnnd andern einge⸗ 
raumbt; Munz vnter anderm / als deß Königs Nahmen geſchlagen deß Koͤnigs 
Mandata vernichtet; die Gerichtliche appellationen an den Koͤnig verbotten / 
vnd ſchier den ganzen Staat veraͤndert. Der weitlaͤufftigen Antwort Sum- 
mariſcher / vnd offtwiderholter Inhalt war / daß alle vnd jede obgemelte Stuͤck 
ſich auff die Schwediſche Freyheit bezogen; ja man koͤndte den Anſtalt einer fol- 
chen Regterungnicht tadeln / weil es ein ander Thun waͤre / ob der Schweden 
Konig im Land / oder in Poln ſich ent hielte. Man ſahe wol / daß Fuͤrſt Carln 
die Könialiche Majeſtaͤt feinem Koͤnig allgemach außzoge / vnd ihm ſelbſt an⸗ 
legte darzu ſehr viel geholffen / daß eben zu ſolcher Zeit die Poln bey Agrien eine 
ftarcke Niderlag erlitten. 

Po!ybiusfagte: König Sigmund ſtieß feines Jattern Brudern von der 
Verwaltung deß Koͤntgreichs Schweden / aber nur durch Brieffe vnd Manda⸗ 
tenz welches ſehr übel außgeſchlagen. Dann Fuͤrſt Carln nam es vor bekandt 
an ond ſagt zu den Staͤnden / der Koͤnig haͤtte jhn feiner Pflicht erlaſſen / er wär 
re nun einer auß den Staͤnden / vnnd moͤchte ins kuͤnfftige frey vor das gemeine 
Weſen ſprechen / als ein Mitglied. Er thaͤt klůglich / daß alle / ſo König Sig 
munds Parthen hielten / entwed in Noth kamen / oder auß dem Land nach Por 
len zogen. Es muſte endlich der Deckel vom Hafen Er beſtimbt ein Reichs 


famblung nach Abroga, auff den 18. Febru deß Jahrs 1597. ließ den S 
du Suderkopien beveſtigen / vnd ſich allein zn einem Reichs vogt / alle ar 
neben 


125 

neben ihm außgeſchloſſen / erklaͤren / deme man allen Gehorſamb leyſten ſolte / blß 
der Konig wider in das Königreich kame: nd ſolches wolte er / als nach groſ⸗ 
ſem Betten vnd Flehen uͤber ſich nehmen. Das aͤrgſte war / daß jederman ſich 
innerhalb 6. Wochen erklaͤren ſolte / ob er beyſtimmen / oder vor ein Feind deß 
Vatterlands gehalten ſeyn wolte Was kondte mancher thun / der dem Kong 
zwar trers blieb / aber keine Huͤlff von demſelben ſahe? Hier auff wurd FuͤrſtCarln 
die Reichs pflicht geleyſtet / Stockholm bemaͤchtiget er ſich ohne Noth / jagt die 
Königliche Beſatzung auß Calmar / vnd Erich Guſtavs Sohn auß Elßburg. 
Niklas Flaming ſtarb zu fruͤh vor König Sigmund / darumb Finn and / das 
Schloß Abon / vnd Statt Revel wenig Widerſtand thun mögen. Sonderlich 
war / daß Fuͤrſt Carln ein Manifeſt außgehen laſſen / darinnen er alles erweiſen 
will / als zu deß Koͤnigs Dienſten geſchehen. 


Dion referitte mit diſen Worten / die auß Schweden fluͤchtige lagen dem 
Königin Poln hart anjerfoltebey Zeiten zu den Sachen thun; darauff ſchick⸗ 
te er den Samuel Lasky, vnd ließ Fuͤrſt Carln fein Vnfug verweiſen. Derſelh 
ſchuͤtzt die Schwediſche Geſaͤtz vor er haͤtte gethan / was einem Vicers gezie⸗ 
metez man haͤtte den Schweden wider deß Koͤnigs Ayd Beambten auffgetrun⸗ 
gen / die waͤren entweder ſelbſt / oder nach der Ständen Schluß außgewichen: 
Etliche Reichs Raͤthe haͤtte das boͤſe Gewiſſen auß dem Land getrieben: Sol⸗ 
ches alles koͤndte nicht anders / als durch deß Koͤnigs Gegenwart geſchlichtet 
werden. Die fernere Klag war / daß Fürft Carln keinen Bericht mehr an den 
Loͤnig thaͤte / die Schiff zu deß Königs Bberkunfft nit verfertigte / dep Königs 
Schreiben an die Stände hinderhielte / die Poln verſchreyte / als wolten ſie den 
Honig nimmer nach Schweden laſſen. Er waͤr in dem Schloß Steckenberg / in 
Abweſen der Königlichen Princeſſin Anna eingefallen / vnd hatte Kleynodien / 
ſampt Briefflichen Documenten mit Drohworten erpreſſet: Biler Heran Guͤ⸗ 
ter eingezogen / ohne Gerichtliche Exkandtnuß verfahren / vnnoͤthigen Krieg ge⸗ 
führet / vnd Veſtungen erobert. Fuͤrſt Carln antwortet / hierüber hatte er vor 
2. hren feine Verantwortung gethan. Was nun die Schiff anlangete / den 
König herüber zu holen / die wolte er ſchicken / wann man jhm die Zeit beſtimme⸗ 
te / doch nach der Ständen Gutbefinden: Die abgeſetzte vnd außgewichene haͤt⸗ 
ten es theils verſchuldet / vnd koͤnten ohne der Reichs ⸗ Stände Belieben nicht re. 
ſtituirt werden. Was in Finnland geſchehen / mochten die Stände verantwoꝛ⸗ 
ten. Auß dem Schloß Steckenberg haͤtte man deß Könige Schweſter nichts 
genommen / ſondern deß fluͤchtigen Erich Sparꝛen Sachen abgefordert / die er 
wider haben ſolte / wann er ſich zu ſeiner Verantwortung wuͤrde einſtellen. Der 
Abgeſandte fand die Staͤnde darinn ſtützig / daß ſie gern groͤſſerm Vuheyl wären 
vorkommen / ſie hatten ſich aber Mann vor Mann . vnd kondten ſol⸗ 
1j cher 
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cher Geſtalt auch die Gefangenen nicht ledig zehlen. Ao ſchied der Abgefandre 
vnverrichter Sachen auß Schweden. 

Cromerus ſprach: Vnd was ſoll ich ſagen? Die Relation vff dem Reichs⸗ 
Tag zu Warſchaw gleng dahin daß Schweden vor den König verlohren gten⸗ 
ge wann er nicht in Perſon hinzoͤge: Doch ſolte er deß folgenden Jahrs im Augſt 
ſich in Poln wider einſtellen / dar zu jhm dann ein anſehnliche Summ Gelts veꝛ⸗ 
willigt worden. Man richte ihm / eine Kriegs macht wider Fuͤrſt Carin zu fuͤh⸗ 
ren: Aber etliche Schweden / die er bey ſich hatte / ſagten / wann er nur mit ſeinem 
Hoffweſen hinzoͤge / wurde man Thuͤr vnd Thoren oͤffnen / als einem friedlichen 
Heren vnd Vatter deß Landes. Sein ganzer Comitat an Hungarn vnd Preuſ⸗ 
ſen machte 2000. Soldaten / er ſchickte den obigen Las ky vorhin / vnnd erwartet 
deſſen zu Oliven bey Danzig. Wie derſelbe nun alles zwelffelhafftig von Fuͤrſt 
Carln Refolution hinderbrachte / vnd keine Schiff auß Schweden auffwarte⸗ 
ten / brauchte der Konig etlicher Polniſchen Herꝛn engene / vnd der Dänifchen 
Kauffleuthe gedingete Schiff / vnd kam nach Überſtandener tempelt nach Cal 
mar. Die e fänfftauſend Mann / ſo der Koͤnig bey Steckburg 
Härte außgeſent : Dieſe fanden Stockholm leer / weil Fuͤrſt Carln alles Kriegs 
Bold zu ſelner Armee hatte abgeführt. Bey Steckenburg ſolte es ein Treffen 
geben / wurd aber liſtigliglich vnterhandelt: Der König war von feinen Schif⸗ 
ſen gewichen! bey Linkopen gab es ein Treffen / bald wider beyder Partheyen 
Willen: Die Koͤnigiſche tractirten die todten Schweden barbariſch / erweckten 
dadurch ein groſſen Widerwillen / da wurden die Koͤntgiſche geſchlagen. Fuͤrſt 
Carln begehrt eine mündliche Confereng/ redet vom Frieden] fordert die Vers 
bannten zum Gericht / gibt ſeine Schiff den Koͤnig nach Stockholm zu fuhren / 
reſtituirt Steckenburg vnd den Schag : Empfaͤngt den Canzler Erich Spar⸗ 
ren / uro Bielkis, Guſtav vnd Steno Banner / Georg Poſen / vnnd ſegt ſie als 
Verraͤther gefangen. 

Die Newe kam dem Königgar bald / aber noch groͤſſere Sorg / ob er mit fo 
geringem Volck ohne Hoffnung einiger geſchwinder Huͤlff ſich ſolte zu Stock⸗ 
holmloder nach Dautzig vberſetzen / welches man einer Flucht gemaͤß haltẽ wuͤr⸗ 
de. Die Schweden / ſo vmb ihn waren / foͤrchteten ihrer Hauben / vnd drungen 
drauff / daß der Koͤnig auß Schweden gewichen / aber Calmar fo uͤbel verſehen 
befener/ daß der Orth ſich in einem halben Jahr auch ergeben muͤſſen / darinnen 
48. Schwediſche Edelleut bekommen / vbek die Kling geſprungen. Alſo bezwang 
Fuͤrſt Carln gang Schweden / auſſerhalb Finnland vnd Eſthonten / auch Re⸗ 
vel / welche König Sigmund mit Polacken nicht beſetzen wollen / auß was Bes 
dencken gegen oder vor die Poln / oder auch Schweden moͤgen die Heren Statl⸗ 
ten wiſſen. 
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Auff der weyten Banck ſteng Mars alſo an: Solten nicht die Poln jhrent 
Koͤnig eine Reichs huͤlff gethan haben? Vnnd was waren das vor Weibiſche 
Vorſchlaͤge / der König ſolte nur mit dem Hoffſtatt hinziehen? vnd das haͤtte er 
moͤgen thun / aber eine groſſe Macht nach ſich ziehen / jhn von ferꝛn zu begleyten / 
vnd ihm auffwarten / biß er widerkehrete. Wann ein König Bittweiß regirt / iſt 
er ein ſchlechter Potentat. Darumb ſoll man nach dem Kopff greiften / ſo kan 
man den Bart ſcheren. me 

Marius ſagt: Derdapffere Zamoyſky war in Vngnaden bey dem König / 
vnd wurd außgeſoͤhnetz der meynte es gut / vnd wolte den Zug in Perſon thun. 

ber man trawte jhm nicht / die Schweden bey dem König mögen wol zum bee 
Ren haben gerathen / damit kein frembde Kriegs macht in ihr Vaterland kame / 
zumal aller Außgang deß Kriegs ſorglich vnd vngewiß: Auch möchte der Obſie⸗ 
ger 5 7 2 gar vnterdrucken. Doch ſoll ein König nimmer ohne Kriegs⸗ 
acht ſeyn. 

Bellas hät diſes hinzu: Man ſagt etwa vil / vnd mercket nicht / wo die 
Hacken ligen. Hie ſolte eine Flota ſeyn / die war bey den Poln nicht Vnnd wie 
hatte man ſolche bey den Nider⸗ oder Engellaͤndern / Dänen oder Hanſeſtaͤtten 
ſo geſchwind haben koͤnnen? Der König war von Natur langſamb / einige Re- 
ſoſution, auch in geringen Sachen zu faſſen: vnd die Staͤnde m Poln hatten an⸗ 
dere Geſchaͤfften auff den Armen. Vnd geſent / man haͤrte eine Macht zur See 
erlangt: wer ſolte fieführen? was vor Gefahr von den Winden? wie durch die 
Klippen vnd Scheren zukommen wie leichtlich geſcheh ein Vngluͤck? ſo waͤr al⸗ 
les — erſtlich in der Güte verſucht / vnd hernach den Gewalt 
ergriffen. x 

Der Teueſche Herman ſprach: Es thut nicht bald gut / daß man iwo Na⸗ 
tionen vermiſche / vnnd vnter ein Haupt bringe / wann nicht die eine der andern 
weicht vnd ſich vnderthaͤnig erzeigt. Dann wie kan es der Koͤnig machen / daß 
keine Nation eyfere? Die Spanier nannten ihren König ein flaͤmiſche Saw / 
weil er vil von den Flaͤmming vnd Niderlaͤndern hielte. Deſſen Sohn ergab ſich 
gar den Spaniern vnd verurſacht ein vngehewren Krieg / auch groſſen Abfall in 
den Niderlanden. Vnd als die Niederlaͤndiſche Provinzen in einen Bund / auß 
deb ihrer Freyheit traten! behieltjedes Land feln engen Geſat vnnd Rechten‘: 
Auß welchem Anſtoß der Burgundiſche letzte Hertzog ſie auch nicht koͤnnen vn⸗ 
ter eine Cron bringen / vnd zu einem Königreich vermögen. Ein anders iſt es / 
Pann eine Landeſch afft nach der andern wirdt uͤberzogen / vnd dem Hauptwe⸗ 
Ten einverleibt / da dennoch jedes Land etliche / wo nicht alle Privilegien zu ber 
baupten ſucht. 
ss Tamerlan ſprach: Alle über einen Kam ſcheren iſt vnrathſamb / weil die 

oͤpffe vnd Baͤrte vngleich find, Das Königreich Schweden war w 
11 
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Vyfachollſchen ſchwebeten empor / aber die Catholiſchen waren ſo gar nit auß 
getilgt / daß ſie nit hätten etwas thun mogen wann ſie nur einige Hulff haͤtten 
ſpüren konnen. Ein Potentat wird gemeintglich von der ſchwäͤchſten Parthen 
vmb Hüͤlff angeruffen; die ſoll er will glich leyſten / vnnd die ſtaͤrckere Parthey 
daͤmpffen / daß ſie wo nicht vnter der ſchwaͤchſten / doch neben derſelben ſtehe. 
Auff ſolche Weiß hat der Mazedonier ſich mächtig gemacht: Die Roͤmer ver 
ſtunden diß Stuͤcklein auch trefflich wol zu jhrem Nutzen. Da aber König 
Sigmund das Werd verſaumete / verloſche die ſchwache Parthey gans 
vnnd gar. 

Wie / ſagt Ciceroꝛ Es iſt bekandt / daß die Roͤmer ſich aller Gottes forcht / 
ond Tugendt befliſſen. Doch bin ich in keiner Abred / zulest / da das Weſen ſich 
felbſt nicht mehr tragen kondte / ſchlugen etliche auß der Art! vnnd führten enger 
rechte Conſilienz denen aber / wie Cato Cenſorinus wol weiß / von redlichen Se 
muͤthern jederzeit hefftig widerſprochen worden. Es dunckt mich König Sig 
mund hab wenig auff das Koͤnigreich Schweden geachtet / vnd deß wegẽ ſchlech⸗ 
ten Anſtalt daſſelbe zu erhalten gemacht. vnd was ſolte es wol geben haben bey 
feinem Ableiben? In Schweden ſolte der Erſtgeborne die Sueceſſion erlangen: 
vnnd wer weiß / ob die Poln den Erſtgebornen haͤtten folgen laſſen? Doch ift es 
mehr geſchehen / daß in Pohln die Ordnung der Natur der Wahl hat muͤſſen 
weichen. 

Seneca ſprach: Man kan jederweilen durch Geſandten vil außr ichen / vnd 
ſonderlich den Staat ergruͤnden / auch die Gemuͤther heimlich gewinnen / vnd 
an kuͤnfftigem Hauptweſen durch gro Verſprechen dilponiren; darumb auch 
dieſelben offt follen widerholt werden / doch nach dem die Sachen ſtehen / entwe⸗ 
der durch die erſte Perſonen / die Kundſchafften fortzuſetzen / oder durch andere / 
ſo von den vergangenen Tractaten nichts wiſſen ſollen / auch keine Iaſtruction 
haben / wann man ſucht Zeit zu gewinnen. . 

Tacitus ſagte: Ein Haupt Fehler that Konig Sigmund daß er Fuͤrſt 
Carl zu feinem Statthalter in Schweden geſetzet / zumal derſelb auß Koͤnigli⸗ 
chem Geblut die Cron lieber an ſich reiſſen / als erwarten wollen. Tiberius gab 
zwar feinen Bruͤdern vnd Vettern groſſen Gewalt / vmbz ingelt ſie aber / daß er 
fie von dem Regiment abhielte / ſchlekt ſie von einem Land in das ander / damit 
ihnen der Provintzen vnnd der Kriegsvoͤlcker Gewogenheit kein Anlaß geben 
koͤnte / nach hohen Sachen zu ſtreben: Vnd wann fie ihm zu nahe tratten / ſchafft 
er ſie vom Brod. Das Director um in Schweden haͤtte er einem Polacken o 

der doch einem gebornen wolaffectionirten Schweden anvertrawen koͤnnen / den 
gemeldten Fuͤrſten im Zaum zu halten: Oder vnter den Ständen ſelbſt ein u ⸗ 
mult anzuſtellen / den er hernach mit Macht ftilien mögen, 

Sym- 
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Symmachus ſprach: Einen Statt halter vor den Ständen die jhm mehr / 

dann dem Haupt beygethan ſind / verklagen / iſt ein grober Fehler. Den folk 

man auff allerley Weiſe nach Hoff bringen / vnd anklagen: kurzen Proc ma⸗ 

chen / vnnd den ganzen Anhang dadurch erſchrecken: Wie droben von dem 

borowſty in Cracaw erzehlet worden. Solche Anklag verurſacht den Statt⸗ 

halter ſich deſto mehr vorzuſehen / vnd veſt zu ſetzen: Hingegen haͤtte man einen 

auß den Staͤnden zur Anklag ſollen vermoͤgen / dann haͤtte der König Gelegen⸗ 

heit genommen alles auff das beſte außzudeuten / vnd den Mann biß auff beque⸗ 
mere Zeit / ſicher zu machen 

Bacclæus aber ſprach: Ich hab mich manchmahl beſonnen / welches 
am vortraͤglichſten ſeyn moͤchte / einem gehelmben Rath allem in allem fol⸗ 
gen oder vieler Rathen Meynung anhoͤren / vnnd hernach ein Schluß auß 
Ihren Meynungen ziehen. Band finde / daß beyde Manieren wol moͤgen bey⸗ 
ſammen ſtehen / wann nicht groſſer Herzen Gunſt der Sonnen gleich waͤre / 
die eben fo bald auff ein Roſe / als auff eine Sonnendort faͤllt. Der groſſe Ale⸗ 
Tander hatte zween geheyme Raͤrhe / den Parmenion vnnd den Hephaftion, 
Diefen nannte er Alexanders Freund / jenen deß Koͤnigs Freund: Gab damit 
zuverſtehen / in Kurzweil vnd Privat deben waͤre diefer erwuͤnſcht / jhm die Me⸗ 
lancholen zuvertreiben / ob er ſchon in Statts Sachen nicht viel geuͤbet; jener 
aber ſehe zu ſawer vnnd ernſthaffttg in das Gelach / verſtunde aber die Regi⸗ 
ments⸗Häͤndel vor allen andern. Darumb auch der König einmals geſagt / 
als der Feind auff ihn angezogen kam / in der Zeit weil er ſchlieffe: Es hat keine 
Noth / Parmenio wacht / wann ich ſchlaffe. Wo find aber die Potentaten / die 
von ihren Rathen ſolcher Geſtalt vrthellen koͤnnen? Mancher kombt bey dem 
Koͤnig zur hoͤchſten Stelle / well er wol aufwarten kan / vnd den kurzweiligen 
Rathapitt, oder die Kammer huͤbſchlich beſtellet / woldanger / reitet / ſinget / 
mahlet / kuͤnſtelet / oder alchimiſtelt daz ech er deß Potentaten Gemuͤth beſizet / 
vnd Be Reichs geſchaͤfften in deſſelben Rahmen anordnet / GHrr gebe / wie ſie 
gerathen. 

Savanarola ſahe Machiavellumyfeinen dandtsmann an / als ſolte jm der» 
elbe Beyfall geben / vnd ſprach: Fuͤrſt Carln that zu viel / daß er ohne Vorwiſ⸗ 
ſen deß Königs die Stände verſamblet / die waren nit ſchuldig auff ſolch Man«- 
dat zu erſcheinen. Erafinus meynte Fuͤrſt Carln waͤr dem Land zum Beſten ge 
feuer geweſenz vnnd wann der Koͤnig dem Land zum Nachtheil etwas auffenge / 
oder verſaͤumete / ſo gienge deß Lands Wolfarch uͤber deß Koͤntgs Reſpedt. Wie / 

ſagt dchoppius? Der Koͤnig wird je vor deß Land Heyl ſorgen / vnd jhm von ſel⸗ 
nem Statthalter nicht vorſchreiben laſſen. Ja ſprach Baronius „die Herzen 
zarſſten haben ein feine Brück erdacht / die fie auffzlehen / vnd nidertaſſen / wir 
wollen: Es heiſt nun mehr / den Koͤnig yeneriten wir / aber ſeine boͤſe Raͤthe 
verrei⸗ 
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en ihn wider vns. Der Poͤbel fagt Richelius auch wol die Klugen ge» 
„ weil as Grund der affaires nicht ſehen / auch nicht 
ſehen ſollen / damit alles geheim gehalten / ond feinen Fortgang erreiche, Bud 
eben hierüber klagte Fuͤrſt Carln / ſprach Savanarola, daß nemblich der Kö- 
nig die Catholiſche Religion ſuchte vnter der Hand wider einzufuͤhren; wel. 
ches er auch mit Fug gethan / weil er ſelbſt darinnen ſeine Seligkeit ſuchte / 
vnnd ſeinen Vnderthanen kein groͤſſere Gnad erzeigen kondte / als ſie ſelig zu 
N meynte / Es ſolte keiner den andern wegen der Religion verdam⸗ 
men / Gottes Gnad gienge nicht nach menſchlichem Breheil. Im uͤbrigen / ob 
die Rechtshaͤndel vor dem Statthalter ohne appellation follen aufgetragen 
werden / ſprach er / finde ich ſehr nachdencklich 3 Dann welcher das Recht ver⸗ 
lohren / ſonderlich wo etwas von der Neligionmit eingehet wirdt e en 
vor den Koͤnig ziehen; vnd alſo auch ein Gewaltiger vnd Reicher. W ann man 
aber ſolchem nach den König vor halb partheyiſch erachtet / was wirdt man von 
dem Statthalter gedencken doͤrffen? Freylich ja / ſagt Schoppius: Darumb 
war auch die Polniſche Geſandtſchafft an Fuͤrſt Carln ohne Nachdruck. Vnd 
wo ſollein Bedrangter / ja vor Gericht uͤberwaͤlligter Inderthan ſeine Zuflucht 
hinnehmen als zu ſeinem König ? Es iſt zumal bnerhoͤrt / daß ein Statthalter 
feines Obern Mandat Krafft gebe dann das Mandat kan nit ohne reiffe delibe- 
ration abgefaſt werdenz ſo ſoll dañ der Statthalter die Handhab daran machen. 
Der jenige Koͤntg / der vmb Abſchaffung der jhme verkleinerlichen Geſaͤt anhal⸗ 
ten muß / hat wenig Hertz vnd Macht: Ehe alles zu Hauffen geworffen / vnd dann 

i gelegt. 5 

9 En e alſo- Die Reichs verſamblungen mögen einem Statt⸗ 
halter ſo fern paſſirt werden / wann ſie nichts wider das Oberhaupt ſchlieſſen / 
vnd in den Schrancken der vorigen Gefssrn bleiben: Gleiche Meynung möch- 
te auch wegen der Geldſtewer gelten. Aber die vom Oberhaupt angeſezte Ob⸗ 
rigkeiten verſtoſſen / ehe fie verklagt vnnd verhoͤret werden / iſt zumal vnverant⸗ 
wortlich. Vnd was will man vor ein Mantel hierüber decken / wann der Statt⸗ 
halter den Koͤnigiſchen die Veſtungen auß Haͤnden ſplelt / vnd in ſeinem Nah⸗ 
men verwahrt ? Eines andern Gebraͤchs auff der Sandmüng zu geſchtweigen. 
Richelius ſagt / da findet ſich mehr dann ein Deckmantel deß gemeinen Weſens 
Wolfarth⸗ der groſſe Verdacht / der Ständen Macht vnd Schluß Aber es muß 
doch endlich außbrechen: Zu Abroga wurden die 2. Beyraͤthe / Spare vnnd 
Brahe abgeſett / weil ſie dem Statthalter zu vil einredeten / vnd zu gut Koͤnigiſch 
waren. Darumb wurden ihre brieffliche Sachen auß dem Schloß Stecken⸗ 
berg / da ſie ſolten vnter der Princeſſin / deß Königs Schweſter / See 
mehr dann ſicher ſeyn / in jhrem Abrveſen mit linden vnd harten Worten 9 0 5 
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holt / welche auch vor dem Halßgericht wider fie angezogen / zu jhrer Verur⸗ 
heilung ſehr viel gethan haben. Darauff erfolgete dann ein artiges Stuͤck⸗ 
lein / daß Fuͤrſt Curln (Niachiavellus ſagte ins Ohr / diß waͤre ein Boris, ein 
Guſtavs / ein Polites vnd Politiſches) ſichder Regierung eins mahls abthaͤt / 
als der zu leben haͤtte / wann er ſich ſchon in die Reichs haͤndel gar nicht menge⸗ 
ce. Warumb er vmb der Sränden willen eben muͤſte deß Königs Vngnad auff 
ſich laden? Er wolte weder Königlicher Statthalter / noch Reichs Vogt ſeyn: 
Man solte einundern waͤhlen / der dem Handel gewachſen waͤr: Er koͤndte 
doch allerſeyts ſicher vnnd in Ruhe ſeyn. Hie koſtet es Bittens vnd Flehens / 
daß dieſer Stewermann nicht abſagte. Er wolte aber ſich der Regirung nicht 
annehmen / unan leyſtete ihm dann alle Pflicht / ſo wol in Wercken / als in 
Worten. 

S wungrola ſprach; in Regirungs Sachen bin ich nicht geübt / bilde mir 
dennoch ein / Fuͤrſt Carln habe ſeiner Religion zugethane Priefter/ wie e pfſegt / 
wa dlich laſſen predigen. Daß er allein ſeyn wollen / vndohne die zween obgenan⸗ 
te Auffſeher / iſt leicht zu glauben / weil ſie ohne das nicht uneinem Seyl zogen. 
Daß er aber befohlen / ſich innerhalb 6. Wochen zu erklaͤren / oder aller Feind⸗ 
thaͤtlichkeit zu erwurten / mag einem der kuͤrzeſte / dem andern / viel zu lange Ter⸗ 
min gedaͤucht haben. 

Eraſmus ſprach: Nichts urtigers finde ich / als daß dieſe newe Manier zu 
regiren biß auff deß Königs perſoͤnliche Aukunfft; vnnd jmmerzu in jhrer Ma⸗ 
jeſtaͤt Nahmen gemeynt wurd; nemblith die außgebiſſene zu verklagen // vnnd 
die vorgangene Sachen zu juſtifieiren. Vnd wer haͤtte hie das Gericht behaͤ⸗ 
gen follen? Der Koͤnig / oder die Staͤnde in Schweden? Ich meyn / beyde zu⸗ 
gleich. Ich geſtehe / Fürſt Carln haͤtte auff diefer Staffel ſolchen Ruhm; a⸗ 
ber er gieng forter / nahm die Reichs Pflicht an / machrſich Meiſter der Beſtun⸗ 
gen / vnd ließ ein Manifelt außgehen / daß niemand dem König beſſer diene 
te / als er. 

Schoppius ſprach: Fuͤrſt Carln wurde durch die Schickungen in feinem 
Wahn geſtaͤrckt / die Staͤnde in Poln wurden ſhren Konig nicht auß dem Sand 
laſſen. Aber der König hatte ſchlechte Schweden bey ſich / die auff jrengene Wol⸗ 
farch ſahenz vnd da dieauß Schweden fluͤchtige guten Rath beytruͤgen / kamen 
ſtezuſpat. Es mangelte nur an einem herolſchen Gemüth / daß es friſch hinein 
wagt vnd den Außgang Gott befihlt. 


Baronius ſprach: Es gieng allerdings To langſamb vnnd ſchlaͤffe⸗ 
tig daher / daß wir vns deſſen vor den Geſchicht Schreibern ſchamen müf- 


fen. Vnter deſſen wurden die Koͤnigliche N beſchmitzt / 3 
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deß Nejch Vogts Thun in etlichen Maniteften geyrſeſen / vnd von den Stätte 
den gelobet. Bund wo wirdt man in einiger Hiſtort finden / daß ein Koͤ⸗ 
nig feine treweſte Diener feinem Statthalter zur Execution hab über⸗ 
liefert? Wann ein Nachbar den andern überwunden hatte / vnnd ihme 
ſolche Puncten / nur das Leben zu ſriſten / vorſchriebe / waͤre es dennoch 
ſehr viel. 

Richelius ſagte: Die Execution war rechtmnaͤſſig / nach Fuͤrſt Carla. 
gefaßter Keſolutt oh. Aber was ſoll man von deß Königs Gemuͤth / vnnd⸗ 
ſeiner geheymen Raͤthen Vorſchlaͤgen ſagen? Fürft Carln hatte keine Schiff / 
den König: von Danzig nach Schweden abzuholen. Weil dieſelbe See 
ihre gewiſſe Zeit im Jahr hat / vnnd der Konig immerzu ohne Reſolution 
bliebe; weil die Reichs⸗Flotha Härte mögen durch Vugewitter ſcheuttern / 
vnnd den Feinden das Land entbloͤſſen. Die Weißheit war nicht zu Hauß 
im geheymen Rath / als Kaͤnig Sigmund fechten wollen ſich von ſeinen 
Schiffen argliſtiglich ließ abziehen / vnnd n ſolche Noth bringen / daß er Fuͤrſt 
Carlin Schiffe brauchen ſollen / nur nach Stockholm zu fahren / vnnd alſo⸗ 
ſich ſelbſt zum Gefangenen ſtellen endtlich vor den Schwediſchen Staͤn⸗ 
den feiner augeſetzten Beambten Eyfer vnnd Verbrechen buͤſſen. Er hatte: 
das newlichſte Exempel von den Dänen in frifcher Gedaͤchtnuß / vnd trawe⸗ 
te immerzu den außbündigen Worten / fo Fuͤrſt Carln von ſich gabe. Bund 
was war vnbeſonnener / dann ſich in Schweden mit zween / oder ſuͤnff tauſend 
Mann begeben / dahin kein Sccours, wegen der Jahrszeiten nur uͤberlang⸗ 
in hoffen ; zumahl noch nicht in Bereytſchafft war / vnnd durch Vngewitter / 
oder Gewalt ſich leichtlich ließ abhalten / ohne einige Cotreſpondentz vn⸗ 
ter deſſen allein. 


Apulejus ſagt / exeipirt Cato Cenſorinus / wen die Goͤtter wol⸗ 
len ſtüͤrtzen / deme benehmen fie zuvor den Verſtande: Ind Lucapus ver⸗ 
wundert ſich / daß alles zwar nach GOTTES Fürfehung ergeht / den⸗ 
noch wir arme Menſchen deſſen allen billſch Schuldt tragen. _Machiavel« 

lus ſagte: ‚Die Pohln haben ſhren König wider; Morgen wollen 
wir ſehen / was die Schweden machen; vnnd hub 
hiemit die gegenwärtige: Sch- 
lion auff. 
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Endlich findet ſich der Fehler. Wann ein Ding wol ablaufft / heiſt mans gut. 
Zu groſſen Sachen gehört ein groſſes Hertz. Fehler auff Polniſcher Sei⸗ 
ten. Ob man exequ ren ſolle. Klugheit ſchwebt empor. Der Muth ge⸗ 
wlunt vnd verliert. Wodurch die gebrochene Pflicht entſchuldiget werde. 
Die Könige ſoll man nicht abſezen. Wie die Lander vnd groſſe Staͤtte jhre 
Privilegien bewahren ſollen. 


Ereurius ſagtebey ſich ſelbſt / in der well er zum groſſen Saal gleng / er 

moͤchte gern ſehen / was es endlich in Schweden wuͤrde abgeben / nach 
PER dem der Königaußgemichen; vnd was die Poln / auch andere Catho⸗ 
ſche Staͤnde / bey jhm / ſo wol auß Freundtſchafft / als auß Eyfer zu der Re⸗ 
ligton thun wuͤrden Vnd weil er eben nicht ſonderlich gefchäfftig / ſtellete er ſich 
binder die erſte Banck / zumal Mach avellus bey der dritten ſtund / vnd merckete 
begierig zuſals Livius mit dieſen Worten anbrache; Koͤnig Sigmund verwun⸗ 
dort ſich ſelbſt über feine Vnbeſonnenhelt / dachte vergeblich an feine treweſte 
Diener / die er theils ſelbſt uͤbergeben / theils im Land bund auff etlichen Ve⸗ 
ſtungen ohne Hoffnung einiger Rettung hinderlieſſe: Etwas Fremd über- 
lief ihn daß er aller Gefahr entgangen / wider in feiner Freyhett in Pohln 
war. nicht anderft als wann einer Schiffbruch gelitten / alle bey ſich haben⸗ 
de Güter verlohren / vnnd eine Geluͤbdtaffel mahlen laͤßt / daß er mit dem Leben 
davon kommen: Sonderlich dachte König Sigmund an ſeines Herꝛn vnnd 
Ss König Johannſen Verhafftung / als ein Bruder den andern hin⸗ 


Plinius ſagte. Alfo bald zog Fuͤrſt Carln von Stockholm / vnd eroberts 
ohne fonderliche Mühe; mit Calmar ( da man vergebliche ammunition 
von Danzig erwartete / hatte er mehr zu ſchaffen / darumb er auch die ſcharpf⸗ 
fe execution vorgehen laſſen. Vnnd weil nicht jedermann dieſelbe ſtrenge 
procedurbillichte / ſchrieb er ein Reſchs Tag auß nach Stockholm / trug den 
Standen vor / wie König Sigmund feine Zuſag zu Ainkopen / ſo der erſten Ca- 
Pitulation allerdings gemaͤß / nicht gehalten / in dem er außlaͤndiſche Solda⸗ 
ten in Calmar pnnd andere Orth gelegt / die hätte er nothwendig übertwaͤlct⸗ 
REN Verbrecher nach Kriegs Recht geſtrafft: Welches die Staͤnde gut 

ſen. 
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poly bius fuhr fort: Finnland vnnd Eſthonien hatten ſich biß dahin deß 
Vnweſens nicht angenommen / vnd hieltens noch mit dem Konig / ſambt Dem: 
Ertzbiſch off zn Vpſal / vnd etlichen andern. Fürft Carln ließ berathſchlagen / 
was mit denſelben Landen vorzunehmen:: Wider die Koͤnigiſche / ſo bereyts ins 
Verhafftung waren  wolteer Gerichtlich handeln laſſen / nach dem Reichs ⸗ 
Schluß zu Abroga, welcher vor ein Frledenſtoͤrer vnd Feind deß Vatterlands 
hielte / wer innerhalb 6. Wochen fich nicht vom Kenmgab zog / vnd zur Republick 
ſchluͤge Die Staͤnde hieſſen all ſein Vorhaben vnnd Verfahren gut / niemand 
dorffte bald ſeuffzen / wann er ſeine Freunde vnter obigem Vorwand ſahe ihrer⸗ 
Guͤter beraubt / auß dem Land verbannet / oder im Kercker / vnnd vnter Henckers 
Hand: Niemand hatte das Hertz jhme zu widerſprechen / damit er nicht in Ver⸗ 
dacht kaͤme das aͤrgſte war / daß Fuͤrſt Carln ſich deß Weſens wenig annahm / 
ſonderm es durch feine Get rewe ſolcher Geſtalt triebe / als thaͤte ennur der Staͤn⸗ 
de Willen. 

Dion ſprach: Doch kam das Kind endlich zur Geburt. Dann er that: 
dieſen Vortrag auff dem Reichs rag / well Koͤnig Sigmund auffſeyn / vnd der‘ 
Stände Schreiben / vnnd widerholtes Anſuchen / im Königreich fa lang nichtt 
geblieben / biß eine rechte Verfaſſung geſchehen mögen / vnd feine Vnderthanen 
guͤchtig verlaſſen / daß ſie wie Schaafe ohne Hirten einem jeden möchten zum 
Raub werden / was man ſich zu König Sigmund zu verſehen haͤtte? Nach dem: 
derſelb die Staͤndekeiner Antwort gewuͤrdlgt / auch ntemanden geſchicket: Ob; 
man dann ihm fernern Gehorſamb ſchuldig waͤres die: Stände ſchloſſen / man. 
wolte hinfürs an jhn nit mehr gebunden ſeyn / man ſolte nit begehren / daß er wi 
der ins Land kaͤme / well ervnter der Hand die Cathol. Religion wider einfuͤhrete / 
die Beſtungen Frembden anvertrawetel Widerwillen ſtifftete / vnd auß Poln 
nicht lang bleiben koͤnte / da er doch dem Vatterland mehr ſchuldig waͤre / als den 
Wahl Underthanen: 

Cromerus ſagt: Fuͤrſt Carlnwolte allen Verdacht ablehnen / vnd brach⸗ 
te vor / die Staͤnde ſolten / weil Koͤnig Sigmund jhnen zuwider / deſſen jůngſtge⸗ 
bornen Bringen Vladislau zu einem König begehren / doch mit ſolchem Beding / 
daß derſelb inerhalb 6. Monaten heruͤber gebracht / auff Schwediſche Manier / 
vnd zwar in der Augſpurgiſchen Religion aufferzogen wurde. Wie nun ſolcher⸗ 
Vorſchlag bellebet / aber in Poln nicht angenommen war / flogen die Manifeſt 
in alle Lande / daß König Sigmund das Koͤnigreich Schweden verachtet / vnd 
in gantz keinen Würden hielte: Darumb die Stände ſich ſelbſt verſehen muͤſten. 
Aber auff gedachtem Reichstag lieh Fuͤrſt Sarln das Eiſen ſchmieden / in dem 
es warm war: Man verordnet ihm groͤſſere Speſen zu feiner Vnterhaltung ! 
fürnehmlich wegen feiner Feinde / dle jhm wie er ſagte / heimlich vnnd offentlich 
nachſfelleten: der außgewich enen Güter ſolte man einzie hen / vnd jhr n 

auß 
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auß dem Land thun / wann ſie nicht in gewiſſer Zeit die Vrſachen jhrer Abweſen⸗ 
heit vor Gericht erwieſen. Nach ſolchen Sachen verbotte er den Abeckern den 
Handel nach Schweden / wann fie die angehaltene Schiff nicht folgen lieſſen / 
wleſte thun muͤſſen. Er fuhrt die Flotha/ o den König begleiten ſollen / wider die 
Finnen ſtritte mit Alex Horck anfangs zweiffelhafftigltrieb jn endlich nach Wi⸗ 
burg / ſetzt feine Voͤlcker auß / zog in etlichen Hauffen durchs Land / ſahe keinen 
Widerſtand / vnd bezwang alles biß an Narva / die Moſcowirlſche Graͤntzen / die 
Ihm entgegen geſchickt / vnd den Eingang willig verſtattet. Zu Helſingfors vnd 

iburg / welches nothveſte Orth ſind / griffen die Inwahnerjre Gubernatorn / 
Caſpar Tiſenhauß / vnnd Wilhelm Fahrenßbach / fo der Koͤnig mit Teutſchen 
Volckern hatte verſehen / ubermelſtert en die Beſatungen / vntergaben ſich an 
Füͤrſt Carln. Weil Johann Flaming vnd Arnid Erich keine Huͤlffſahen / vber⸗ 
gaben ſte die Veſtung Abon. Die einige Statt Revel wolte von ihrer Pflicht 
nicht weichen / vnnd blieb beſtaͤndig an dem Koͤnig / zumahl ſie mit allem wol 
verſehen / vnnd die Zeit im Jahr fte. vor der- Belagerung befreyete. Fuͤrſt 
Carln hielte einen Landtag zu Abon, vnnd zog, im November wider nach 
Schweden 

Mars war vnwillig uͤber König Sigmund / vnd ſprach: Es ſcheinet dieſer - 
Koͤnig ſey im Frawenzimmer aufferzogen / oder hab zu viel Geiſtlicher Weiß⸗ 
heit gefaßt / weil er den andern Backen auch darhaͤlt / als zu dem erſten Streich 
tnempfindfich; Marius fagte:: Mich aber duͤnckt die Poln haben jhrer Manns 

eit vergeſſen / vnd jhres Königs friedfertigen Sinn angenommen. Bellifarius 
age: Sie hatten je dencken ſollen / ein ſobehertzter Fuͤrſt wuͤrde vmb ſich greife 
fen / wieein Fewer / vnnd ſie zu Hnuß ſuchen / wann ſie ihm nicht bey Zeiten 
ſtewreten. Der Teutſche Herman, ſprach: Mancher Potentat iſt begierig Land 
vnnd Leuth an ſich zu bringen; Mancher achtets nicht wann er nur wegen 
feiner Perſon ruhtg vnnd vergnüglich gelaſſen wirdt. Aber auff ſolche Weiſe 
iſt jederweilen der Diener auff den Thron geftiegen / vnnd der Her: in die 
rthauſen gangem Gemeine Leuthe moͤgen ein vnverhofften Erbfall durch⸗ 
baden vnnd das Capttal behaupten Potentaten füllen: andere Gedancken. 
aben. 

Tamerlan ſprach : Calmar nicht entſetzen / da doch auß Daͤnnemarck / von 
dem Hanſeeſtaͤtten / vnd auß Preuſſen ſolches garlleichtlich haͤtte geſchehen koͤn⸗ 
nen war von Anfang gefehlet: Finnland vnnd Eſthonten ohne Kriegs macht 
laſſen / war der ander Fehler; aber alles auff ein ſchlechtes Geſecht zu Waſ⸗ 
fer fegen iſt gar nicht Milftariſch „Die Stände / oder Freywillige kondten dem 

oͤnig 10000, Mann leichtlich geben vnd unterhalten: ſolch Volck haͤtte ſich ne⸗ 
ben der Floramit dem Landsman vnd Außſchuß verſtäͤrcket vnd den Feind vom 

veſſen sand abhalten können: Aber es wolt alles in malor gehen. 
R. ij Cicero 
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Cicero ſagte: Es iſt mehr geſchehen / daß einem Porentaren das Hert ent 
ſuncken: Maucher hat Mangel an Geld / das iſt / an allen Dingen; wie Cato in 
Spanien: Mancher hat viel Geld / vnd darff es auß Geitz nicht angrelffen / wie 
Perleus in Mazedonſen. Aber Caro braucht ein artiges Stuͤckleim / nam viel 
Soldner an / vnnd ſagt / gewinnen wir die Schlacht / ſo haben wir Geldts ge⸗ 
nugz verliehren wir ſie / fo beiſſen viel ins Graß / vnd muͤſſen die uͤbrigen mit vns 
vor lieb nehmen. Perleus erzeigte ſich mit feinem Geiß / ein trewen Rentmei⸗ 
ſter vor die Römer, Wer fpielen will muß einſezen / vnd das Schänglein war 
gen / wie es Fürft Carln gemacht har. Seneca ſprach: Er iſt mir aber gar zu 
klug vnnd verſchlagen / daß er die Stände auff ſeine Seiten bringt / vnnd den 
Schluß nach ſeinem Belieben einrichtet. Vnd warumb ſahe Kong Sigmund 
ſo lang zu ohne Widerſtreben? So mag er dann ſeine eygene Schlaffſucht ber 
klagen. Tacitus ſprach Die widrige Parthey laͤßt ſich jederweilen durch Ge⸗ 
lindigkeit gewinnen / wie eben vmb dieſe Zeit bey den Fraucken geſchehen wird 
aber allezeit durch die ſtrenge erſchreckek. Es iſt auch dem Land vortraͤgli⸗ 
cher / daß etliche wenige jhre Guͤter vnd Koͤpffe verlieren / als daß man ſich n 
sveirläufftige Kriege verwickele / vnd viel Blut vergieſſe Sy mmachus lobte Surf 
Carln / daß er mehr dann eine Senne an ſeinem Bogen fuͤhrete. Dann / ſprach 
er / alles geſchah / wie er vorgab Anfangs zu deß Königs Dlenſten: Darnach 
erforderte deß Königreichs Wolfarth andere Proceduren: Endlich muſte 
der Konig wider die Capitulation gehandelt haben : Zuletzt gieng alles daher / 
wie es die Staͤnde beſchloſſen / vnd hm zu vollziehen auffgetragen hatten. Bar- 
clæus ſprach: Das allerbeſte war / daß er deß Koͤnigs zumahl jungen Printzen 
zu einem Koͤnig begehren ließ / denſelben auff Vncatholiſch vnnd Schwediſch 
auff zuziehen: Welche Stick alle vnd jede nimmer geſchehen konten. Dann we⸗ 
gen ſo zarter Kindheit die Koͤnigin es nicht thun koͤnnen; oder auch der König 
fernen Erſtgebohrnen einem vntrewen Vogt vertrawen ; ohne was die Stände 
in Poln davon ſagen mögen. Beyder Eltern Gewiſſen vnd Beichtvaͤtter kon⸗ 
ten es zumal ut eingehen / wegen der Religion: Vnd war das geringſte Beden⸗ 
cken wegen der Sitten / ob ſchon eben deßwegen Kaͤyſer Sigmund vor Zeiten 
mũüſſen zuruck ſtehen / vnnd die Cron Poln einem andern gönnen. Wer guten 
Wind hat wie Fuͤrſt Carln / mag die Segel auffziehen / ihn faſſen / vnnd gebrau⸗ 
chen / ſo ang er wehet. Wurd Calmar ohne Rettung gelaſſen / ſo hatte Revel ders 
gleichen zu erwarten. 

Savanaroſa ſprach: Koͤnig Sigmund iſt nicht der erſte / wird auch nicht del 
letzte ſeyn / der in Schrecken gerathen / vnd ein Königreich ohne Noth verlaſſen 
hat. Wir haben ſolch Spiel in dem Königreich Meaples zu vnterſchiedlichen 
mahlen geſchen: wann das Gluͤck dem Menſchen den Rucken kehrt / laßt er die 
Faͤuſte ſincken / vnd ſihet ſich vmb / wodurch er entgehen koͤnnen. Wir wise 

abel 
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aber daß deß Königs Hertz in der Hand deß Allerhoͤchſten iſt / der es lencket wie er 
will, bald miteinem Loͤwenmuth verſtaͤrcket / daß Alexander von feinem Thron 
vnter die raſende Kriegs voͤlcker ſpringt / vnnd den Aaffwickler darnieder ſtoßt / 
als wolte er allein das gantze Kriegsvolck erlegen: Dadurch ein ſolcher Schre⸗ 
cken erfolgt / daß ſie alle fill geſchwiegen / ſich geſchaͤmbt / vnnd allen Gehor⸗ 
ſamb nacht gethaner Abit geleyſtet. Wann aber das Herz indie Hoſen gefal⸗ 
ien / verkleydet ſich ein Herzog zu Meyland in ein gemeinen Soldaten / daß er 
nur vnvermerckt durchkommen. Eraſmus ſagtez Weil Fürft Carln Königliche 
Statthalter war / vnnd zugleich Reichs vogt / hatte er nicht zu warten / biß ihm 
von den verſambleten Staͤnden Ordre zukaͤme / die Veſtung Calmar zu beiwin⸗ 
gen. Dann es lagen Teutſche drinnen vnd etliche auß dem Koͤnigreich Verbau⸗ 
nete. Auch Härten mehr Teutſche ſich zu jhnen ſchlagen / oder den Orth an Daͤn⸗ 
nemarck überlaffen koͤnnen: Zumal man Fürſt Carln vor einen Rebellen haͤtte 
moͤgen außſchreyen vnd halten. Daß er vorgegriffen / vnnd ſein Thun nachge⸗ 
hends durch die Stände approbiren laſſen / kan ich nicht loben. Schoppius 
ſprach: So ſehr ich dem König] wegen ſeines Eyfers zu der Carholiſchen Relk⸗ 
gion gewogen war / ſo bel verdruͤſt es mich auff ihn / daß er die redliche Schwe⸗ 
den in Calmar laſſen ſizen: Ind wann er ſchon Calmar den Dänen haͤtteüber⸗ 
laſſen / vmb einen Paß in Schweden zu behalten, ſolte er uͤbel oder wider die Ca- 
bitulation gethan haben 2 Man gibt wol ein Schenckel vom Lelb / damit der 
Krebs den gantzen Menſchen nicht verderbe. 

Baronius ſagte: Ich finde nicht / mit was vor Gewiſſen Fuͤrſt Carln allen 
Koͤntgiſchen Anhang verfolger. Dann wer feine Pflicht beobachtet / iſt zu loben / 
vnd nicht zu ſchelten: Vnnd hilfft nicht / daß ſolche wider das Geſaͤtz gehandelt / 
vnd ſich nicht innerhalb beſtimbter Zeit eingeſtellet. Das Geſaͤtz war ſo eng ge⸗ 
ſpannet / vnd ſo hart verknoͤpfft / daß es nur ein Fallſtriek vnd Maußfall ſcheine⸗ 
te. Richeliusexcipirte;Simei muſte ein ſolch Gebott leyden / vnd verwirckete das 
Leben ohne Verbrechen. Dann memand wirdt einem andern übel auß deuten / 
daß er ſeinen fluͤchtigen Schlaven Knechten nacheyle: Weil aber das Geſaͤg 
da war / simei ſolte nicht uber die jhmbeſtimbte Graͤntzen ſetzen / verlohr er billich 
das Leben. Ind das gemelte Geſaͤtz hatte diſe Vrſach)nemlich die Ruhe deß Lan⸗ 
des / damit Simei in andern entlegenen Provintzen kein Auffſtand koͤndte erwe⸗ 
cken / ſondern nahe bey der Hand wohnete / vnd feine Gelegenheit finde / in Ange⸗ 
ſicht deß Koͤnigl.Hofflagers ſeine Boßhelt außzulaſſen / noch ſeine vnverloſche⸗ 
ne Trew gegen dem Hauß deß vorigen Koͤnigs deß Sauls zuerweiſen. Die 
Staatsſach en laſſen ſich nicht auf den Bürgerlichen Leyſt ſpannen: Eheman 
ein newen Bam ſetze / muß geraumbt werden. 

 Savanarolafprach.: Die Meynung iſt zwar vorträglichy, aber nicht ohne 
Sünde: Einen beihelen / den andern thüͤr nen / den dritten Inſzlen / den vierten 
verſon⸗ 
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verſenden / den fuͤufften Haͤuſelen / macht Raum / vnd ſeßt boͤß Gebluͤt. Wer durch 
andere etwas verrichtet / tragt den Namen / gl eich wie die Roͤmiſche Kaͤyſer duꝛch 
ihre Feldherꝛen obſtegeten / aber ſelbſttriumphirten. Es koͤnnen ihrer wiel ſich 
einer Suͤnden theilhafftig machen / der Rath / der Her: / der Schrelber / vnd der 
Thaͤter / ob ſchon nur einer Hand anleget. Deß Königs Befehl / vnd der Staͤn⸗ 
den Schluß kan in dem Gewiſſen nicht alles entſchuldigen. Eralmus fuhr fort: 
Ob dann Fuͤrſt Carln ſo hoͤchlich zu verdencken / daß er in Abweſenheit / vnd nach 
übereiltem Abreyſen deß Koͤnigs ſich deß Vatterlands mit allem Ernſt ange» 
nommen? Zumal er die Anwart vnd Hoffnung zu der Cron hatte / als der naͤch 
ſte Fuͤrſt dep Königlichen Gebluͤts. Dann wol mehr geſchehen / daß die Erſt⸗ 
gebohrne ohne eibs Erben geſtorben / vnd nahmentlich fein Bruder / König E⸗ 
rich. So hatte ſein zweyter Bruder / König Johann / nur dieſen einigen Sig ⸗ 
mund hinderlaſſen- vnd war gang vngewißjob dieſer mehr Mannsbilder als den 
Uladislaum zeugen wuͤrde / vnnd dann / ob dieſelbeüberlebenſolten. Manſetzt 
gemeiniglich die jenige zu Boͤgten / über die Waͤlſen / die ſonſten derſelben naͤch⸗ 
ſte Erben ſind / weil ſte jhr eygen Intereſſe beobachten / es wuͤren dann wichtige 
Vrſachen obhanden / die ein anders in dem Teſtament zu verordnen Anlaß ge 
geben. 
EN Schoppius verfolgt den Diſcours alſo: Warunib manalſobald von der 
Caſſtrung der Pflicht handele / da doch ſonſten ſo viel andere Wege offen ſtehen? 
Die Poln ſchicketen nit nur dem König Henrich auß Franckreich auff der Reyſe 
nach! ſondern lieſſen ihn hoch anſehnlichſt erſuchen ( ſich wider einzuſtellen! 
wann er Franckreich in Ordnung gebracht hatte. Ind geſent / König Sigmund 
haͤtte in etwas verſtoſſen das moͤchtendie Staͤnde jhm mit gebuͤhrendem Re- 
ſpect vorhalten / vnd er füͤglich verbeſſern. Aber jhn vom Thron zu ſtoſſen iſt vn · 
verantwortlich. Saul war durch den Propheten Samuel ab⸗ vnd David einge⸗ 
fest: Doch blieb Saul König biß an ſein End / David wolte die Hand nit an ihn 
legen / weil er der Geſalbte deß Herꝛn war / bſß er von. Kranckheit ſturbe / oder 
ſonſten vor dem Feind fiele. 

Baronius ſprach: Man iſt heut zu Tag nicht mehr ſo Gewiſſenhafftig: Es 
gibt wenig Lyeurgiſche Boͤgte über Wayfen: Man weiß / wie es zu Meylaud 
gangen der Polniſchen Hiſtortzugeſchwegen. x Wer einen ſo gar jungen Pu⸗ 
pillen hat / regirt an deſſen Statt vnd zwar ein fuͤnffse hen / oder zwang g Jahr / 
ehe er abtrettez vnd iſt ſorglich / ob einer ider in der Regirung ſo lange Jahr zuge» 
bracht / auch davon abſtehe:? Vnd er nicht ſeine engene Kinder mehr liebe / daun 
feines Bruders Sohn vnd Enckels Jalſagt Richelius, Sehe fuͤr dich / trew Iff 
mißlich. Dem ſeye nun wie jm wolle / Furt Carln war dem Königreich Schwe⸗ 
den getrew / in dem er die Graͤntzen ſaͤubert vnd beſett / den Krieg ſelbſt anfange 
ehe man jhn angreiffe / vnnd das Fever in Finnland vnd Efihonien i 
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alſo feines Barterlands verſchonet / vnd von dem Gewinn ſpielek. Die Sande 
ſchafften / ſo jhre beſondere Gerechtſame haben / thun wol / wann fie fich nit von 
jedem Wind laſſen bewegen: Die maͤchtige Staͤtte an der See geben der Wag⸗ 
ſchahl ein groſſen Außſchlag / find wie der Schlünfel deß Lands / vnd ein wolver⸗ 
ſehenes Maga n deß Oberhaupts. Sie muͤſſen aber wachtſamb ſeyn / Damit fie 
dem Obſieger nicht zu ſpat begegnen vnd jhre Privilegien verlieren. Doch laſ⸗ 
ſen es die Staͤtle nicht bald zum aͤuſſerſten kommen / fie werden dann von auſſen 
vertroͤſtet vnd verleytet: Erlangen auch nach allem Vbermuth gemeiniglich gu⸗ 

de Frledenspuncten / dieweil die Kriegs völcker im Feld vil Sachen bedoͤrffen / de⸗ 
ren in Staͤtten groſſer Vberfluß iſt / oder von andern Orthen / ſonderlich an den 
Scefanten kan heran gebracht werden. So bald eine Armee eine groſſe Statt 
erreycht / bekombt der Soldat Geldt / damit er dem Land / vnnd den Luſthaͤu⸗ 

fern ſchone / vnd daſſelbe Geld kombt doch wider in die Statt /umal wenig Sol⸗ 
daten das Geld bey ſich laſſen ſchimmeln. 


CGAPVT XVII. 


Die Ludi Seculares werden gehalten: Polonia erzehlet / in welchem Standt ſie 
bey den vorigen geweſen. Wie der Krieg in Lieffland angangen. In Poln 
iſt man ſaͤumig. König Sigmund richtet in Perſohn nichts auß. Die 
Belagerungen find ungleich. Ob man dem Feind antworten fol. Im 
Krieg fol fein groſſer Droß ſeyn. Man fol in Durchzüͤgen nichts ver⸗ 
derben. Die Ludi findennüs. Die Waffen ſoll man reſpectiren. Von 
dem Jubel Jahr. Die Nachbarſchafft ſoll aufrichtig vnterhalten wer⸗ 
den. Farenßbach gelobt / vnd Fuͤrſt Carln. Woher der Hunger in der Lit⸗ 
taw enſtanden. 


S gab den folgenden Tag / nach obiger Seſſion, eins mahls auff 
Parnaſſo ein ſolch Gepraſſel von grobem Geſchuͤs / ob allen / 

Avnnd denen fo vielen Paſteyen / oben / vnden / vnnd in mitten deß Bergs; 

ein ſolch Gedoͤhn von allen Glocken / daß feiner mit dem andern reden kondte. 
Der Rauch war ſo groß / daß auch die Fren denfewer wenig herfuͤr blicketẽ / doch 
ſtiegen die Nacketlein durch den Dampff in die Wolcken / vnnd vertheilten ſich 
in hellglaͤntzende Stern / die aber bald wider vergangen. Vmb den Mittag war 
Apollo auff den hoͤchſten Thurn geſtiegen / vnd lieſſe ſich in ſeiner Majeſtaͤt / mit 
groſſem Glantz ſehen: Die Wolcken verſchwunden / der Tag wurd hell / vnnd der 
Dümmel bepter. Da ſahe man an einem breyten Regenbogen uͤber gemeldtem 
Thurn auff welchem Apollo ſtund / mit e ER 

au 
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auff blatvem Feld geſchrieben LUDI S ECULARES, Alſo verſtund je⸗ 
dermann / daß das füͤnffzehende Seculum die fünffschen mahl hundert Jahr 
nach Widerbringung deß Heyls vergangen / vnnd daß man unn die ſechzehen⸗ 
hunderſte Zahl angetretten. Es erhub ſich alſo bald ein Frewdengeſchrey / daß 
etliche Voͤgel auß der geſpaltenen Lufft davon getroffen vnter das Volck 

elen. 
f Apollo hatte ein groſſes Mahl von zoo. kleinen / zoo. langen Taffeln / vnd 
von zoo. viereckichten Tiſchen laſſen zurichten / damtt alle vnnd jede Inwoh⸗ 
ner deß Parnafinach Wuͤrden zu rractiren. Alle Felſen ſprungen von Wein / 
alle Bruͤnnlein ſloſſen von Wein / die Tapezereyen veraͤnderten ſich ſelbſt bey je» 
der Tracht / die Bäume hiengen zugleich voller Bluͤt vnnd Fruͤchten / die Voͤgel 
zwitzerten auff den Aeſten / das Wild gieng zahm vmb die Taffeln / vnd aſſe den 
Gaͤſten auß den Händen: Die grimmige Thier ſahe man hinder einem ſtarcken 
eifeen Gegitter ſpatzieren / vnd ihre Speiß zerreiſſen: Wann die Mulæ anſien⸗ 
gen zu ſingen / ſchwiegen alle Vögel. Vnd diſes Feſt waͤrete . ganzer Tag / alſo 
daß nichts anders auff dem Parnaſſo vorgenommen wurde / auſſerhalb der 
Schawſptel zwiſchen den Mahlzeiten. Die betruͤbte Dame Polonia fand zwar 
jhre Stelle an der Taffel / ſeuffzete aber immerzn / vnd gefragt / gab diſe Antwort: 
Vor hundert vnd acht Jahren war ich vermaͤhlt mit Printz Johann Albrecht / 
König Calimiri V. Sohn / vnd befand mich bald in aͤggerm Standt / dann je⸗ 
gunder : Mein König muſte mie groſſem Schaden vnnd Spott auß Hun⸗ 
garn weichen / vnnd ſeinen Bruder ruhig laſſen: Er hatte kein Glück wider 
Waywod Stephan in der Walachen / in der Moldaw uͤberſtund er ein ſtarcke 
Niderlagz die Tartarn fielen zum drittenmal in Podollen vnd Reuſſen / hauſeten 
vnmenſchlicher Weiß in Poln / vnd führten über hundertmahl tauſendt Men⸗ 
ſchen auß dem Land in ewige Dienſtbarkelt. Vnſere beyde Söhne Alexander 
vnd Sigmund brachten alles wider in guten Standt / vnd zu Ruhe: Ich weiß 
daß diefer Krieg vnlaͤngſt mit dem ſechzehenhunderſten Jar angefangen / vnd uͤ⸗ 
ber zo. Jahr gewaͤret / aber ſchon jederweilen ſich geſtilletzbeſorge aber er werde 
gar biß an das ſiebenzehunderſte Jahr waͤren. Niemand gab jhr viel Gehoͤr / vor 
vbermachter Frewde. 

Endlich danckete Mereurius ab / befahl / daß jeder zu ſeiner Arbeit gieng / vñ 
berufft dle Stande zn einer newen Seſſion. Als nun dieſelben erſch enen / fieng 
Livius alſo an zu reden: Man ſoll nicht meynen / ob hätte König Sigmund ſein 
Königreich Schweden gar vergeſſen / vnd in die Schautz geſchlagen: Er hielt ein 
Reichs tag zu Warſchaw Anno 1600. klagt uͤber ſeines Vattern Bruder / Carln 
Füͤrſt u Sudermanland / der ſhme das Erb Königreich abgetrungen / begehrte 
ein gemeinen Krieg wolder ihn / vnnd erhtelte nichts / weil ſich die Poln eines fol- 
chen Laſtes gern geuͤbrigtſahen: Doch wolte man jhm gebuͤhrende Huͤlff thun / 

wann 
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be fal — auff engene Gefahr fuͤhrete. Plinius ſagt: Heben haͤtte man 
dae en! ewenden lajfen;abererlicheHerangedachten bey demKoͤnig fon- 
Gaachten an erlangenyondfüperen Böleternach &ieffland / ohne der Stände 
Dan a. vergreiffen ſich an den Graͤntzen zwiſchen Poln bnd Schweden. 
b 13 Sarenfbach eat auff das Schwediſche Efthland/ vnd ſcharmu⸗ 
Be Kahn der Sränden n he . laſſen / ob ſol⸗ 
K in Poln geſchehe? Farenßbach gab kein Ant, 
88 den Geſandten an ſeinen König. Darumb wol Für Sn 
— — niſchen Macht nicht erwarten / ſondern ſiel in Lieffland / vnd ero⸗ 
Aang de re der Kriegslaſt den Poln heimbfieſe. Polybius ſprach: Zu 
be fern i man widerumb ein Reichs Tag zu War⸗ 
— a lich wegen deß Schwediſchen Kriegs in Lieffland. Zamoyſty 
re r 15 gegen dem Tüͤrcken in der Moldaw vnnd Walachey mit 
fa an eveſtigt / ließ ſich dennoch erbitten / den Zug nach Lieffland vor⸗ 
ihmgarenpb 1 60. Jahr alt war. Fürſt Carin griff dapffer vmb ſich weil 
fÖnrenbnmfed nit gewachſen. Aber Chriftoffel Radzivill auß der Lirtam ſchlug 
ales erobern big auff den dite Fin Carlu mit 20000. Mann kam / vnnd 
90 es — Dinamımd vnd Kokenhauſen. Er hatte Graf 
dachnur zen fan, wolgeuͤbten Teurſchen bey ſich / vnnd griff Riga an / 
Di ie Sta 
1 . — 5 Ju Poln brachten die Ständer weil eben ſonſten nirgendts 
. an rlegsmacht zuſamm / auß groß Poln vnd Reuffensogen 
imbaiben 8 nig zu dienen; die befte Zeit verfloß. Zamoyſty Canzler / kam 
19 ee mir feinem Hauffen in Sieffland/ vnd wartet auff deß Koͤ⸗ f 
S a en e abermal die Gelegenheit den Schweden bey Riga 
welchemeriſ and Sürf Cart beantwortet deß Cantzlers Schreiben nicht / in 
PER HA Nen a daß er ohne Brfachden Krieg wider Poln angefangen/ 
. Schweden vorenthielt / ſondern zog ſeine 
2 — —ͤ— vnd Revell ſchickt deren ein Theil nach Volmarſen / vnd 
fähete s rden Ense cart Naſſaw nach Derpaten. Koͤnig Sigmund 
Ina ne 5 zum Krieg vnnuͤtzen Hoffſtaden / daß er langſamb ankom⸗ 
nichemſelſch 5 erzichten £önnen/nue das Sand verderberond aufigeichtt/baf 
a een Fan —— ee kriegen. Darumb zog 
9 5 ga, uch zu machen / kehret zuruͤck durch die Lit⸗ 
Ar 9 m Gmb N 2 Leuth Hungers geſtorben / weil die Durch 
ch grafirne, erbet / vnd kam wider in Poln / da die Peſt grew⸗ 
Cromerus ſprach: Koͤnig Si i 
90 f 3 Sigmund hinderließ den Cantzler 
efflandſden Krieg fortzuſezen: So bald das naſſe * 


1j grob 
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grob Geſchüs fortzu bringen / macht er ſich an Volmarien / darinnen zwey tau⸗ 
lend Schweden Fürſt Carln gelaſſen / ſambt ſeinem vnehlichen Carlnſohn / vnd 
aller Notturfft auff ein ganzes Jahr! die Poln auffzuhalten / biß er newe Kriegs⸗ 
Macht heran brachte. Aber Zamoyſey ließ den vnbeſtaͤndigen Grund abheben / 
vnd in Schantzoͤrbe faſſen / ſeine Stücke zu ſtellen. Nach dreyen Monaten ge⸗ 
ſchah die Bbergab. Carlnſohn vnd Jacobus Pontus de la Gardie wurden mit 
den Hauptleuten gebunden nach Raven in Poln geſandt. Zamoyſty hielte den 
dela Gardie wol / wolte aber deß Füͤrſten vnehlichen Sohn die Hand nicht bie⸗ 
ten zu küſſen. 
Mars ſagt / er hätte ſich bey Apollinis Banquet recht luſtig gemacht; 
Ein Soldat muſte ein Wolffsmagen haben / der bald voll baldleer: Doch koͤnd⸗ 
te man ſich beſſer mit laͤerem Magen dummeln / als wann das Wambs ge⸗ 
ſpannt / vnnd der Bauch gebläherwäre. Aber von dem Hauptweſen ſprach er: 
Ich kan kein Vnterſcheld machen / ob der Her: / od das Land mich vnterhaltez ob 
der Herz / oder das Land mein Feind ſeye. Vnd glaub vor gewiß / daß Farenß⸗ 
bach ohne Befehl nichts gethan / damit das Königreich Poln an den Dany; kaͤ⸗ 
me. Marius ſagt: Es iſt dennoch vn verantwortlich / vnnd wider aller Boͤlcker 
Recht einem Jachbar nicht antworten / vnd deſſen Abgefandten feindlich hin⸗ 
ſchicken. Wann man aber Fuͤrſt Carln gar vor ein Aechter halten wolte / muͤ⸗ 
ſte man dennoch ſeine Kriegs macht anſehen / die er auch alſobald hat ſehen laſ⸗ 
ſen. Als mich die Cimbri verachteten / vnnd fragten / was meine Voͤlcker ihren 
Weibern nach Rom entbieten wolten / ſchwieg ich ſtille / vnnd fiel jhnen ein / daß 
ihrer ſehr wenig im Leben geblieben. Bellifariusfprach Es iſt kein geringer Vor⸗ 
rhell / daß einer Se dem bellifeinem Nachbarn vor das Hauß ſene / vnd ſein Ey⸗ 
genthumb zum Nothfall hinderhalte. Mich wundert aber / daß der alte Zamoyſ⸗ 
ky / gantz voller Ehren vnnd Sieg / ſich noch einmahl uͤberꝛeden laſſen / den Zug 


wider Fürſt Carln zu thun / in welchem er feine gange Reputation haͤtte ver ⸗ 

liehren koͤnnen. Wer weiſe iſt / bricht im Spiel ab bey gutem Gewinn / ehe 
ſich die Schanz verkehrt. Aber ein Elend uͤber alles Elend iſt es / wann die 
Huͤlff ſo lang verweilet / vnnd alle gute Gelegenheiten vnter deſſen vorbey ſtrei⸗ 
chen. Vnnd wozu dient ſo uͤbergroß Geſchleppeim Kriegs Weſen? Ich mey⸗ 
ne / Marius hab es den Römern in der Belagerung Numantz in Spanten 
erwieſen. Das vnnuͤßz Geſindlein ſonderlich das Frawenzimmer / verzehrt 
das beſte im Land / vnnd macht / daß der rechtſchaffene Soldat muß Mangel 
leyden. 

Der Teutſche Herman ſprach: Wir haben wenig oder gar kein Weibs⸗ 
Volck bey vns: Die muͤſſen ung kochen vnd ſaͤubern / fuͤrnehmlich der Verwun⸗ 
deten pflegen / vnd vns erquecken nach geendigtem Treffen. Muß man nun 

Durch züge nehmen / vnnd das Land verderben / ſo kehre man ein andern Weg 
wi der 
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Weg wider nach Hanf. Tamerlan ſprach; Es muß doch ein vnbeſonnen Volek 
feyn das in dem Durchzug mehr verderbet als genleſſet. Man ſoll nimmer ſa⸗ 
gen Brunn / ich will nit mehr deines Waſſers trincken; werweiß / wo die Straß 
hergeht / vnd der Durſt ein uͤberfaͤlt. Vnter mir dorffte keiner dem Bawers⸗ 
Volck ein Topff Milch nehmen; wer in ſeinem Quartier Gewalt vnnd Bis 
zucht trieb / würde geſpalten / oder an vier gebogene Baume gebunden Hund 
zerriſſen. 

Cicero ſagt: Man hat vielerley L.udos angeſtellt die aber die Gerichtſtel⸗ 
en verſchieben / vnd das Volck zum Muͤſſiggang / vnd zur Vppigkeit anweiſen; 
alſo daß mans rechter bleiben ließ / damit ein jeder ſein Andacht nach Belieben 
verrichtet. Senecafagt: Man ſihet an den Poln / wie es auff den Reichstagen 
hergehtzbald ſagt man nein / bald ja / nach dem die Seyten auffgezogen vnnd ge⸗ 
ſpannet werden. Tacitus ſagte: Wer gern Händel haͤtte / greiffe nur zu weit vinb 
ſich an den Graͤntzen / oder beleydige die Geſandten / ſo erfolgt ein Wetter / als 
wann man in ein Weſpen Neſt, ſteche. Die Weiß heit iſt nit allzeit zu Hauß. Za⸗ 
moyſky haͤtte keine Gelegenheit ſollen vorbey ſtreichen laſſen / zumal er ſeines Koͤ⸗ 
nigs Gewonheit laͤngſt erfahren. 

dymmachus ſprach: Koͤnig Sigmund hatte weder in Pohln / noch in 
Schweden geſehen / daß man zum Felding viel Droß nachfuͤhrte: Selbige Art 
ſt bey den Teutſchen aufftommen. Ein Koͤnig / vnnd wer vber deſſelben Hoff⸗ 
ling zu gebieten hat / ſoll wiſſen / daß dem Landmann kein Ding bittererſvor⸗ 
tompt / als wann er von denen verderbt wirdt / die jhm billich ſolten Schutz hal⸗ 
ten. Barclæus ſprach: Der Canzler wolte feinem Konig die Ehr vnd den Sieg 
goͤnnen / weil er ohnlaͤngſt wider zu Gnaden kommen: Er haͤtte aber Fuͤrſt Carln 
Baftarı Sohn dle Hand wol beten mogen weil derſelb ein Cavalller vnd hoher 
Offleirer; welche Ceremoni ſonſten auſſerhalb deß Krlegs weſens koͤnnen ver⸗ 
mitten bleiben. 

Savanarclafprach : Was hilfft es michl ob ich die Ludosfeculares erle⸗ 
be vnd ſehe / oder inzwiſchen gebohren ſey vnd wider ſterbe? Hat man nicht allen 
Tag Vrſach GOtt dem Hoͤchſten vmb feine Gut vnd Wolthaten zu dancken? 
Aber ein ander Werck iſt es vmb das Jubel Jahr / da jede 25. Jahr die Abfolu- 
non wirdt außgetheilet. Mercurius referirte, daß die Vncatholiſchen zwey 
Jubel Jahr hatten gehalten eines Anno 17. das ander Anno zo. weil damahlen 
Ihre sehr angebrochen / vnd beſtaͤttiget worden. Daß aber die Heren Patres So- 
eieratis auch Anno 1640. ihr Jubilrum gehalten / ſtunde zu wiſſen / ob es zu 
Folg der Ludorum ſecularſum, oder der Vncatholiſchen geſchehen / zumahl 
es auff das Paͤpſtiſche enggeſetzte Jubel Jahr nicht kan gerichtet ſeyn. Era- 
finus fprach : Es thut nicht gut daß man gute Nachbarſchafft offentlich beken 
ne / vnnd vnder der Hand ſich feindlich erzeige. a es bey den Sch Er 

ij ohne 
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ohne Offenfion abgehen / daß die Stände in Poln mir dem Krieg nichts wollen 
zu ſchaffen haben / doch dem König eine ziemliche Huͤlff darzu leyſten? Die Gelt⸗ 
Steur / vnd daß der Koͤnig vor ſich lelbſt laſſe werben / moͤchte fo gar viel nicht zu 
bedeuten haben / biß zu ſeiner Zelt: Zum wenigſten muͤſte der Nachbar ſich verſi 
chert halten / daß jhm nich ts feindrliches auff derfelden Seiten her vber den 
Halß käme. Die Freundſchafft ſolcher Potentaten iſt zart wie der Augapfel / 
vnd verurſacht / wann fie verletzt wird / bey den Kitzelhafften leichtlich groſſe Vu⸗ 
ruh: Darumb Härte der Koͤnig mit der Reichsſtewr mögen außlaͤndiſche Völker 
werben / vnnd gar wenig Poln zu denſelben ſtoſſen / ſo were das Königreich ohne 
Noth geblieben. ea 

Schoppius ſprach: Vnd was haͤtte ſich dann Poln in einer gerechten Sach 
vil zu ſchewen / Fuͤrſt Carln war meynaldig an ſeinem König worden / das ſolte 
geſtrafft werden; er vndertruckte vnd verbannete dle Catholiſche Religion / der 
ſolte ein jedes eiferiges Hertz zu Huͤlff kommen: Er enthauptet vnnd vertrieb 
fo viel ehrliche Leuthe / denen war man ſchuldig die Hand zu bieten. Vnd ſolcher 
Geſtalt kondte man ſich an ihm nicht vergreifen / vnnd ſonderlich in dem Krieg 
in Lieffland / welches dem Königreich Poln zugehoͤrig. Darumb war es klug ⸗ 
lich gethan / daß Farenßbach die Staͤnde in Poln / ſo ohne Zweifel durch die 
Vncatholiſchen abwendig waren zuvor gemacht worden / ins Spielbrachte / als 
er den Schweden zu nahe kam / vnd jhren Abgeſandten nicht wider zuruͤck lieſſe: 
Welches nicht wider der Boͤlcker recht lieffe / wie ich darfuͤr halte / weil Fuͤrſt 
Carln noch kein Konig / oder engen Here ſſondern annoch feines Koͤnigs Statt ⸗ 
halter war. Baroniusfprad) : Aber vnder deſſen macht Fuͤrſt Carin ein groſſes 
Weſen darvon in ſeinen Manifeſten / vnnd verkleinert die Poln zum aͤuſſerſten 
hinauß nach jhrem König. Vnnd wird jhn niemand verdencken / daß er den er⸗ 
fen Streich mit gantzer Macht hindertrieben / vnd dem andern gewichen. Ein 
gewiſſenhafftige Sach war es / oder ſolte es ſeyn / den nothleidenden Finnen vnd 
Eſthoniern bey rechter Zeit zu helfen, ja der Cron Poln kondte nichts vortheil⸗ 
hafftigers begegnen / als ſolche zander an ſich zu bringen / wann man im vor 
rigen Jahr thun wollen / was in dieſem dannoch / aber allzuſpat / man ge» 
than hat. 

. baiichelosſagt : Man ſchreibt viel von dem Hunger in der belagerten 
Statt Jeruſalem / da nur eine Mutter jhr Kind geſchlachtet / vnnd vor Hunger 
geſſenz ich verſichere die Herꝛen / daß in der dithaw viel ſolcher Exempel vorgan⸗ 
gen / vnd zwar nicht durch feindlichen Zwang / vnd in verſchloſſenen Orten / ſon⸗ 
dern nur wegen ſo vieler Durchzuͤgen / dem Koͤnig zu Dienſten / vnd den Freun⸗ 
den zum beſten. Das kam aber daher / weil der Bölcker viel waren / vnnd kein 
Proviand nach ſich fuͤhreten / auch jederweilen / ſonderlich der groſſe Schwarm 
bey dem Koͤnig / wegen deß Regenwetters / vnd tiefen Lands ſtille lagen: r 

ann 
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dann / well die Voͤlcker / mehrentheils volentairs, die dem König auff eygenen 
Koſten den Zug zu Dienſten thaͤten / vnnd an kein Landrecht ſich binden lieſſen. 
Auff welche Gewiſſen der eithawer Seuffgen vnd Wunſche gefallen / kan man 
leicht erachten / auch was vor Vnheil von den Athawern / vnd Sieffländern ſelbſt 
zu erfahren geweſen / da ſie vor der vbergroſſen Macht ſich nur haͤtten regen koͤn⸗ 
nen. Die Schweden vmb den Koͤnig ſolten hie Sorge tragen / vnnd die Staͤnde 
vor ſolchem Vnheil warnen / ſonderlich aber erforderte das Ambt deß geheimb⸗ 
ſten Raths eine beſſere Vorſorg; Darumb muſte der Koͤnig in groſſer Confufion, 
wider nach Poln kehren / welches dann bey verſtaͤndigen deuten jm wenig Ruhm 
brachte / vnd hiemit endere ſich auch diſe Schlion. 


CAPVT XVIII. 


Die poln ſiegen in Lieffland: Soldaten fordern Geldt. Neyd hindert viel gu⸗ 
tes. König Sigmund wird in Schweden verſtoſſen / vnd Fuͤrſt Carln 
eingeſent. Man ſoll G Ott nicht verſuchen. Die Pflicht bindet Gleichlin⸗ 
gen. Ein Mann mag feines verſtorbenen Weibs Schweſter nehmen. Man 
koͤnte ſich mit den Griechen wegen der Religion vergleichen. Widerwillen 
der Staͤnden gegen dem Koͤntg. Der Sch wed geſchlagen in Lieff sand. 
Deß Poln Hochzeit. Die Rokoſſaner geſtillt. Man erweckt jederwellen 
vnnoͤthige Händel. Geiz bey einem Prælaten. Vorſichtigkeit vnd gut Ge⸗ 
wiſſen ſoll vorgehen. 


JEcStaͤnde waren fleiſſig / vnnd eileten zum Schluß s darumb kamen 

fie Nachmittag abermal zuſammen / darüber die Seeretari vnd Can⸗ 
Otzeliſten hefftig klagten / weil jhnen vnmuͤglich fallen wolte / fo viel zu 
ſchreiben / vnd denen abweſenden Ständen anzufügen. Cato Cenforinus gab 
Ihnen gute Wort vnd verſprach / ſich allermuͤglichen Kürtze zubefleiſſen: Man 
wuͤrde in wenig Seſſionen zu End kommen. Hierauff fieng Livius alſo an zu re⸗ 
den: Der Cantzler Zamoyßky macht ein kurzen Winter / zog im Merz An. 1602. 
iu Feld / erobert die Stätte Antzelin / Ermetz vnd Helmet / ſambt allen Schloͤſſern 
derſelben Gegenden; die Veſtung Felin an den Moßtawiſchen Graͤntzen haͤt⸗ 
leer mit ſeinen fuͤnffhundert Fußgaͤngern nicht erobert (dann mehr hatte er 
nicht bey ſich) wann er nicht vom Pferde abgeſtlegen / vnd zu Fuß den Sturm 
durch die abgelegte Mawren angefangen : Deßwegen der Polniſche Adel 
ihm Schanden halben folgen muͤſſen / biß ſie an das Schloß kommen : Das 
von ſie muͤſſen abweichen / mit groſſem Verluſt deß Adels vnd Farenbach ſelb⸗ 
ſten. 
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fen. Zamoyſty hielt etliche Tag an; ein Kugel nahim ihm die Hafft an denn 
Guͤrtel vom Leib / doch ohne Schaden. Das Fewer kam ins Pulver / zer⸗ 
ſprengt eine Paſtey / vnnd nahm den Oberſten hin / dardurch die Vbergab er⸗ 
olgt iſt. 
ns 9 5 ſagt: Der ſieghaffte Soldat wolte Geldt haben / vnnd war nicht 
mehr an den Feind zubringen: Vnder deſſen strichen etliche gute Gelegenhet⸗ 
ten voruͤber. Graf Manßſeld deß Fürſten Carlu General zeutenantlerſchrach 
wegen Felin, ſchickt vmb Stillftandt / den Frieden deſto beſſer zu erhandeln 
wolte aber die fünff übrige Veſtungen nicht abtretten / vnnd hoffete vergeblich 
auff der Soldaten Meutterey welche Zamoyßky auß ſeinen eygenen Mitteln 
geſtillet. Darumb Manfeld mit Noth nach Revelentrunnen: Zweyhundert 
Furagtrer auß Derpaten wurden vberellt vnd geſchlagen / der Engellaͤnder ku 
I, Vogt auff Weiſſenſtein / vnd der Liefflaͤndiſche Hauptmann Pill kamen den 
oln lebendig in die Hände, Zamoyßky wolte nichts dahinden laſſen machte 
ſich an Weiſſenſteyn ließ nichts hinein komen / legt mit Balcken vund Brettern 
ein vnglaublichen Weg vber das ſinckende Moraß: Schlug den Seco urs beyRe⸗ 
vel / vnd erobert Weiſſenſtein zu Eingang deß Augſtmonats. Dle Soldaten for⸗ 
derten abermal Geld: Darumb zog Zamoyßky eilends nach Poln / dieſem Vn⸗ 
heyl Rath zu ſch affen. 5 hi 

Polybius ſprach: Zamoyßky hatte ein ſtarcke Widerparth / die ließ den 

Sold hinderhalten / vnnd macht jhn ſelbſt bey dem Koͤnig verdaͤchtig / welches 
man auff dem Reichstag Anno drey im Jenner gnugſamb gefehen; So eren 
daß der Koͤnig etliche hohe Aempter eylferlig begabe / ehe der Canster ankomen / 
damit er nicht auff deſſelben recommendation etwas thun muͤſte. Hiezn kam 
noch dieſes / daß Zamoyßky den zweyten Heurath deß Koͤnigs mit ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen Gemahlin leiblichen, Schweſter nicht wolte billigen was auch von 
Nom vor difpenfation kame. Ein groſſen Verdacht gab es auch / daß er auff ſel⸗ 
ner newen Academi zu Zamoyßky keine Jeſuiter dulden wollen: Ja man mur⸗ 
melte / als ſolte er den König auff dem Reichstag hinrichten. Er macht nicht 
viel Wort / ließ das gemeine Weſen ſtreichen / wie es gieng: Vnder deſſen geſelle⸗ 
ten ſich die Incatholiſchen zu den Grlechiſchen Sectirern / wolten jhren Bund 
von den Staͤnden beſtaͤttiget haben / vnd machten / daß man deß Liefflaͤndiſchen 
Kriegs wenig Meldung that, Jederman, ſahe / daß nichts außzurichten war / ſo 
lang Zamoyßky ſich ins Gezaͤnck legte: Welcher Geſtalt Poln ſtill geblieben. 
Dion ſagt: Der Graff von Naſſaw war auß Lieffland nach Schweden aba“ 
fahren Geldt vnd Volck zu erwerben / vnnd erinnerte Fuͤrſt Carln / die Croͤnung 
ſolte er annehmen / ſonſten gienge dort alles verlohren: Ja der Feind wuͤrde hn 

in Schweden bald ſuchen / vnnd ſeine Parthey im Land auffmuntern. Für 
Carln verfolgt die Koͤntgiſchen eyfferig in Schweden / gewann auch ache 
ut⸗ 


140 
Dutthaten / vnd ſchrieb ein Reichstag auß nach Stockholm: Da oͤni⸗ 
! in? a wurd Koͤn 
Seeber vnd Fuͤrſt Carln gewoͤhlt / Be Huldigung Hi 2 
Sn geſchah. Das Außſchretben lautet alſo: Carln von GOttes Gnaden 
al König m Schweden vnnd neben jim die Stande deß Koͤnigreichs / 
Ye ) Nichrer deß Krtegs weſens / fügen zu wiſſen jeden vnd allen Daß nach dem 
e vnd naturliche Konig in Schweden auff vielfaltiges Begeh⸗ 
Be Ständen nicht nur zu erſcheinen vnnd deß Königreichs Verwaltung 
1 nahmen abgeſchlagen / ſondern ſich auch offentlich Feind erklaͤrt / vnd 
A en Waffen das Vatterland anzugreiffen kein Bedencken getragen / wir 
ihn ſeines bißher genoſſenen Erbrechts entheben / vnnd ſelbiges Fuͤrſt Carln in 
. 1 auch deſſen männlichen Erben mit gebührender Solenniräc 
ben ie 155 wollen haben / vbergeben jhm die Macht nach Inhalt der vorgefährie- 
55 en efasen/Bng vnd dem ganzen Königreich zu befehlen / auch aller deß Koͤ⸗ 
necteichs Regalienitie einem rechtmaͤſſigen König zuſteht / ſich zu bedienen / de⸗ 
Ph genieſſenac Anno ı 604. Hiezu kam noch die verwilligte Stewer zum 
5 1 een e innerhalb gewiſſer Zeit wieder ins 
n ey dem newen Koͤnig außſoͤ i iß 
. pam — g außſoͤhnen lieſſen. Diß Patent flog 
Cromeꝛus ſprach: Niemand kan ſich gnugſamb vber König Sigmunds 
ee a. 9 1 die Schweden bor Weſſenſtem 
Hatte auch ein mehrers j . 
1 e A ar hrers gethan / wann ihm der Nach. 
ars ſagt: Die Polniſche Macht ſolte ihren Sieg verfolgt / in Fi 
geſetzt / vnd ein Schiff Armada nach e be Ey ne 
a ir hatten vnder vns nur einen Cundtaror, einen Schlicher / aber bey kran⸗ 
Aa en, der Republ. da fie Ruhe bedörffte vnd keines Schlagens. Das 
Kn rad will getrieben ſeyn / wann es anfaͤngt zu gehen. Bellifarius ſprach: 
fe Sigmund hatte kein Geldt oder wolte es nicht angreiffen: So wu⸗ 
fen, 115 ſelbſt nicht / noch die Stände in Pohln / wein der angewandte Ko⸗ 
he e verhoffte Oleg wieder Schweden ſolte zu gutkommen. Der Teut⸗ 
15 . Ob ſchon die Kriegs- Hülffnur auff Verwahrung der 
wean ran e ee ein weit mehrers. Ta- 
lüge 56 Fuͤrſt Carln thaͤt recht / daß er die Fron angenommen / vnnd ſehr 
be Dr 1 50 ſeinemaͤnnliche Erben ließ richten darüber er in al⸗ 
a Leben vnnd Vermoͤgen vor die Cron deſto friſcher zu wagen Vr⸗ 
8 1 on Ei kein Wunder / daß in fo weitem Königreich Fadio- 
bel H onder ich da einer dem andern vorgezogen wirdt / vnd jeder will 
hn im Korb ſeyn. Senecaſprach: Man goͤnnete dem Cansler 
T Zamo⸗ 


146. 

Zamoyßky gern die Ehr / auff die Turck ſ che Graͤntzen zu gehen / in Hoffnung / ſel⸗ 

ner gar ledig zu werden / oder doch jhn vmb etwas von der Hand zu halten. In 
gleichem Intent vberzedete man jhn / nach Steffland zu ziehen: Vnd wie er auch 
daſelbſtnicht wolteins Graß beiſſen / machte man ihm denſelben Zug bitter ge⸗ 
nug / mit Hinderhaltung dep Soldes; Lacitueſprach: Der Tugend iſt alles muͤg⸗ 
lich / es muß eh ein vnverſehener Zufall ins Mittel kommen vnnd dem Werck 
helfen. Symmachus fpradh: Die Tugend muß Mißgoͤnner haben / ſonſten wuͤr⸗ 
de fie ſchlaͤfferig Wer Sorg hat tragt den Becher eben / daß er nichts verſchuͤt⸗ 
te. Barclaus macht diſen Schluß: Ein trewer Rath iſf nicht genngſam zu ſchaͤ⸗ 
= ſonderlich wann derſelb in Anſehen iſt / mie. der Graf von Naſſaw bey den 

Schweden. 

; Aber Savanarola ſprach: Es iſt Gott verſücht / wann man ſo vermeſſener⸗ 
weiß Sturm laufft / wie zu helin geſchehen: Vnd wann der Feldherꝛ were gefal⸗ 
len / was ſolte das Krigsvolck ohne Haupt verrichter haben Eralinus gab Bey⸗ 
falls Erinnerte auch / daß der Stewermann auff dem Schiff nicht geſchaͤfftig iſt 
mit vllen Lauffen vnd Arbe lten / doch mehr thut / dann die andern alle / welche ohn 
fein Vorſichtigteit gar bald ſolten zn Grund gehen / ſo eben angemelter Veſtung 
man hat abnehmen. könne: Schoppius meynteſes weregroſſe Suͤnde / daß mam 
ſo vil Adelichen Bluts an ein Veſtung wendete: Vnd ſonderlich / daß man dem 
arbeitſamen Soldaten ſeinenothwendige Vnderhaltung auch wolverdtenten 
Sold nit gebe. Hiezu legte Baronius diſe Frag. Ob der Soldat ſeinem Fahnen / 
darzit er geſchworen / mehr Teens ſchuldig were / als ein Statthalter ſeinen O⸗ 
bern? Bnd ob der rebelliſche Statthalter nit gleiche Straff verdiene / nit dẽ auf 
reiſſenden / od zum Feind lauffenden Soldaten Richeliusſagte: Der Soldat iſt 
einſam / vnnd muß ſich packen laſſen; rottirt er ſich / ſo muß man ihm gute Wort 
geben / wie dent gewaltigen Statthalter Sonſten find ſie in gleicher Pflicht der 
Vnderthaͤnigkeit. 

Savanarola fieng wider an / vnd ſprach: Ich ſin de gar vngereimbb / daß eim 
Gubernator ſich auß feiner Beſtung begebe zumal ich meynte / folche war ihm 
auf dẽ Halß verrrawerzEr aſmus ſprach: Ein boͤſe Zung kan der Tugend vil ſcha⸗ 
den / muß ſie doch ſtehenlaſſen. Gedult vberwindet vil erwan auch der Feinde 
Boßheit / daß ſie zu Freunden werden. Schoppius fuhr alſo herauß: Zamoyßky 
hatte nicht vber die Ehe zu vrtheilen / vnd ſolte von dem allgemeinen Biſchoff 
juvorgelernet haben! was nunmehr die Rechts Gelehrten offentlich behaup⸗ 
ten / nemblich daß ein Mam moͤge ſeines verſtorbenen Webs leibliche Schwe⸗ 
ſter heurathen: Zumahl bekandt iſt / daß die Moſaiſche Ceremonten vns nicht e⸗ 
ben binden; Auch der Text nur von deß erſten Weibs Leben / vnnd ſie zu verhoͤ⸗ 
nen / redet. Darumb war deß Canzlers Gleichnuß die Poln geſtatten ſolches 


nicht bey hren Sendere yen / ſehr grab vnd nicht ohne Brſach verhaßt. Baro. 
nius 
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nius beklagte die Vnachtſamkelt der Catholiſchen hoͤchlieh / vnd ſprach: Sch we⸗ 
den haͤt te don dem eingeſchlichenen Gifft wol wider koͤnnen gereiniget werden / 
wann man nur einigen Eyfer wollen blicken laſſen. Alſo gieng es mit dem Roͤ⸗ 
miſchen Reich / da ein Provinz nach der andern abſiel / vnnd eygene Regenten 
auffwarffe / oder annahme wie die frembde Voͤlcker ſich mit Gewalt eingetrun⸗ 
gen. Rchelius ſprach : Daß die Grieth iſche Kirch Apoſtoliſch ſen / wird nie⸗ 
mand laͤugnen / zumal der Apoſtel auch an die Roͤmiſche in Griech ſcher Sprach 
geſchriben. Ven Stiftung der Romaniſchen Ceremonien / von dem Am⸗ 
brofianifchen Geſang unnd Faſten / von Trennung deß Ortentaliſchen vnnd 
Oceldentaliſchen Käyſerthumb / darauf der Abfall von der Kirchen / als 
auch vor Zeiten von Griechen sand / vnnd Perſien geſchehen / will ich mein 
‚Collegam, ‚Herin Baronium,, gern hoͤren erzehlen / bedunckt mich doch man 
koͤndte in vielen Stücken nuͤher zuſammen kommen / vnnd ein beſſern Kirchen 
Frieden treffen / bevurab wann ich an den Saͤndomtriſchen Syncretilmum ge⸗ 


dencke. 


5 Livius wolte diſem Diſcurß nicht laͤnger zuhoͤren vnnd ſprach: Der newe 
Groß fürſt in der Moßkaw Demettius fuͤhrte die Poln vber das Gelaiß in ein 
newen Krieg / wie laͤngſt Bericht geſchehen: Aber der Reichstag zu Warſch am 
5 Anfang deß 260 f. Jahrs war nicht vil beſſer dann der newliche zu Craeaw: 
N er Koͤnig gab feine Schweſter Anna die Bogtey Brodalz vnd verurſachte 
da Geſpraͤch / wie auch wegen deß Inder Canßlers / ob ſchon etliche Aembter 

en wolverdienten zu jedermanns Belieben auch vergeben würden. Plinius 

brach ⸗Das war das allergeringſte / gegen deme / was vnter dem gemeine Mann 
ſpazirte / nemblich König Sigmund wolte ſeinen Sohn noch bey ſeinem Leben / 
zum Suecelſoren benahmen / vnd wuͤrcklich kroͤnen laſſen So dannenhero mag 


entſtanden ſeyn / daß vᷣPrælat Tarnowſty ſo Biſchoff zu Gneſen worden / ſich bey 


fröticher Geſellſchafft etwan hören laſſen er wuͤrde bald den damals newjaͤrigen 
8 eine zus wlderholte Heurath mirdem Haug 
m Werck war / wurde der Vert ö f 
Be Penn e er Verdacht nur deſto groͤſſer / auß Beglerd 
olybiusfuhr fort: Ja diß Geſchrey nam der Geſtalt vberhandt / daß au 

Di „ ihren ee 
— 8 diſe beyde Puncten eingebunden / man ſolte zu Troſt deß gemei⸗ 
Dix u e Erſtlich daß man keinen andern Koͤntg 
ar nn ebzetten benahmen oder kroͤnen koͤndte / weil ſolcher Geſtalt 
ie AST bl Nochlitte Zum andern daß man ſich gegen der Oeſterreichi⸗ 
7 8 55 ürſehe. Je mehr die Königifche hintolder redeten / 
beg er öntg von ſenem Heurarh ſtillſchwiege / deſto mehr hielte man bey⸗ 
neten vor wahr vñ verdächtig. Hie mangelt es / ſagte Bion, an Zamoyßt h 

ij Der 
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Der klagte aber / ſeine wolmeynende Reden / in denen er ſo wol den König / als 
das Königreich mit Trewen meynete / verkehrteman ihm heimblich vnd offent⸗ 
lich; vnnd alſo hielt er kein abſonderlich Geſpraͤch mehr mit dem König / vnnd 
ließ die Landbotten toben / die er doch gleichſamb an dem Schnuͤrlein hatte. Wie 
ſie nun von der beſchwornen Capitulatton / vnnd von deß Königlichen Printzen 
Aufferziehung nichts erhielten / lieſſen fie auch die Stewer zum Schwediſchen 
Krieg / die Befeſtigung der Tartariſchen Graͤntzen / vnnd die Preuſſiſche Vor⸗ 
mundſchiafft nicht fortgehen. 


Cromerusfagte: Wo bleibt dann Schweden vnnd Lieffland 2 Koͤntg 
Carln in Schweden wuſte all diſe Widerſpenſtigkeit / vnnd hoͤrete vngern / daß 
Z amoyßky / ob er ſchon ſein Feind war / gleich nach dem geendigten drey vnd 
ſechtzigſten Jahr deß Alters vngeacht der Freunden Gluͤckwünſchungen / To⸗ 
des verfahren. Darumb ſchickt er vnder Graf Maußfeld ein vngewoͤnlich groß 
Heer nach Lieffland / vberrumpelt das Schloß Dinamund an der See bey Ri⸗ 
ga: Kam ſelbſt mit einem Herzog von Luͤnenburg / vnd einem von Braunſchweigl 
als Feld Heren vor Riga. Der Poln Macht war klein / Herzog Friederich auß 
Curland fuhrt jhnen fuͤnffhundert Reyſigen zu. Sie ſchloſſen ſich enge zuſam / 
vnd machten / daß ſie König Carln verachtet / ſelbſt von den Huͤgeln herunder 
zoge / drey Stund redlich gefochten / endlich 9000. Mann auff dem Platz ger 
laſſen / ſampt Feldlager / vnd 500. Gefangenen: In deme er mit Graf Manßfel⸗ 
den / beyde verwundet / mit Noth feine Schiff erreichen koͤnnen. 


Mats ſagte: Er hatte dieſe Zeitung auff das Königliche Beylager nach 
Warſchaw gebracht / mit diſer fernern Relation. Die Werbung vnd Vermaͤh⸗ 
lung were zu Prag bey Kaͤyſer Kudolpho geſch wind hergangen / die Heimbfůh⸗ 
rung zu Crataw ſehr verdrießlich / wegen deß Regenwetrers geweſen; ein newer 
Vnwillen entſtanden / daß der Koͤntg / die Gaͤſte in deß Waywoden deß Orths 
Pallaſt einloſirt / der Biſch off zu Crakaw noch nicht nach Gneſen auffgezogen / 
damit er beyderſeits Renten möchte genteſſenz vnnd weil ihm der Papſt das 
Ambt eines Nuntij a loutere auff zwo Wochen zu dieſem hahen Feſt auffgerra⸗ 
gen / der König jhm den Himmel / der im vorigen Tag ſolte fein Endſchafft 
erꝛeycht haben / durch ſeine Trabanten laſſen wegnehmen / derſelbe in der 
Meß abgebrochen / auß der Kirch vnd Statt Crataw mit Vngeſtuͤmm / vnd 
in ſelnem Pallaſt in die Vorſtatt gangen. Vnnd ob er ſchon ſich zn Fried 
ſprechen ließ / gab es doch dem Koͤnig ein boͤß Geſchrey / als wolte er der Polni⸗ 
ſchen Freyhelt Abbruch thun. Gedachter Cardinal vnd Biſchoff verrichtet die 
Copulation im Namen deß Papſts / als zuvor der Biſchof von Warſchaw / weil 
der van Gneſen noch nicht reſidirte / die Croͤnung verricht hatte. 


Marius 
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Marius ſagte: Was ſehe ich aber im Jahr ſechs vor loſe Händel? Die 
Rokoſſaner lehnen ſich auff / vnd ziehen doch den Nuͤrtzern. Kokols wird geſpro⸗ 
chen / daß ſich jeder Edele von ſeinem Herꝛen / auch dem Koͤnig ſelbſt / (wie Anna 
235). König Sigmund erfahren) abthue / vnnd das gemeine beſte ſuche / den 
Konig zur Reformation anzuhalten; wie ſonderlich Anne 1 3 80. geſchehen. 
Vor dißmahl geſchah das Kokos in der Waywodſchafft Crakaw / auff dem 
Landtag / vnnd wurd beſchloſſen / ſich naͤchſt Crakaw zu laͤgern / vnd nichts durch 
die Landbotten zu thun. Ihr Vertrag auff dem Reichstag war: Der. König 
haͤtte noch kein mal von zwanzig Jahren her angefangen / feiner. Capitulation 
ein Genügen zu thun / nach Außweiß eines langen Regiſters; nahme eine Ge⸗ 
mahlin wieder der Stände Gutachten; verbuͤnde ſich mit den Verdächtigen: 
Oeſterreichern, vertrawte Vogteyen vnd Schloͤſſer vnzuläjligen Perſohnenz 
behielt etliche vor (eine Taffel / vnnd hielte viel Außlaͤndiſche an ſeinem Hoff; 
ſchmaͤlerte der Cleriſey Freyheiten / vnd machte den Ketzern Lufft. Ihnen gab 
Beyfall Fuͤrſt Natzvill wegen eines vergebenen Ambts / vnnd zog die gantze Lit⸗ 
tap nach ſich. 

Seiner Diener einer hatte den Saͤbel gegen dem Erz Marſch alck entbloͤſt / 
vnd ſolte / ſagt Bellifarius, den Half dargeben / wann nicht Razivilf jhn durch 

umult haͤtte ſalviret / vnnd davon wer gezogen. Daß nun der Reichs Tag 
ohne Frucht zu End geloffen / vnnd den Rokoſſanern kein Genuͤgen geſchehen / 
gab man dem Trutz auff die Oeſterreiſche Buͤndtnuß ſchuld. Die Rokoſſaner 
ſchrieben in das gantz Koͤnigreich / vnd in die Lithaw / machten einen Convent 
zu Lublin / begehrten nicht anders / als daß der Koͤnig ſeinen Ayd / vnd ſie jre Frey⸗ 
beit hielten. Das rechte Kokols wurd nach Pokriwintz gelegt. Da wacht Koͤ⸗ 
nig Sigmund auff / beſchrieb die Stande mit Kriegs Voͤlckern nach Vißliz / da 
erliche das Kokolt wolten billigen / doch bracht fie der Koͤnig alle auff ſeine Seit / 
dog auff die Rol oſſaner / vnnd ließ ſie zu Gnaden kommen / well die fuͤrnehmbſte 
Dim ſich ins Mil tel legten / vnd wider jhre Bruder nicht fechten wolten: Man 
Nec beyderſeits zum Frieden / vnd verſch ob die Klagen auff den naͤchſten 

eichstag. 

Der Teutſche Herman ſprach : Die Rofojfaner beſonnen ſich das Ro⸗ 
koß were auß! wann es auff dem Reichs Tag muͤſte verurtheilt werden: Da⸗ 
rumb kamen ſie Anno ſieben abermahl zuſam / vnnd berarhſchlagten / ob ſie den 
Bingfien Accord ſolten halten? Vnnd wurd mit groſſem Eyfer beſchloſſen / man 
ſolte das Rokoß fortſetzen / vnnd dem Gewalt mit Gewalt begegnen. Der 

oͤnigließ alle Kriegs macht nach Warſchaw auff den Reichs Tag im May 
ommen / vnnd ſich drey Meiln darvon ſeßen: Die Rokoſſaner kamen auch her⸗ 
an. Man handelte zwiſchen den Partheyen / der Koͤnig bet hewrte offentlich / end⸗ 

ch gar mir Thränen / jhmgeſchehe vnrecht / vermahnte die Rokoſſaner / die 
iii Waffen 
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Waffen nieder zu legen / vnnd ſchlug ſich / ob ſchon nicht mehr als viertauſendt 
beyſammen geblieben / mit ihnen auff der Reyß nach Crataw / als er ſie in 
dem Auß welchen hertzhafftig verfolget. Sie ſchlugen ſich durch das gan 
tze Kon gliche Heer / brachten die Leibguardi in ſolche Forcht / daß nicht v⸗ 
ber fünffsig beyſammen geblieben / darumb ein Waywod dem König gera⸗ 
then / er ſolte ſich in Sicherheit begeben. Er fragt aber / ob fein FJußvolck noch 
ſtüͤnde / zumal er noch kein grob Geſchuͤtz gehoͤrt vnd blieb halten. petrus Laß 
kam dem Oberſten Herburt nicht zu Huff / vnnd wandte fein Caſack vmb. 
Es war ein dunckel Werck in dem Staub / da keiner bald wuſt / was er thaͤtz 
Etliche wurden gefangen / der Koͤnig ließ ſich zum Blutvergleſſen nicht ver⸗ 
leyten: Dennoch regten ſich die Rotoſſaner vnnd koſtete den Koͤnig viel Muͤhe / 
ſie zu ſtillen. 

Tamerlan ſprach: Solche Haͤndel machten dem Schweden ein gut Spiel! 
weil die Völker auß Lieffland abzogen: Dann er lauret auff den Tommen⸗ 
danten in Weiſſenſteyn / bekam jhn mit dreyhundert Mann zwo Meylen dar⸗ 
von gefangen / vnnd die Veſtung ohne Mühe mit allem Kriegs ⸗Vorrath. 
König Sigmund ſahe wol / daß es ihm noch uͤrger als in Schweden gehen 
kundte / ließ alles zu Gnaden kommen durch eine Amneſty vnd völlige Kelti- 
tution;unnd muſte noch leiden / daß man der Rokoſſaner Puncten auff den 
naͤchſten Reichs Tag zu examiniten außſetzete / vnd allein mit der Abbir zu free. 
den ſeyn. Sein General Leutenant in Leffland bracht der Schweden Schiff 
mit iſt in Brand / vnd eroberte Parnaw wider / alſo daß der Schwed auß ganz 
Lieffland hiemit vertrieben war. 


Cicero ſagte: Das Demetrianiſche Weſen war ja wunderſam: Hat, 
te man ſich recht geſchickt / fo waͤhr die Moßtaw an Pohlen gewachſen / vnnd 
der Verluſt in Schweden erſetzt worden : Ja man ſolte Schweden mit 
zwyfacher Macht verſchlungen haben. Seneca ſprach: Das Hauß zufor⸗ 
derſt beſtellt / vnnd dann herauß gegangen zu der Jagdt. Tacitus ſprach! 
Ein vnbeſonnen Wort von hoher Stelle bringt groß Nachdencken / in vin 
veritas. Symmachus ſprach: Die Freyheit ft ſo edel vnnd lieb“ daß man 
Gut vnnd Blut daran ſtreckt / wie man an den Niederlanden erfahren. Bar⸗ 
claus ſprach: Die Stände in Pohln hatten weit beſſer recht / jhrem gewoͤhl⸗ 
ten König newe Geſatz vorzuſchreiben als die Schweden / welche matürli⸗ 
che Vnderthanen waren Cicero wiederholte Ein Regentſoll feine Die 
ner recht kennen / vnnd hoch halten wer zum beſten rath / aber allezelt in 
Verdacht ziehen / wer feiner Perſohn zu lieb redet. Seneca excipire: Den 
Feind fol man nimmer gering (hänen / weil ihn das Herg / vnnd tauſend 
terley Zufaͤlle ſtaͤrcken koͤnnen. Tacitus meyncte / der Waywod zu 7 

0 
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Faro: hatte ſeinen Pallaſt dem König ſollen vor die Hochzeit Gaͤſte ſelbſt an⸗ 
liethen: Sie waren ihm aber nicht annehmlich / als Oeſterreicher. nnd 
was waxes von noͤthen / ben dem Cardinal ein Vnwillen zu erwecken / we⸗ 
gen eines einigen Tags: Vnnd ihm noch den Himmel ſchimpfflich abzu⸗ 
nehmen ? Wer nicht gewißt haͤtte / daß Koͤnig Sigmund eyfferig der Ca- 
tholiſchen Religion zugethan geweſen / moͤchte Ihn vor VnCatholiſch hal⸗ 
ten. Symmachus verwunderte ſich vber das Kokoſs, vnnd meynete / es muͤ⸗ 
ſte vnder einem interregno aufkommen ſeyn :. Ja es waͤre aͤrger / als der 
Ancopiſche vnd Arbogiſche Schluß in Schweden. Barclzus ſprach: Ser 
het wie ernſthafftig jezt König, Sigmund fich erzeygt / mit einer Gegen⸗ 
Verſamblung vnnd Verfaſſung. Er hat ein Hertz im Treffen vnnd weicht 
nicht / muß aber mit der Execution innhalten; darauß man wohl abnimbt / 
daß die vmb ihn anweſende Staͤndejhm trew waren / vnnd darneben vor das 
atterland geſorget / ſo ſern / daß die Rokoſſaner ret: tuirt worden / der König: 
ſeinen Reſp ect behalten / durch die errheilte Gnad in der gantzen Welt ein groſſen 
Nahmen erworben / vnd dannoch leyden muͤſſen / daß man der Rokoſſaner Kla⸗ 
gen auff dem Reichs Tag vorgenommen. 

Sa xanarola ſprach: Ich finde der Polen Anzug in die Moßkaw gar erheb⸗ 
lich / zumahl ſie bey Einſeching eines Vertriebenen ihre Graͤntzen erweltern vnd 
efeſtigen konten. Ja ſagt Eralmus, wann ſienicht Fried mit. jhnen hätten ge⸗ 

abt: Vnnd geſeßt / ſprach Sc hoppiu ' zdie Catholiſche Religion wuͤrde durch / 
ſolch Mittel anſehnlich fortgepflantt / vnnd derſelbe ſehrgroſſes Statt gewon⸗ 
nen. Baronius meynte aber / es waͤren viel. Polen daruber zu kurtz kommen: 
och erhielt man endlich vor alle Muͤhe vnd Vnkdſten das Fuͤrſtenthum Smo⸗ 
aſco. Richeliusſahe wol / daß der König / bey Begebung der Aembter zu viel 
gethan / vnnd ſprach: Welche Aembter der Cron eygentlich zugehoͤren / kan 
der Konig ſeinen Favoriten mit gutem Gewiſſen nicht geben: Vnnd moͤch⸗ 
te dieſelben alſo anordnen / daß die. Stände: etliche: Perſohnen fuͤrſchlu⸗ 
den onder denſelben einen woͤhlete / der durch ſolche Wahl doch gut Koͤni⸗ 
giſch wuͤrde. 

Sasvanarola widerholte: Wann ein Biſchoff eines Weibs / das iſt / einer 
Kirchen Prieſter ſeyn ſoll / that Tarnowßky vnrecht / daß er beyde Stellen eine: 
Btitlang behtelte: Aber dle Straaff erfolgetevnverhofft / da jhm die Croͤnung 
gitgienge: Eraſmus ſprach: Wann ein Regent in ein Land kombt / das feitier- 

egehrt / ſoll er jh nein Gewiſſen machen / d ı Ständen etwas widriges vorzu⸗ 
uehmens und der Allen Rath folgen: Es koͤnnen aber die Alten darumb nicht 
8 tſchuld gte ſeyn / wann ſie auß K inmuͤthigkeit / oder Vngedult nachlaſſen / 
An beſte vor zuwenden Zumahl die Tugend noch endlich bey Feind vnd Freund⸗ 
nijhren Preiß erlangt Schoppiusfprach;. Ein König verletzt ſein Gewoiſſen / 
wann 
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wann er die Nuntios Apoſtolicos nit ehret: Dieſe Verſchimpffung wurd durch 
die Rokoſſaner gerochen: Doch empfinden ſie auch eine Staͤupen / weil fie ſich 
wider jhren Konig auffgelehnet hatten Baronius fagte: Noch mehr Brſach 
hatte der König wieder die Schweden / als wieder die Polen Weil es ihm 
nun zu nahe auff den Leib kam / ermunderte er fich. a8 Gew iſſen leidet 
auch Noth / wann die Vnderthanen verſaumbt werden Richchus ſprach⸗ 
Es liegt alles an einem guten Stewrmann / der mit wenigem koͤnne viel auß⸗ 
richten / vnnd jederweilen mit halbem Wind fahren. Vnd hiemit endet ſich 
dieſe Seſſion. 


GAPVETRIXT 


: elegenheit ſoll man ſich bedienen. Eyfer bringt dem Schweden den Tobt. 
e wirdt Konig: Macht Fried mit Daͤnnemarck. Soldaten 
ohne Geldt brandſchatzen das Land. Schweden vnd Mobkowoitter vergll⸗ 
chen. Poln hat viel zu thun. Verraͤtheren iſt kene Tugend. rieb ztoifchen 
Poln bnd der Moßk atv. Poln ſiegt wider den Türcken: Verltert Leffland. 
Billige Friedens Puncten fol man nicht außſchlagen. Jeder Still 
ſtandt iſt vortheilhafftig / mehr einem dann dem andern. Die Neligton ſol 


man nichtleichtlich aͤndern. Proteß vnd newe König taugen nichts. Spas 
nien ſeßt gute Anfchläge nichtfort. Der Schwed victortſirt in Teutſch⸗ 
Land. Wallenſtein ab⸗vndeeingeſeßt. Enderung in Polu / Schweden vnd 
Teutſchland. Zwo Stillftand gegen Poln, Weinmarı Bannier / Torſten⸗ 
Sohn. Fried. Hollander fehlen. Ver uͤber die See herꝛſche. Tractiren auf 
Klugheit. Geiz / Religion daͤmpffen. 


Ereurius ſagte an / man folte ſich zu früher Tagzeit einſtellen / vnnd aller 
M»üse Kürze befleiſſen. Darauff fieng Livivs alſo an In der Moß⸗ 
kaw ſchlugen fich die Poln mit den Reuſſen mit wanckentein Gluͤck. U 

ber König Sigmund nam die Gelegenheit nicht in acht die Moßkaw onder ſich 
zubringen / als ſie feinen Sohn Vladtßlaw zum Groß Fürſten machten; doch 
mit dem Vorbehalt der Griechiſchen Religion vnd deß Abertauffs Anno 1610. 
vnd im folgenden Jahr erobert er Smolenſco, verfolgt ſenen Sieg nicht / vnd 
verfäumerefeine Poln in der Statt Moßkaw. bligius referixte / wie der Chur⸗ 
Fuͤrſt n Brandenburg das Preuſſiſche Lehen mit ſonderlichen Bedmgungen 
auff dem Reichs tag in Perſon kniend empfangen / vnd wie der Paͤpſtiſche Nun- 
tius wegen deß Kirchen Rechts [ober die beyde Biſtumb Sambien vnd Pameſan 
excipirt hätte. Poly bius berichtetz der König in Daͤnmarck haͤtte Colmar 
Jahr 
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Jahr belagert / weil der Schwed die Schiffarten im Balthiſchen Meer vnſi⸗ 
cher machte / in Norwegen zu weit vmb fich grieffe / vnnd den Titul von Nord⸗ 
Land fuͤhrete. Doch ſchrieb er zuvor an dre Staͤnd in Schweden / vnd weil ket⸗ 
ne Antwort erfolgte / ließ er den Krieg ankünden / erobert Calmar / ſambt den In⸗ 
ſeln Oland vnd Borholm. Die Antwort kam endlich auß Schweden / vnnd 
begehrte ein gutliche Handlung; aber zu ſpat. Koͤnig Carln ergrim met / wolt ſich 
mit dem Dänen perſonlich ſchlagen / bekuͤmmert fich vber ſolchen Verluſt / legt 
ſich / vnnd ſtarb: Dion ſprach: Vnter deſſen die Polniſche Voͤlcker ſich abſon⸗ 
dern / vnnd nicht nach Moßkaw ziehen wollen / Koͤnig Segmund auch wenig 
dort verꝛichtet / die Moldaw gegen dem Tuͤrcken verlohren / vnnd die Tartarn in 
Poln ſtreiffetenz gab es newe Haͤndel in Schweden / weil etliche König Sig⸗ 
mund / andere Guſtav Adolphen zur Cron befoͤrdert ſehen wolten. Doch blieb 
es bey dem Reichs⸗Schluß / daß König Carln männliche Erben zur Cron 
kämen. Die Schweden hauſen vbel in Norwegen / vnnd die Dänen in 
a biß man fich Anno 1613. gantz abgemattet / wie laͤngſt vermeldt / ver⸗ 
glichen. 

Cromerus ſprach: König Sigmund kehrt von der Statt Moßkaw 
vach Warſchaw zweyhundert vnd zwanzig Polniſcher Mellen / legt den Staͤn⸗ 
den vor / bey angehendem dieſem Jahr / Man ſolte bedacht ſeyn / wie den 

oldaten der Sold zu zahlen / der Krieg in der Moßkaw fortzuſetzen / Smo- 
eaſco zu behaupten / Lieffland anzugreifen / vnnd in Schweden zufallen / 
auch die Moldaw wieder zuerobern waͤhre. Da merckte man den began⸗ 
genen Fehler. 

Mars ſprach: Warumb ſolten die redliche Soldaten ihre verlohrne 
Pferdte nicht bezahlt nehmen? Warumb ſolte man dem Reutter nicht ſeine 
Muͤhe bezahlen / wann er muͤſſen auff den Mauren wachen? Daß die Regimen⸗ 
ter auß Smolensko gezogen / groß Poln vnnd Preuſſen gebrandtſchaͤtzt / auch 
Ihre Anforderung auff ehen Millionen geſpannet / iſt ohne Verdacht. Vnnd 
warumb ſolte der geringſte Bawer nicht alle Quartal 12 Gulden geben? Von 
ihm iſt doch kein andere Milch zuerlangen / als dieſe mit Zwang. 

Marius ſagte: Wolget han / daß der Schwed mit dem Dänen Fried ge⸗ 
macht: Vnd dann hinder die Moßkowitter. Dieſelben ſolten den Schweden kei⸗ 
ne Hoffnung zum Groß Fuͤrſtenthumb gemacht / noch jhn verhoͤnt haben Pon- 
tus della Gardia ließ in Lieffland alles dem Schweden huldigen: Koͤnig Guſta⸗ 
vus Adolphus zog ſelbſt indie Moßkaw / belagert Pleßkaw vergeblich / wurd 
Aſchlagen / nahm Geldt vor die Vnkoſten / reſtitlurt etliche Schloͤſſer / macht 
Fried vnnd Freundtſchafft. Belliſarius fragte / was man damahls daun 
Bär thun ſollen / als nemblich Anno 1615. die Stände in Poln feine Contrt⸗ 

tion verwilligen wollen / vnd die Tartarn wider eee Wake 
uno 
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Aunoısıe. Smolenf.o belagerten? Man geſſattet Prins Uladislao auff dem 
Reichs Tag / ſein Recht an die Moßkaw zuverfolgen vnd Koͤnig Sigmund eine 
Contribution / das Koͤnigreich Schweden wider zuerlangen / in dem Gultavus 
Adolphus noch jung / vnd wegen der vorigen Regierung nicht wenig widerſpen⸗ 
ſtigen im Land hatte. 

Bellifarius ſprach: Das war keine Manier zu krlegen / daß die Feld Ober⸗ 
ſten etliche Manlſoſt an die Landtſchafften in Schweden ergehen laſſen ı Kö 
nig Sigmunds recht betreffendt / vnd die eingebildete zwantzig tauſendt Mann 
fampt der Flotta noch nicht an der Hand hatten. Vnder deſſen beftelle der 
Konig ſeine Sachen im Land / vnd hoͤret gern daß die Tartarn in Podolien oh⸗ 
ne Wlederſtandt einfielen: Gedachte in Lieffland Händel zu machen / vnnd 
weil der Stillſtandt auff gedachtes Land noch nicht auß war / brauchte er Liſt / 
bracht den Farenßbach / ein gebohrnen Lieff daͤnder / auff ſeine Seit / daß er jhm 
Parnaw end Dinamund eingeraumet / aber von Riga abgewieſen wurde / in 
deme der Feldherr nach Moßkovlen mit Print Uladislao gezogen. Er macht 
einen Bund mit Daͤnnemarck wider allen Einfall der Poln / vnd den laͤngſt 
erzehlten Frieden mit den Moßkotolttern. Der Teutſche Herman ſprach: Es 
mangelte Pring Ula dislao an Geldt / die Staͤnde waren ſchwierig wegen Ver⸗ 
gebung der Aembter / jhm gienges / wie feinem Vatter in Schweden / man were 
nicht mehr an jhn gehalten / weil er ſich nicht eingeſtellet / vnd die Capitulation 
erfüller: Darumb macht er ein Stillſtandt auff 14. Jahr / vnd zog ab: Fand 
aber die Tartarn im Land. Farnß bach wurd bey dem König in Poln durch ein 
Jeſutter außgeſonet / als haͤrte er das Spiel dem Schweden zu einem Fall an⸗ 
geſtelltz doch blieb Parnaw im Stich Anno 16d. da das Boͤhmiſche Weſen an ⸗ 
gangen. König Sigmund ſchickt eine Macht von 80 O leichten Pferdten an 
die Hungariſche Graͤntzen / vnnd macht der belagerten Statt Wien Lufft: Die 
Polunſche Stande forderten ſie zurüͤc / doch giengen ſie durch die Schleſy nach 
Boͤhem. 

Tamerlanſprach: Ich fand mich An. ı 620. auff deß Schweden Hoch⸗ 
zeit: vnd vernahm daſelbſt / daß Ber hlehem Gabor die Türcken wider die Poln 
auffgebracht / weil ſie ihn in Hungarn hinderten: Daß das gantze Polniſche 
Heer in der Moldaw zu Grund gangen / vnd die Tartarn uͤbel gehauſet: Bund 
daß König Sigmund von einem uͤbelgehirnten ſchier wär auff dem Reichs⸗ 
tag erſchlagen worden. Daß im folgenden Jahr Ohman in Perſon wider dle 
Poln gezogen / aber nichts außgerichtet / vnd Frieden gemacht Daß gleich nach 
der Hochzeit König Guſtav Adolphus vier vnnd zwanzig tauſendt Mann in 
Veffland gefuhrt / Riga belagert / vund wegen verbitterter Bürgerſchafft geben 
die Jeſuiter mit Accord einbetommen / Dinamund leer gefunden: Vnnd daf 


man ſich dieſes Streichs in Poln nicht verſehen / well der Stillſtandt eine Ar 
fuͤndi⸗ 
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kuͤndigung deß Kriegs erforderte. Daß die Litlatviſche Stände jmmerde deß 
Jahrs 1622. mit dem Schweden wegen Leffland tractirten. Daß Ker ig 
Sigm und im folgenden Jahr Preuſſen vnnd Groß Poln durchreyßt / darum ib 
der Schwed mit ſeinen Schiffen vor Danzig kommen. Daß Anno 1624. man 
auff dem groſſen Reichs Tag zu Warſchaw groß Klag wider den König gu 
führt / ſonderlich wegen der Coſacken / die er dem Kaͤyſer zu Huͤlff ſch tekete / da⸗ 
durch ein newer Krieg mit Schweden / wie juͤngſt mit dem Tuͤrcken ohne Noth 
entſtehen koͤndte. 

Cicero ſprach: Die Weißheit kan nicht allemahl dem Vnglück den Lauff 
brechen: Die Schweden hatten den Litawern an die Hand gegeben / fie wolten 
deff and fahren laſſen / Konig Sigmunds Soͤhne mochten auff Guſtavt Adol⸗ 
Phi Todt ohne Maunserben warten) vnd alsdann gang Eſthonten vnd Finn⸗ 
Land ſambt dem Königreich Schweden antretten: Den Tittel von Schweden 
Möchte Koͤnig Sigmund behalten / wann nur Guſtavus Adolphus in Schwe⸗ 
den ruhig gelaſſen wiirde. Das haͤtten die Polen ſollen annehmen / dann in dem 
ſie auff den Reichstaͤgen zancketen / vnnd die Lttawiſchen Herꝛn gegeneinander 
eyferten / am der Schwed gantz Lieffland ein / biß auff Dineburg. 

Seneca ſprach: Der Schwed zog andere Septen auff ſtellet fich / als 
. &itram fallen vnd macht ſich an Preuſſen / zog Anno 1626. mit 
Ri len indie Pilaw ohne Widerſtandt: Hauſet zu Warmien uͤbel 
S. ind ingen / vnnd Marienburg. Dieſe Zeitung machte / daß König 
0 eolend eine Kriegemackerofpetipn geführt;da ſprachen die Schwe⸗ 
Sn en Fried ſtifften. Es gieng friſch an / zu Gewinn vnnd Verluſt 
be en eiten. Die Hollander wolten ein Vergleich behandeln / wegen 
De 8 auffhandels/ vnd der Spaniſche Abgeſandt war darwider / wegen deß 
0 rien Kriegs: Der Schweden machte das Spiel / daß er in Lieffland mit 

n bictawern eine Seillſtand / vnd das Land in ſemer Gewalt hatte. 

. e e wann die Flotta auß Spanten wärerfchienen/ als An⸗ 
einde 0 1 b Ayſerliche Kriegs macht ſich nach der See lenckete / vnnd Stral⸗ 
San läge ce fo haͤtteman den Bund zwiſchen Engelland Daͤnnemarck vnd 
Sb a wegen deß Sunds verhindert oder gebrochen / onnd die Hanſee⸗ 
Fade uͤbermeiſtert. Man fechtet in Preuſſen / vnd redet doch vnter deſſen vom 
Ei en. Aber dem Hergogen in Preuſſen wurd groſſe Schuld gegeben / daß 
für u Schweden ins Land gelaffen. Symmachus ſprach: Wann die Polni⸗ 
515 ee von dem Schwediſchen Krieg wolten halten / haͤtten fie 
N, Dülfonter dem General Acnheimb nicht ſollen geſtatten / oder 
a n. Zum ahl derſelbe ein Brandenburgiſcher dehenman vor vntrewer⸗ 
worden / darumb man ihn auch zum Generalifimo vom Volck geſandt. 

V ij Bar- 
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Barclæus machte den Schluß mit diſen Worten: Wie der Stillſtandt in Lieff⸗ 
Land das Preuſſiſche nweſen hat verurſacht / alſo zog der Stillſtand / den Koͤ⸗ 
nig Sigmund auff ſechs Jahr mit den Schweden / wiewol auß Mangel Gel⸗ 
des / vnd Zwang der Stände getroffen / den Teutſchen Krieg mit den Schweden 
nach ſich. 

Savanarola ſprach: Ein Fuͤrſt ſoll wegen eines Königreichs ſeine Religion 
nicht aͤndern / er werde dann ſolcher Geſtalt bekehrt / wie jener Fr anck vmb dieſe 
Zeit. Hat König Sigmund den Schweden zu Gefallen nicht wollen Luther iſch 
werden / noch feinen Prinzen Wadisſaum jhnen verſtattenz warumb ſolte er jhn 
dann nun den Moſcowitern zu der Griechiſchen Religion vnnd zu dem Aber⸗ 
tauff geben? Eraſmus meynte / man haͤtte etwa den Abertauff koͤnnen auffſchie⸗ 
ben / vnd endlich gar verhindern. Im ubrigen were der Vuterſcheid ſo gar groß 
nicht / daß man dieſelben / ſo viel Millionen Seelen zu gewinnen / nicht haͤtte moͤ⸗ 
gen annehmen. 

Nein / ſagt Schoppius:Ein wenig heuch eln geht hin / wann es zu einẽ guten 
End geſchicht / vnd auß Noth; aber diß waͤr zu grob geweſen. Ein groͤſſern Eyſer 
er wartete man von dem Koͤnig / wegen der Biſtumb in Preuſſen / in welchen er 
zum wenigſten haͤtten moͤgen die Catholiſche Religion neben der andern einfuͤh⸗ 
ren vnd vorbehalten. Welche Kaltſinnigkeit er auch buͤſſen muͤſſen. Baronius 
ſprach: Haben die Heyden auß dem Liecht der Natur ihre Zuſag wegen trewer 
Nach barſchafft gehalten / ſo haͤtte der König in Daͤnnemarck die wiewol ſpate 
Schickung der Schweden wegen eines Vertrags ſollen annehmen / vnnd alle 
Thaͤtlich keiten einſtellen. Wer aber gern dantzt / dem iſt leicht zu pfeiffen. Riche- 
lius wolte deß alten Könige Caroli Eyfer) zu einem Duell halb verlachen / be⸗ 
klagte doch / daß ſich derſelbe zu todt gegraͤmet. 

Savanarola widerholte / König Sigmund hätte ſollen mit Daͤnnemarck 
anſtehen / vnd Schweden auff der andern Seiten angreifen / darben mehr gewiſ⸗ 
fen Vngluͤck zu hoffen / als in dem Moſcowitiſchen Krieg. Eralmus ſprach: 
Man muß dem Kriegs mann feinen Sold reychen / oder jhn in deß Feinds Land 
anweiſen / fo iſt er ſtill vnnd willig. Sonderlich iſt Noth / daß man ſich huͤte vor 
vielen Feinden zu einer Zeit / wor nnen der junge Königin Schweden kluger ge⸗ 
weſen / dann der alte in Poln. Aber was iſt Fahrenßbach vor ein Wetterhan ? 
Par. l on hey den Menſchen waͤſcht ein ſolchen Meyneyd bey GOTT nicht auß. 
Schappius ſchũttelt den Kopff / vnd ſprach / Es waͤre dann / daß der Beichtvater 
die Sach gebilliget / vnnd der Koͤnig vergeben haͤtte. Man kan bald in Feind» 
ſchafft gerathen / vnd darff ſie nicht ſuchen / man wolte dann Gewiſſens halben 
den Nothleydenden zu Hülff kommen. Baronius ſagte: Was Gott bewahrt / 
iſt wol bewahrt. Die Koͤnige ſind in ſeiner Hut. Mit Proceſſen macht man ſich 

groſſe Feindſchafft / wie die H. Patres zů Riga erfahren / ſonderlich da ſie am Ko 
nigli⸗ 
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niglich en Hoff gute Goͤnner / nemßlich den Prediger vnd Beichtvater auff jh⸗ 
rer Seiten hatten. Beſſer ein wenig mit Ruhe / als viel mit Gezaͤnck vnd In⸗ 
ſicherheit. Richelius ſprach: Ob das Gewiſſen konne ruhig ſeyn / wann man 
ein Land verheeret / vnnd nur deß wegen Fried in demſelben ſtifftet / daß man 
ein andere fette Wa d ſuche / kan ich nicht finden; es waͤre dann der eygenen 
Vnderthanen zu ſchonen / vnnd den Kriegsbraſt dem Feinde heimbzuweiſen. 
Dann die wolgeordnete Liebe fangt an ſich ſelbſt an / vnnd vmbfaſt hernach den 
Nächſten. 2 
Savanatola widerholte / vnnd ſprach: Koͤnig Guſtav Adolph thär wider 
den Stillſtandt vnd fein Gewiſſen / daß er Lieffland bekriegete. Ja ſprach Era- 
ſmus, wann er nicht deß Farenßbach Stücklein haͤtte können vorſchüͤtzen. Vnd. 
wie kan / ſagt Schoppius, Koͤnig Sigmund / den gleichſamb angebotenen Ver⸗ 
gleich gegen den Schweden ohne Verletzung deß Gewiſſens außgeſchlagen ha⸗ 
den? Es war ja Vortheils genug vor Poln / vnd Vnruhe genug zu Hauß. Ba- 
ronius ſpr ach: Groſſe Herzen ſpielen mit jhrer Inderthanen Gut vnd Blut. 
ie gewordene Soldaten haben ihr Leder verkaufft / das mag daun der König 
andern zu ktoppen darbieten. Kochelius machte diſen Schluß: Die Spanier ſind 
kluge deut / ſahen wol / was der Königin Schweden vorhatte / nemlich die offene 
Ste / vnnd die Buſen / fo hinein über Finnland / vnnd auff die Ruſſiſche Seit 
ſtreichen / an beyden Seiten zu faſſen / vnd als die Thuͤr in der Hand zu behalten. 
Frembde Hülff iſt gefaͤhrlich / vnd gibt groſſen Schatten / ohne ſonderlichen Nu⸗ 
gen Doch meynte er Spanien koͤnte nicht verantworten / daß es Poln zum we⸗ 
nigſten ohne deldhuͤlff gelaſſen / ond bald die Rew empfunden / da alles wider das 
Hauß Oeſterreich ſcharpff angangen. 

Wir halten vns zu lang auff / ſpr ach E vius, König Guſtaph Adolph wol⸗ 
tenichtleyden / daß ein ander vber die Oſtſee herꝛſchete / vnnd dachte / Stralſund 
koͤndte jhm trefflich nutzen / wann er den Orth wis den Kaͤyſerlichen Generaliſſi⸗ 
mo behauptet / vnd ſeine vertriebene Vettern / die Herzogen von Meckelburg wid 
einſezete / vnd den Fuͤrſten von Sagan genannt Wallenſte in / widerumb drauß 
triebe / ſo wurden ihm alle Vucatholiſche beyfallen. Die betrangte Staͤtte nah⸗ 
men jhn zujhrem Schug heren an / damit fie-fich der Käyferfichen Einquarti⸗ 
rung befreyeten. Aber der hwed / ſagt Plinius, fintean die Kaͤyſeriſchen / ero⸗ 
bert Rügen Pommern an der See / Wollin / Anno 1630 bracht den Herzogen 
in Stetin mit Gewalt auff ſeine Seit / ſetzt den Meckelburger wider ein; Im 

olgenden Jahr ſtarb König Sigmunds Gemahlin. Der Schwed macht ei 
nen Bund mit den Franzoſen / denen vom Hauß Oeſterreich hin vnd wider vn⸗ 
dertruckten zu Troſt. Die Incatholiſchen machten einen Bund zu deltzig / und 
waͤren all daruber zu Trümmern gangen / wann der Schwed ſich nicht neben 
legeſtellt hatte. Er ſchlug den Catholiſchen Generaliſſimo Tilly, bey e 
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ließ den Churfüͤrſten von Sachſen nach Doͤhem gehen, vnd er suendet ſich nach 
Francken / erobert Wuͤrtzburg / Hanaw / Frauckfurt“ Mantz Ereusenach! vnd 
iteß den Churfuͤrſten vnd Sau Trier / in deß Frantzoſen Schutz in deme 
der S Eger vnd Prag einnahme. 
. N prag e gieng durch / wie ein Pfeilzer zog in Bayrn / 
weil die Liga die begehrte Neutralität nicht hielte An. 1632. ſchlug den Tilly.a- 
bermahl / robert Donamerrh/ Augſpurg Mönchen vnd hatte vor Ingolſtatt 
ſchier ſein Reſt bekommen. Wallenſtein hatte es den Ständen gar zu grob ge⸗ 
macht / darumb muſte jhn der Käyſer abſezen Da nun Tilly todt war“ ſuchte 
man jenen wider / vnd gab ihm bald allerdings vngem eſſenen Gewalt. Der hielt 
den Sachſen mit friedfertigen Schickungen auff zog die Bayriſche Macht au 
ſich / legt ſich vnfern Nuͤrnberg / vnd mattet den Schweden ab / zog ihn nach ſich 
in Sachſen / damit er in dem Haupttreffen bey Lützen / vnfern delpzig⸗ gleich ans 
fangs fallen ſolte. Dion ſagt: Das Spiel war drumb nicht auß dann Herzog 
Bernhard von Weinmar fechtet glelchſamd auß V ri veiffclung vnd behielt 
das Feld / gieng auff Bamberg vnd Baudiß gegen Comm, König Sigmund in 
Poln bezahlt auch die Schuld der Nattir / aber vor Ron G ſtavo ! delphors Ben 
der Wahl hatte ſich Koͤnig Guſtavus Adolphus durch cin Geſandten an 
det / vnd begehrt! daß / da man auß Koͤnig Sigmunds Erben ein König wol 
len wolte / man denſelben zuvor anhielte auff Schweden zu verzeihen ſo wäre 
der Fried bald geſtifftet. Uladislau dererſtgebohrne Sohn König Sigmunds 
ſeeligen wurd erkohren vnnd Anno z 4. gekrönt. Die Poln brachen den Still⸗ 
ſtandt. Chriſtina Guftavi Adolphteintge Tochter / wird Königin in Schwe⸗ 
den / vnnd Oxenſtirn Director in Teutſchland über die Schwediſche Mili. 
Wallenſtein wird vrdaͤchtig an dem Kaͤyſeriſchen Hoff / vnd ke ine Le⸗ 
ben als ein Verraͤther An 34. Die Schlacht ben Ne rdlingen richter die Vnca⸗ 
tholiſchen zu Grund: Der Sachß macht den Prager Frieden / alle Staͤnde be⸗ 
kanten ſich darzu auß Forcht/ außgenommen Heſſen Caſſel. Crom zusmenntel 
gedachter Fried hätte das Mißtrawen in Teutſchland vnter den S landen nur 
vermehrt / vnd rekerirt mitfretwdigem Angeficht/Ulad's'au hätte den M oſcowit⸗ 
tern das Land Severia, hundert Teutſche Meilen lang vnd viertz g brent / in den 
Friedens Tractaten abgenommen / welches bald 200. Jahr von Poln vnnd der 
Sta waͤre abgeriſſen geweſen. Alfo begegnet er auch dem Türcken / vnd erhielt 
einen guten Frieden. i 
has — Ich meynte / der Bawerndantz ſolte nach geendigtem Still⸗ 
ſtandt in Preuſſen wider angehen / well König Uladislau eingroſſe Macht da⸗ 
hin zoge / wie es auch der Kaͤyſer gern haͤtte gefehen; aber der Frantzoß vnnd an“ 
dere / riethen zu einem fernern Stillſtandt auff 26. Jahr! welcher abermahl den 
Schweden groſſen Vortheil in Teutſchland brachte. Die Artickel deß An. 1 90 
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den 16. 26. Septembe s getroffenen Still ſtands zieleten finmemblich dah m / daß 
Stillſtand von dato an were / biß an den n. Juli / biß man zehlete 3 J. Man ſol⸗ 
te vnter waͤrender Z eit nichts feindlichs gegeneinander vornehmen / oder vorzu⸗ 
nehmen verſchaffen: Die benamte Orth abtretten / nichts ferner fortificiren, die 
Dämme / nach Gewonheit aufgenommen: Die Verſicherungs Ort auff allen 
Fall ohne falſch reltituirte, alles vergangene aufgehoben: Daß man ins fünff« 
lige entweder von einem ewigen Frieden / oder von laͤngerm Stillſtand handele: 
Vnd hier inn war Lieffland vnd die Littaw begriffen. 

Marius ſagt: Aber deß letzten fortgeſezten Stillſtandts Artickel / fo hieher ger 
heren / waren diſe: Daß der Koͤn oln vnd Littaw wider Koͤnigin Christina 
ond jhre Angehoͤrige / nichts feindlichs ſolten vornehmen / keine gewaffnete Flot⸗ 
ta brauchen / vnd ſelbige niemand andern wider Schweden erlauben. Der Her⸗ 
zog in Preuſſen vnd Eurland / auch Dansig ſolten Verſicherung thun / daß den 
Schweden auß ihren Haͤfen kein Bagleich geſchehe: Deꝛgleichẽ auch die Schwe⸗ 
den gelobten. In dieffland ſolt jede Parthey behalten / was ſte haͤtte. Vnter die⸗ 
fm Stillſtand ſolte man von einem ewigen Frieden handeln / vnnd der Still⸗ 
ſtand / wann folche Handlung einmahl vnnd widerumb nicht gelungen / nichts 
deſto weniger gantz bleiben vnd gehalten werden. Was auff den Graͤntzen vor 
Vnglimpff geſchehe / ſolten die beyderſets erwoͤhlte Richter entſcheyden. So 
auch beyderfeits von den Staͤnden beſtaͤrtiget worden. Geſchehen zu Stumb⸗ 
dorff den 12. Seprember, Anno 163 f. hie wurd der Titel an Schweden / vnnd 
Beffland außgeſetzt. 

Belliſarĩus fuhr alſo fort: Eine leichte Reuterey zog auß Poln dem Kaͤy⸗ 
fer zu / vnnd fiel in Franckreich / well der Frantzoß ſich in das Teutſche mengete / 
vnd Hertzog Bernharden von Weinmar ein ſtarcken Se cours gabe / im folgen⸗ 
den Jahr Anno 27. hielt König U eine Floth auff dem Balthiſchen 
Meer / nach vhraltem Herkomm wider ſich die Dantziger ſetzeten. Der 
Kaͤyſer ſtarb / ſeim Sohn / Ferdinandus III. kam an deſſelben Stell / als Roͤm. 

oͤnig An. 38. wolte man die Coſacken gar außrotten: Koͤnig Uladislaus ſtarb 
Anno 38. Printz Johann Caſimir war nal / legt den Hut ab / vnd kam in 
der Wahl zur Cron: Vnnd nahm ſeines Brudern hinderlaſſene Wittib. Die 
Schweden regten ſich wider in Pommern / vnnd der Frantzoß im Eifaß/ wel» 
cher An. 39. die vnuͤberwindliche Deſtung / Bryſach / zwiſchen Baſel vnd Straß⸗ 
burg! durch Hunger bezwungen. Dre Frantzoſen vnd Spanier waren auch ge⸗ 
ſchuͤfftig / vund Johann / Hertzog zu Braganz / wurff ſich auff vor ein Koͤnig in 
Portugal. 

Dier Teutſche Herman ſprach : General Banner führte die Schweden 
wider biß an die Saal / vnnd die Frantzoſen überen ſich im Oberland nach Her⸗ 
509 Bernhardts Todt: Nach Bannern kam Torſſen Sohn / fiel in Yan 

em 
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hem vnd Maͤhren / ja vnverſehener weiß in Holſtein vnd Jutland / kehret wider 
machte Händel am Bodenſee. Die feindliche Waffen zogen ſich auß einem and 
in das ander / nach Weſtphaln / in Heſſen / in Bayrn / vnd fchieng/ es wolte eine 
Parthey nach der andern verlteren vnd gewinnen / damit nur das Spiel nicht 
bald auffhoͤren moͤchte. Tamerlan ſprach: So weiß ich dennoch / daß man 
eyfferig vmb den Frieden getractirt: Zu Hamburg war es vmb die Pızlimi- 
naria zuthun: Endlich kam man zuſamm in Weſtphalen zu Muͤnſter vnnd 
Oßnabruͤck. Der Spanter erhandelt einen Frieden mit den Veremigten 
Niederlaͤndern / vnnd die Schweden behielten von Pommern was ſie wolten / 
neben Wißmar vnnd Bremen / ſambt einem Sitz auff der Fürften Banck. 
Es koſtet Muͤhe / daß die beſeßte Orth abgetreten / die Satis factions- Geld⸗ 
ter erlegt / vnnd die Kriegs Doͤlcker abgedanckt wurden / vnd Teutſchland Frte⸗ 
den haͤtte. 

Cicero ſprach: Das Hauß Defterreich hatte klugen Sinn / vnnd wolte 
die Seekuͤſten faſſen / damit kein frembder Potentat ſeiner vnbegruͤſt auff Teut⸗ 
ſchen Boden kaͤme. Aber die Staͤtte ind zu mächtig 1 die Potentaten jenfepe 
zu wachtſamb / vnnd dieſer Generaliſſimo Wallenſtein zu vngeſtuͤmm Seneca 
ſprach: Es gibt ein guten Nahmen / wann man nur ein Schein der Tugendt 
hat / vnnd ſich der Vertriebenen annimbt. Tacitus ſprach: Wann man bey; 
ten Auffſicht hat / darff man hernach nicht in Gefahr ſtehen. Vnnd wiafteiſſig 
die Stande in Schweden vnd Poln wacheten / gieng es dennoch wie es kondte. 
Ein Feldherꝛ ſoll allezeit eylen / anſſer halb in vorſichtigen Anſchlaͤgen. Symma- 
chus ſprach: Ein groß Anſehen hatte der Churfuͤrſtin Bayern! daß auff ſein 
Wort der Kaͤyſer den Wallenſtein vom Volck nahm; ein Heldenmuth hatte 
Wallenſtein / daß er ſich von den Voͤlckern abziehen ließ. Die Noth lehrt den 
Kaͤyſer / vnd die Rache den Wallenſtein anderſt reden. 

Barclæusſprach: Loͤblich thut der Schwed / daß er immerzu den Schein 
der Friedfertigkeit vorgewendet. Du wunderſambes Stück? Härten Wallen⸗ 
ſteins Rathſchlaͤge ihren Fortgang gewonnen / ſo waͤr das Hauß Oeſterreich 
ſehr tieff herunder kommen. Vnnd wie hoch erhebt es ſich wider durch eine 
Schlacht bey Noͤrdlingen? Cicero gieng nach dieſem Gelaiß / vnd meynte / der 
Sachß haͤtte gar zu viel gethan / weil der Kaͤyſer von den Catholiſchen Staͤn⸗ 
den fo wenig Einwilligung gehabt / als er von den VnCatholiſchen. Vnnd daß 
Heſſen wegen deß gebürgigen Lands auch verſprochener Huͤlff zwar gebuͤhrli⸗ 
che / doch recht heroifche Conſilis geführt haͤtte. Ja / antwortet Seneca, wer es 
Fehl geſchlagen / fo haͤtte ein Weib gefehlet / vnd möchten die Voͤgte ihre Pupil⸗ 
len wol wider reftiruiren. Tacitus ſprach; Haͤtte der Kaͤyſer beſſern Anſtalt ben 
den Poln gefunden /ſo forte man wol auff beyden Seiten an Poln kommen ſeyn: 


Darumb war die Bravada zu Dantzig vngeraͤumbt. Wer hat Luſt zu a: 
eyde 
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Beyde Partheyen haben den Tert deß Stillſtands vor ſich: Wer iſt der Außle⸗ 
ger der vns weiſe / in wie vielerley Manieren man jeden Artickel brechen £önne; 
vnd wie offt ſolches et wan geſchehen? Ja ob mans geſtaͤndig ſeye? Symmachus 
ſprach: Die Flotha vmb Danzig war vnzeitig / weil ſie ohne die Danziger nicht 
beſtehen konte. Man hatte den Schweden von Anfang verachtet / als haͤtten die 
hungertge Mucken kein ſplzige Schnabel / vnd kein breytaußſpannende Baͤuche. 
Jett hieſte man ſie vor gar todts aber fie kamen wider wie die Schwalben im 
Frühling / die ſich gegen Winter in dem Moraß zuſammen kluͤmpeln vnnd ſter 
ben. Bar. læus ſagte: Die Holländer meynten Reputation durch jhren Spani⸗ 
ſchen Frleden zuerwecken / vnd wurden veraͤchtlich / ja verhaßt / die arme Schwe⸗ 
den faſſen ein Muth / ſetzen nichtz auff die Munmſchantz / als Stoͤſſe / vnd machen 
ee im Spiel Es galt vmb der Teutſchen noch wenig vbergelaſſene Baar⸗ 
ſchafft. 

Savanarola ſprach: Wer der Here ſey vber die offene See / iſt mi i 
ſend / nemblich der im Himmel en ee eben en hat den RE 
dern die Erd geben zu bewohnen: Auffdem feſten Land mag man die Morgen 
Landguͤter meſſen vnd abſteynen aber nicht auff dem Meer / welches (auſſerhalb 
der Geſtaden) den Menſchen ſo ſrey ſeyn ſoll / als die Lufft den Voͤgeln / die nie⸗ 
mand auff gewiſſen Weg mag weiſen. Doch muß ich bekennen / daß die See⸗ 
Nauber gar offt den Melſter ſpielen. Eraſmus ſprach: Man radelts an einem 
Solda ten / wann er mit feinem gefangenen Feind vnbeſcheiden vmbgehtz ſo ſol⸗ 
te billich ein Fuͤrſt gegen dem andern Fuͤrſtlich handeln / das iſt / den gemeinen 

tand betrachten / der ſich bald kan vmbkehren. Sc hoppius excipirte / wann nur 
feine Gefahre von ihm zubeſorgen were: Doch iſt ſie an dieſem Orth von den 
Freunden groͤſſer worden. Vnd wo iſt groͤſſer Gefahr / als wann ein Catholt⸗ 
(her ſich mit einem Vncatholiſchen in Buͤndnuß einlaßt / vnd dann widerſeine 
Nellgtons verwandten die Waffen führe? Baronius ſprach: Das hat man offt 
geſehen / vnd iſt gemeiniglich auff benden Seiten gefehlt / hie auß Rach / dort auß 
Kleinmuͤtigkeit. Es iſt manchem die frembde Huͤlff ſehr thewer ankomen: Man⸗ 
der hat auch in all zu groſſer Vermeſſenhelt den Pallaſt ſeines Wambs verloh⸗ 
den. Richelius ſprach: Es iſt ein hoch vernuͤnfftig Werck mit dem tractieren: 
an gewinnet ſo viel Zeit / als man nur begehrt. Dann wann man mit dem 
erſten Gevollmaͤchtigten am Schluß iſt / wirdcer avocirt, vnd ein ander an def- 
fen Stell verordnet / der von abgehandelten Sachen nichts wiſſen muß; alſo 
erner ein mahl ober drey. Inder deſſen nimbt man wahr / was vor Wer 
ter am Himmel ſey. Jehner Sch. ſagt man / fiel dem Hencker von der Ley⸗ 
ler: Kam aber wieder zum Strick / da er nur swo Nuͤſſe feinen Meiſter hoͤ⸗ 
dete zuſamm ſchlagen. Die Hollaͤnder ſehen auff das Profeirgen/ vnnd ach⸗ 

ien deß Frantzoſen nicht / ob ſie ſchon ſehr lang an ihn sr biß er mit Spa- 

nien 


— 
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nien brechen wollen. Sie wolten die Fransöfifche, Geldrer in wichtigen Kar⸗ 

ducken haben / dieſelbe / als an Gehalt vnnd Gewicht beſſer dann jhre Munz / 

in Tegel zu ſezen. Aber ſie habens finden : Laß mich / Landtsmann / ſprach 
der Spanier / ich kauffe dir ein Meßkram / dann er war an beyden Arm gefaßt: 
Doch hielt jhn der Frantzoß veſt. Der Engelländerfprach: Ich hab ſchoͤne Ja- 
cobus bnd Roſenobeln / verkauff mir deine Krlegs Schiff weill du nun Frieden 
haſt: Der Burgermeiſter gedacht / man koͤndre ein groſſes ſparen / wann man 
die Soldateſca abdanckete: Ind hie war feine Weiß heit nicht zu Hauß / ſondern 
in banco. Die Schweden tractiren vnd agiren zugleich: Sie legten jhre Fuß⸗ 
Voͤlcker aber mitten ins Reich / vnnd jhre Reuterey wie einen Zaum herumb: 
Sie machten die Verpflegung gut! vnnd hielten alſo die Gemuͤther an einem 
Schnuͤrlein nach der Abdanckung. Vnd da ſie ſolches nicht gethan haͤtten / wur⸗ 
de es gangen ſeyn / wie in Polen / mit Brandſchaͤtzen vnd Rauben. Aber wie 
man am Mayn Strom arg nennet / was ſonſten klug geſcholten wird / alſo hal⸗ 
te ich fie vor arg / zumahl ihr Koͤnig nicht eines Schuchs breyt Land begehrte / 
ſondern wolte nur ſeine Glaubensgenoſſen reſtitulren vnd ſchuͤſen. Bey den 
Friedens Tractaten waren ſie nicht zu erſaͤttigen. Ind haͤtte Oeſterreich an den 
Francken lernen ſollen: In Spanien vnnd Italien mag man ſcharpff wider die 
Vncatholiſchen verfahren! damttſie nicht einniſteln; aber in Francken gegen 
Wend hat man ſie von Anfang dulden muͤſſen / vnnd in der That erſahren / daß 
ſie vnder den Preſſuren mächtig zugenommen. In Teutſchland ſcheinet es we⸗ 
niger muͤglich / wegen der gewaltigen Füͤrſten, vnd der vmbligenden Incatho⸗ 
liſchen Königen; ſo fern / daß ihnen auch der Francken König / ob er ſchon Ca⸗ 
tholiſch / gewogen iſt / vnd mit Hülft erſcheinet / zwar nicht auß Lieb / ſondern auß 
Moth / auff daß man ihn nicht vnder das Garn bringe; oder von ihm wider 
fordere vnnd nehme / was er vor Zeiten an dem Reich an ſich gezogen beſitzet. 
Was aber bey allen vnd jeden Traͤctaten vor wahre vnd onwahre Wort vor⸗ 
laufen; wicdiefincerationes abgefaßt ſeyen / ob das beſte im Sack bleibe / vnnd 
das Abſehen im Hertzen anderſtwohim siele; vund wie ja mit weme die Buͤnd⸗ 

nuſſen gemacht werden / das erfordert eine ſcharpffe Gewiſſens Waage / 
da das Kirchenweſen / vnnd dereygne Nut gewaltig balan⸗ 
lireren. Ind hie endet ſich auch dieſe 
Seſſion. 
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CAPVT XX. 


Der Königin Chriſtina Lauff. Der Weiber Regiment. Ob ſie in 

bleiben follen. König Carl Guſtavi Herkom̃en / Sn 
darzu er viel Gelegenheiten. Brandenburg muß ſich accommodiren. Er 
wagt ſich zu weit / verliert Warſchaw / vnnd erhielt eine Feldſchlacht. Die 
Generalen achten keines Banns. Die frembde Huͤlff dient nicht viel. Ob 
Pfeil oderꝙ iſtolen beſſer ſeyn. Warumb die Weiber in der Wahl zubeden⸗ 
cken. Schweden haben was beſonders. Die Guͤlchiſche Sand zu telle. Dle 
Staats Räch nit zu verfchimpffen. Geburt recht zum Königreich. Ehrgeig 
verurſacht groß Bnheil. Wie auch die Rache. Was vor Vnterſcheſd wi⸗ 
ſchen Stillſtand vnd Frieden ſey. 


Vn wolan / ſagt Machiavellus bey der folgenden Seſſion, def Martis 
Mignon iſt in Teutſchland gefallen / Gultavus Adolphus wirdt in ei⸗ 
nem bleyhern Leichkar nach Schweden geführt / fein Geiſt theilet ſich 
in die hinderlaſſene Feldherꝛn: Banner / Weinmar / Torſten Sohn / Koͤnigs⸗ 
marck / Wittenberg Vrangel vnd endlich der Schwediſche Pfalzgraf Carl Gu⸗ 
ſtav bringen es ſo weit / daß der Königin Daͤnnmarck muß zum Creußz kriechen / 
vnd ein thewren Frieden annehmen; daß Teutſchland dergleichen gethan / vnd 
ſchoͤne zander fahren laſſen / auch den vierdten König zu einem Reichs Standt 
augenommenznach dem Boͤhem Burgund / Holſtemn vnd Pommern nunmehr 
im Reich zu ſprechen haben. So wollen dann die Heren Geſchichtſchreiber 
3 berichten / ob die Schweden jhrer vnd anderer Leuth ruhe gepflogen 
en. 
Livius ſprach: Der Himmel wolte der gantzen Welt ein Wunder zeyg 
Dr ließ Guftavi Adolphi einige Tochter Chriſtina / wie es auff dem eier 
5 ag / eh gemeldter König ſich in das Teutſche Weſen gemenger/ zu Stockholm 
eſchloſſen war / zur Cron in Schweden kommen. Eine Princeſſin von wunder 
daun Barftandı die alle Sprachen fertig redete / alle Wiſſenſchafften nach Art 
ge herolſchen Geiſter faſſete / alle Nationen an jhremHoff hielte / bald allenthal⸗ 
1 en durch jre Generalen obſigete / Kuͤnſtler / Handwercker / gelehrte eeuthvon al⸗ 
en Enden zu ſich erforderte: war geboren An. 1626. reſignirt An. 16g. regirt 12. 
5 jabr. Plinius ſprach Ja wann ſie auff dieſem Wes were geblieben. Dann wie 
ee an / vnd vmb der Taſel bey den Mahlzeiten ſahe / 
Felder een Geſchaͤfften mit ihnen Geſpraͤch hielt; alfo entſchluge ſie ſich 
ache af ließ ſich allein tractiren / vnnd N bey jederman ver⸗ 
= X ij Poly- 
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polybius ſprach: Vnd wer weiß / ob fie wol oder vbel get han hab / daß ſie ih · 
ne getreweſte Diener hoch erhoben / zu Freyherꝛn / Rittern / vnd Graſen gemacht / 
vnnd dem Königreich vnndſolchen Familien ſelbſt ein groſſen Laſt vnnd Pracht 
auff gelegt. Das iſt gewiß daß fie ſich Königlicher Freygebigkeit befl len / aber 
nichtslals Königliche Schulden im Schatz gelaſſen. Dionſagt: Ich ver⸗ 
wundere mich zum hoͤchſten über zwey Dmg / daß ſie nicht geheuratet vnd daß fie 
die Cron uͤbergeben. Cromerusfprach: Vnnd ich vber das Dritte / daß ſie nach 
den Hanſee Statten“ auff das Spaniſche Nderland auff Italien / vnd nun auff 
Franckreich gezogen ⸗ ihre Hoff Diener ſo offt geandert / vnd zu der Catholiſchen 
Religion getreten ft. i x 
Mars ſagte: Ich hab wol mehr Thaten vnder dem Regiment einiger he⸗ 

roiſchen Princeſſin gethan. Wer weiß nicht vonder Koͤnigin Semiramis zu far 

genz die Zenobia hat fich bey den Römern beruͤmt gemacht / vnd vor jhr Cleo 

patra, Die drey Koͤnigreiche Schweden Norwegen vnd Daͤnnemarck waren 

eins mals vnder Königin Margrethen: Eliſabeth regirte ein lange Zeit in En⸗ 

gelland / vnd widerſtund den Spaniern mit Macht. Aber Nlarius ſchuͤttelt dem 


Kopff mit dieſen Worten; Es lautet gar vbel wann ein Burgersmann ſei⸗ 
nem Weib muß vndert han ſeyn / vnnd geraͤth gemeiniglich noch vbeler / wann 
ein Regent ſich von feinem Weib regieren laͤßt / wie vom ‚König Popiel iſt ver ⸗ 
nommen worden. Belliſarius ſprach: Im Schertzſagte Themiſtocles, ſein 


Sohn herꝛſche vber gang Gkiechenland dann ſein Weib thue / was der Sohn 
wolle / vnd er was das Weib gut finde / endlich Griechenland / was er verordne⸗ 
Der Teutſche Herman ſprach : Ich hab wol viel von den Maͤten in Schythien 
gehort / daß ſie ſich von den Benachbarten ſchwaͤngern laſſen / die. Soͤhne den 
Vaͤttern zuſchicken / vnd ein gewaltig Regiment fuͤhren / eine Koͤntgin in fremb⸗ 
de Landen ſchicken / vnnd eine andere zu Hauß behalten: aber ich hab nie keine zu 
ſe hen bekommen. Tamerlan macht dieſen Schluß: Was kan der Kriegsmann 


vor ein Muth haben / wann ein Weib vber ihn orare gibt / vnd nicht ſelbſt Hand 


anlegt? Doch mag eine ſolche reg ren / wie ein Kind durch ſeine Voͤgte / wann nur 
diſelben allzeit gehoͤret werden. 

Cicero fieng alſo an: In ſolchen Spott iſt die Roͤmiſche Mann heit noch 
nie gerathen / daß ein Weib die Republie haͤtte verwaltet. Senecaſprach: Has 
ben die Stande in Schweden ihres Koͤnigs einige Tochter zum Regiment zu 
laſſen beſchloſſen / fo hatte ſte auch nach der Stände Willen ein Mann ſollen ne⸗ 
men. Tacitus excip ri: Wann ſolches nicht mißlich were. Erg hernog Maximi⸗ 
lian auß Defterreich bekam das Burgundiſche Fraͤwlein / vnd muſte bekennen / 
als ihn die Staͤnde zu Gent belagerten / daß er nicht Meiſter war: Vnnd der 
Zanck vber Lothringen / zwiſchen Dame Nicolle vnnd Hertzog Carln / Ob das 


Ind von der Gemahlin jh / oder von gemelten Vatters Bruder j hm zukom̃e / 
vnnd 
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vnd das Hertzogthumb auff die Kunckel falle / zumal der regierende Her kein 
mannlichen Erben / vnnd deſſen Bruder dieſen Hergogen hinderlaſſen / noch 
nicht eroͤrtert. Symmachus ſprach : Die Conſtitution def Leibs hielte jhne 
Käyfer Henricum, und Bolcslaum Quintum in Polen / ob ſie ſchon in der E⸗ 
he lebten / in ewiger Keuſchheit. Barclzus ſprach: Plato gibt dem Weiblichen 
Geſchlecht alle maͤnnliche Tugenden Aber Virzilius ſagt rund / lange Roͤcke / kur⸗ 
de Sinn. Deß Menſchen Gemuͤth iſt vnergruͤndlich / vnnd vnderfaͤngt allen 
Muthwillenz wann es ohne Zaum iſt; gleich wie Nero ſich wolte zu einem Weib 
— vnd daſer es vnthunlich fand / ſolches noch an ſeinem liebſten Ekunucho 
iR Savanarola ſprach: Man mag vns wol von den vntenſchen Weibern 
emiramis vnd Cleopatra ſagen / Zenobia vnd Margrera laßt man noch paſſie⸗ 
ven, weil jene dem Mann Oden sto nur Anfangs der Empfaͤngnuß / allein we⸗ 
nig ⸗ beygewohnt / vnd Kinder gezeugt / aber das Regiment dem Mann genomen / 
wider diſen Spruch Dem Mann ſoll dein Her: ſeyn: Dieſe aber nach dem Re⸗ 
gument nicht gegriffen / biß nach ihres Manns vnd Sohns Ableiben. Elisabeth 
lebte vnd ſturb auſſer der Gemeinſchafft der Roͤmiſchen Kirchen Chriſtina war 
war alſo gebohrn vnd erzogen / tratt aber wider herbey: Eraſmus ſprach: Die 
Al en ändern gefäjtchrenivan anf Fuͤrwitz / oder anß erheblichen Vrſach en: 
ber das begreife ich nich daß dieſe Ron gin ſich der Regierung abthut / vnnd 
zemmerrjhren Luſt in frembden Landen zu finden; Sie iſt noch Jung / vnd wird 
After md dur gende haben : So glaub ich nicht / daß fie werde nach 
Tica, Aſis vnnd America begehren / vnnd moͤchte der Rewen bald zu Hauß 
kommen. Schoppius ſprach: Ich will hoffen / Koͤnigin Chriſtina hab ihre Ne» 
ligion auß Eyfer / vnd mit Fundament geändert: e aber wünſchen / daß ſie 
in Schweden blieben wer / vnd die Roͤm. 3 r der Hand wider ein⸗ 
gefüͤhret haͤtte / welches vnder dem Schein ſo wol hörte geſchehen 
Kötneny als König Sigmund Auguſtus in Polen / wiewol auß Vnachtſamb⸗ 
eit / die Vncath oliſchen ſolcher Geſtalr hat laſſen einſchleichen / vnnd einwur⸗ 
deln. Baroniusfprach: Ich finde in den Jahrbuͤchern / daß nicht wenig Könte 
85 Fuͤrſten / ſonderlich auß Groß Britannien / die weltliche Hoheit fahren 
Allen vnd das Cloſterleben angetreten / wie dann König Otfa, vund die Koͤnt⸗ 
= Urſula ſolches bezeugen Iſt es nun der Königin Chriſtina Ernſt mit der 
eligton / ſo hat ſiein Schweden feinen Auffenthalt / vnd wird ſich endlich in ein 
rden begeben. Ja ſprach Rich hus, fte wirdt keine eylff tauſendt Jungfra⸗ 
wen finden / die ihr nachfolgen / ſonderlich keine ſolche Anzahl auß Schwe⸗ 
eu da man die Weiber zur Zucht haͤlt / auff daß man Krieg fuhren koͤnne⸗ nach 
em Exempel der alten Roͤmer / die einem Haußvatter viel Freyheiten goͤnne⸗ 
wann er eine Anzahl Soͤhne dem gemeinen Nutzen zeugte Cato Cenſo- 
* 11 zinuss 
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nus ſtund auff / vnd redete die Stande folgender maſſen an: Die Herꝛen wol⸗ 
len dermal eins dieſen Koͤnig in Schweden vornehmen / vnd ſein Beginnen auf 
die Wage legen: Das Protocol iſt bereyt gewachſen / vnd Apollo erwartet eines 
endlichen Schluſſes. 5 SC: 
Livius muſte den Anfang abermal machen: Ich will ſprach er / kuͤrzlich 
erzehlen von dem Herkommen deß jetzigen Koͤnigs in Schweden Die beyde 
Haͤuſer / Pfalz vnnd Bayern kommen von zween Brüdern) Pfalzgraf Adol⸗ 
phen / der An. 13 1. geſtorben / vnd Kaͤyſer Ludovico auß Bäyern der An. 1347. 
diſe Welt geſegnet. Pfalsgraff Ruprecht auß der Nudolphiſchen Lint wurd 
Kaͤyſer / vnnd ſtarb Anno 1410. hatte 4. Soͤhne / Ludwig blieb Churfuͤrſt: Jo⸗ 
hann zeugete Chriſtoffel / der Dänen vnd Schweden Koͤnig / der ohne mannli⸗ 
che Leibs⸗Erben geſtorbenz Stephan zu Zweybruͤcken / vnd Otto zu Moßbach 
deſſen letzten Lini zeitlich vergangen wie auch die Chur. Lin Anno 159. Da⸗ 
rumb fiel die Chur auff Herzog Stephans zu Zweybruͤcken erſten Sohns Linil 
die Simmeriſche genandt / vnd beſtehet jez iger Zeit in zweyen Haupt Stammen 
der Chur vnd Simmern. Der zweyte Stamm im Hauß Zweybruͤcken gab / 
vmb das Jahr ry oo die cautereckiſche vnd bald die Lügelſteiniſche ini ſo new 
lich verloſchen. Aber Hertzog Wolffgang zu Zweybrücken befchiede feinem Erſt⸗ 
gebohrnen Newburg; dem zweyten / Zweybruͤcken / vnd dem dritten Birkenfeld. 
Zweybruͤcken hatte z. Soͤhn/ Hertzog Johann zu Zweybrüͤcken / Herzog Frie⸗ 
derich Caſimir auff Landsberg und Hertzog Johann Caſimir in Schweden: 
Dieſem wurd vermaͤhlt Koͤnig Guſtavi Adolphi in Schweden / (doch mir vom 
Vatter her) Schweſter Cathareim vnd gebar Carl Guſtaven / den jetzige König 
in Schweden An. 1622. vnd bald deſſen Bruder Adolfen. Wie nun die Königin 
Chriſtina wolte ohnvermaͤhlt bleiben vnd ſich von der Regtrung abthim / alſo 
nahm ſie ihres Batters Schweſter Sohn! dieſen Carl Guſtaven an Kinds⸗ 
ſtatt an / vnnd bracht die Staͤnde dahin) daß ſie jhn erſtlich vor ein Genetaliſſi- 
mum nach Teutſchland geſchicket den Krieg fortzuführen / oder Frieden zu ma⸗ 
chen: Vnnd hernach zu einem König gar angenommen / vnnd Anno 1654. 
ekroͤnt. 
5 Plinius ſprach: Es wolten etliche gemerckt haben / daß dieſer frewdige 
Held / als er vor Prag lage / den in Weſtphalen geſchloſſenen Frieden vngern 
angenommen / vnd ſolches vmb fo viel mehr / weil er hernach zu Nuͤrnberg / da 
man alles ratificiren vnnd exequiren ſollen / die Staͤnde in Teutſchland lieber 
wider im Spiel / als gar auß demſelben geſehen haͤtte / damit der Stillſtandt 
mit Poln fein Endſchafft erreycht / vnd er als dañ ohne weniger Nachred in Po⸗ 
len fallen moͤchte. Poly bius ſagte: Er hielte dannoch eine Kriegs Macht bey 
ſam̃ nach gemachten Frieden / vnd nam Anlaß darzu wegen der Statt Bremen 


in dem Biſthumb Bremen / welches Biſtumb der Cron Schweden bey dẽ Tra⸗ 
ctaten 
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caten war geblieben. Die Statt wolte nicht Schmedi 
Neich ſeyn / wie andere Reichs Staͤtte. e eee 
Käyſerlichen Mandaten vnd deß auffgeſetzen Banns / biß er ſie zum Vergleich 
gebracht. Dionſprach: Man argwohnete / Er ſolte das Spiel in Teutſchland 
wider anfangen / weil die Ex acuat on nach beſtimbter Maß nicht geſchahe / vnd 
er ohne das die Bechte in Weſtphalen nech beſetzt hlelte / biß zu völliger Abſtat⸗ 
zung der Satisfaction Gelder: Aber er ruͤſtet ſich zu Waſſer vnd zu Land / vnd be⸗ 
kam ein ſchoͤn kernhafft Volck innerhalb dreyen Monaten vnder den alten vnnd 
vorigen Officirern. Man beſorgt ſich / weil Chur Pfaltz mit dem Biſchoff zu 
Speyer wegen deß Geleits / vnd mit Chur Mayntz wegen eines Zolles vund Le⸗ 
5 Streit gerathen / daß das Land Volck beyderſeits zuſam̃ geführt wurde / 
en Königin Schweden möchre deßwegen newe Haͤndel / vnd auß diſen Funcken 
groß Fewr machen: Andere gedachten an die Obere Pfalz ; dieſelbe wider zu⸗ 
erobern vnd dann an die Guͤlchiſche kaͤnder / zumal das Hanf Zweybruͤcken we⸗ 
gen der juͤngſten Tochter gleiches Recht ſucht / als Newburgwegen der andern / 
vnd — wegen der erſten Tochter. E 
Cromerus ſprach: Das Abſehen gieng auff Poln / vngeachtet d 
Sun Stillſtands. Vnnd hie lag jhm der Churfuͤrſt zu eee 
5 ege / mit Pommern vnnd Preuſſen : Der muſte endlich nach feiner Pfelffen 
antzen / weil die Hollaͤnder nichts namhafftes zur Sachen thaͤten / vnd die Statt 
ö angig dem Saft allein nicht gewachſen war / auch jhre Mittel jhme nicht dar⸗ 
ſeten wolten. Die Brandenburgiſche Sänder ligen fern von einander / vnd moͤ⸗ 
gen ſich die Hand in der Noth nicht bieten / ſo wolte das Reich ſich nicht welter 
mitden Schweden einlaſſen / bevorab / da der König ſincerirte, das Reich vnnd 
der Kaͤyſer mochten vor jhm wol ſicher ſeyn / er wolte den Teutſchen Frieden von 
uncten zu Puncten halten. Die Polen wuſten wol / daß ſie einen ontrewen 
Nachbarn an dem Schweden hatten / vnd ſchicketen an jhn / vmb zu wiſſen / wo⸗ 
Fairen Armatur zielete: Sie verſtunden auch / daß es jhnen gelten 
te / man kam zu Luͤbeck zuſamm / vnnd die Tractaten lieſfen ohne Frucht ab: 
drehn zoa der gange Schwarm auff Poln vnd das Königliche Preuſſen: Da 
kn, Churfuͤrſt zu Brandenburg in die Klippen kommen / nicht nur fein Preuſ⸗ 
8 auch ponmern/ond alles zuverlieren. Der Sch wed hatte Bey⸗ 
8 vonetlichen Waywoden / ſo ihm der Polniſche außgewichene Vn⸗ 
5 antzler erpracticirt hatte / die Quartianer ergaben ſich ihm’ vnd alſo uͤber⸗ 
n Cracaw / vnd andere Orth. Vnd wie er ſich zu weit 
Aae a er Inwohnern Getrang thaͤt / vnd feinen Voͤlckern allen Ge⸗ 
fe AO fielen die Quartlaner / die Waywoden vnnd das gantze Land 
9 on jhm ab / er war aller Seiten beſchloſſen / biß in ſiebentzig Tentſcher 
en von ſeinem Hinderhalt / vnd entkam den Poln mit hoͤchſter Noth / ſon⸗ 
derlich 
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derlich da er über die Stroͤhme ſezen muſte: Verlohr viel Volcks / vnd ſtrape⸗ 
zirte die übrigen / daß fie wenig nutzen kondten. Darumb zog er die geworbe⸗ 
ne Voͤlcker von Bremen vnd auß Pommern an ſich / rrieb den Churfuͤrſten zu 
Brandenburg in ſein Garn / vnnd zog ihn mit Gewalt ins Spiel. Die Polen 
ſtärcketen ſich wider / ſonderlich mit den Tartarn belagerten onnd eroberten 
Warſchaw / darinnen gute Volcker / etliche Generalen vnnd Frawenzimmer 
ſich enthielten / ehe der Schwed uber die hochangeloffene Stroͤhme mit dem 
Haupt Weſen feren konnen aber Eracaw blieb in Schwediſchen Haͤnden. 
Endtlich kahm es zu einer Haupt⸗ Action bey Warfchars 7 bey welcher der 
Schwed nur z. ond der Brandenburger 7 Brigaden hatte: Die Poln zogen den 
Kuͤrtzern vor das mal / vnd ſuchten ſich wider ins Feld zu ſtellen. 
Mars ſahe frewdig vmb ſich / vnnd ſprach: Ein junger Löw ſucht den 
Nanb. Der König in Schweden hatte zu End deß Teutſchen! Kriegs den 
Harniſch angelegt vnnd nur das Koller ein wenig ſchmußzig gemacht! Da- 
rumb ſolten alle Benachbarten die Augen auffthun. Marius ſprach: Was 
haben wir mit dem Bann zu chun, ? Solche Banden ſchneiden fich an dem 
bloſſen Degen ſelbſt entwey. Die Geſen hoͤren wir nicht un Feld. Vund wann 
ſich jemand mit Ernſt haͤtte der Statt Bremen wollen annehmen / wäre es 
gleich viel geweſen / ſich in Teutſchlandt wider auff ein newes zu ſchlagen (o⸗ 
der in Pohlen zu gehen. Belliſar us ſprach: Der Brandenburger hatte nicht 
vergeſſen / wie Daͤnnemarck den Krieg auff ſich von dem Kaͤyſer gezogen / vnnd 
gedachte / ein gleiches Vngluͤck möchte ihn auch treffen / zumahl man wegen 
ommern nicht allerdings Freund war: Vnd ließ ſich einſchiffen. Doch haͤt⸗ 
te er vmb die Neutralitaͤt gern die. drey Ländern / ſo jm am beſten gelegen / an⸗ 
genommen / ſonderlich da die Holländer vnnd Danzig ihm nicht genugſamb 
kondten noch wolten vnter die Arm greiffenz auch auß dem Reich nichts zuge⸗ 
warten war / haͤtte ſonſten den Schweden lieber ſchwaͤcher / als ſtaͤrcker wuͤnd⸗ 
ſchen moͤgen. Br 
Der Teutſche Herman ſprach: Die Huͤlff von Bundts genoſſen / oder 
newangebrachten Voͤlckern muß nicht gröffer ſeyn dann eygene Macht / oder 
ſich zertheilen laſſen / damit man ihrentwegen nicht muͤſſe in Sorgen ſtehen / 
vnnd in Gefahr kommen. Sich ſo gar tieff hinein zuwagen / deß Rucken vn⸗ 
verwahrt hat dieſer Koͤnig von Gultavo Adelpho nicht gelernet. Tamerlan 
ſprach: Ich hab in der That befunden / daß die groſſe Menge ordentlich ange⸗ 
fuͤhrt / den Sieg endlich erhält. Dann wann der kleinere Hauff angefallen 
wirdt / macht er ſich müde wider die ſriſche vnnd abwechſelende Feinde zu fech⸗ 
ten / vnnd den Degen ſtumpff / fie nieder zu machen. Laßt dann der groſſe 
Hauff ab / vnd wirfft das Haſenpanier auff / ſo trennet ſich der kleinere u 17 
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Nachjagen / kombt auß dem Vortheil / vnnd mag neichtlich in ein Hinderhalt 
gezogen / oder von den Fluͤchtigen vmbringt werden. Aber ich kan mich in die 
heutige Manier nicht wolſchicken: Man ſchießt mit Fewer vnd Bley / wie mit 
Bogen vnd Pfell das aͤrgſte iſt / daß das grob Geſchuͤs in emem Hauffen groſ⸗ 
fe lücken macht / die Mawren von fern bricht / vnnd die Erdſchuͤtten duͤrch⸗ 
bohret. Doch will man ſagen / es bleiben nach dieſer newen Manier nunmehr 
0 viel Doͤlcker / als vor der Fauſt / wie ich bey Warſchaww ſelbſtiwahrgenom⸗ 
nen. 


Cicero ſprach: Die Voͤlcker thun wol / daß ſie ihrer Regenten Gebluͤt ve- 
neriren; vnnd bey Abgang deß Maͤnnlichen Stamms / die Weibsbilder beden⸗ 
cken. Dañ alſo gibt es keine Spaltung bey der Wahl / weil ein jeder ſeinen kuͤuff · 
tigen Herꝛn ſchon vor dem Fall ſihet. Auch kan man die Weibsbilder dahin am 
halten / daß ſie ohne Vorwiſſen der Staͤnde nicht heurathen moͤgen / vnnd end⸗ 
lich ſchreibt man einem newen Regenten / der vmb die Princeſſin vnnd vmb die 
Cron bulet / eine Capitulation vor / wie man wil: Der auch alles gern eingehe 
575 durch das Gluͤck ſo hoch erhoben wird / vnnd hernach haͤlt was jhmnus 
ich duͤnckt. 


Seneca ſprach: Die Schweden haben zwo ſonderliche Manieren / fie 
ſchweigen wol etliche Jahr / biß ſie jhre Gelegenheit erſehen / zumahl der Krieg 
wider Daͤnnenmarck / den Torſtenſohn vorgenommen / drey Jahr zuvor be⸗ 
ſchloſſen geweſen: Dann fahren ſie mmer fort mit jhren Waffen vnter waͤh⸗ 
renden Tracaten / wle Guſtav Adolph thaͤte mit Vledom vnd andern Orthen / 
in deme man zu Dantzig tractirte. Tacitus ſprach: Sie haͤtten ſich wider an 
Teutſchland gemacht / wann j hnen Pohln nicht wär im Sinn gelegen. Ein Ge 
laid vnd Zoll waͤr ihnen Vrſach genug / bevorab da es jhres Königs Stamm, 
Hauß betrifft. Vnd warumb iſt im Teutſchen Frieden die Vrſach vnd die Be 
rechtigkeit deß Kriegs uͤberſchritren / hingegen der Fried übereilt worden? Nem⸗ 
lich damit man zu gelegener Zeit Friderici Quinti Bann debatticre vnd eroͤr⸗ 
tere / die Millionen Rechnung wegen der Obern Pfaltz wider üͤberſehe / vnd ein 
ander facit mache; darumb auch Bayern ſich feiner Anſprach an das Laͤndlein 
nicht begeben; König Guſtavus Adolphus hatte weniger Brſach wider das 
Hauß Oeſterꝛeich / als dieſe. 


Jmmachusſprach: Der Königin Schweden hatte je Fug genug / die 
Bütcyifche Lander einzunehmen. Dann weil ſeine Großfraw Mutter eine prin⸗ 
teſſin vnd Erbin derſelben Landen / tritt er billich neben den Herzogen von New⸗ 
burg. nd ſcheinet gemeldte S haben / 

(wann 
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wann nit Sachfenmit ſolte thellen) als Brandenburg / Newburg vnd Zwey⸗ 
bruͤckenz oder müͤſten die zwey legtere Staͤmme ſich mit einem Depurar vergnuͤ⸗ 
gen laſſen / wann dem erſten Stamm die Lander vnzerriſſen vnd vnvertheilt blet⸗ 
den muͤſten: Bber welche Frag Apollo zu ſprechen / oder auß ſeinem Befehl Mate 
die Theilung vorzunehmen hat. Barelæus ſprach: Dle S ncerationen find gun 
wann ſie gehalten werden. Mich duͤnckt aber / man ſolte die Staats Perſonen 
beſſer in Ehren halten / vnd ihnen nicht Brfach geben auß dem Land zugehen lo⸗ 
der ſich zu raͤchen. Jener Potentat kündigte einem ein geringe Beſoldung auff 
als eines Raths von Hauß auß / deme doch mehr an der Ehr / als anfolchent: 
Geldlein gelegen war: Bbergieng ihn mit dem Handtreychen in der Orduuns / 
vnd empfand die Rach vnvermerekt. Nun einer / der zwiſchen zweyen Partheyen 
ligt / mag er Neutral vnd vor ſich ſelbſt bleiben? Metĩus Suffetius zog ſich von den 
Roͤmern ab im Treffen mit den Albanern / vund wolte dem Spiel zuſehen / viel⸗ 
teicht beyde abgemattete Partheyen verſchlingen. Das verſtund der Vberwin⸗ 
der nicht / ſondern ließ jhn in . Stuͤck zerreiſſen. 

Savanarola ſprach: Mich wundert / wie groſſe Deren fo bald eine Anſprach 
finden / vnnd nicht eben das Gewiſſen bedencken: Carolus Fuͤrſt von Suder⸗ 
manland / wolte deßwegen Koͤnig: Sigmund in Pohln zu der Cron Schweden: 
nicht kommen laſſen / weil er tein Königin Schtbeden gebohren waͤre / zum ahl 
fein Vatter / Fuͤrſt in Finnland / vnnd zwar in dem Gefaͤngnuß / ihn gezenget : 


Aber er / Fürft Carln / von dem regirenden Koͤnig Guſtavo mit vollem Recht zur 
Cron gezeuget waͤre. Wie etw an in Perſien Arto banus geurtheilet. 

Eraſmus ſprach: Die Staͤnde hielten damahls diß Vorgeben nicht 
erheblich / darumb Fuͤrſt Carln ein andern Weg / wie droben berichtet / gehen 


muͤſſen. Vnnd wann man von dem Gewiſſen ſagen will / ſo muß es ja ſchlaf⸗ 
fen / wann einer ein Verraͤtherey anſtellet / vnnd der ander nimbt ſie zur Hand. 
Eben als wann der Mord erlaubt wär / der heimblich vnnd durch Gifft 
geſchicht: Oder als wann ern jeder das Waſſer moͤchte abgraben / das ge⸗ 
mem iſt. Sch ppius ſprach: Mich duͤnckt! die Schweden foͤrchten der 
Pohlniſche Stamm mochte fein Recht in Schweden dermahl eins ſuchen 
darumb kommen ſie vor der Zeit / vnnd brechen den Stillſtandt / eben da man 
ſich deſſen am wenigſten verſiehet / vnnd ſich nicht einbilden koͤnnen / daß Bran⸗ 
denburg ſo leichtlich vmbſatteln wuͤrde / zumahl er mit Schweden nicht aller 
dings wol ſtundt“ vnnd an Pohlen mit Lehen Recht verbunden iſt. Baro. 
nius ſprach: Es iſt nun dahin kommen! daß man ein ewigen Frieden darff 
brechen / vnnd deſto ehe ein getroffenen Stillſtandt. Ich weiß / daß Pohlen 
Anſpruch an Schweden hat; daß aber Schweden etwas in Polen zu ſuchen 

hab / 
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hab / finde ich niergendts. Richelius excipirt: Weil diebeyde Königreich ſich 
über Lieffland zweyen / daran das Eſthon ſen auch gelangt / meynt der Schwed 
ohne Zweafffel / er wolte die Poln zu Hauß ſuchen / damit fie mit Lieffland end⸗ 
lich jhre Nn he erkaufen. 


Sac anatolawiderholte / daß nie kein Kauffmann reich genug / nie ein Po⸗ 
tentat maͤchtig genug ſey / vnndſprach / iſt der Geigein Wurtzel alles Vbels / 
welcher den Menſchen ju Meynayd / Mord / Diebſtahl / Ehebruch vnnd al⸗ 
ten Suͤnden antreibt / fo finde ich nichts beſſers an dem Ehrgeig oder an der 
Neger Sucht. Ereſwusſprach: Es iſt ein Gewiſſens Sach daß man den 
Vnter Canter in Pohlen fo groͤblich beleydigt / daß er ſich nach Schweden be⸗ 
geben. Vnnd was thut nicht ein groſſer Statiſt / auß Rache? Wie mach⸗ 
ten e8Coriolanus zu Rom / Al(ibiades zu Athen / Graff Julian in Spar 
nien“ vmb das Jahr ſiebenhundert vnnd zehen“ wieder Konig Roderi- 
cum ? Vnnd hie muß man vom Gewiſſen ſtill ſchweigen / zumahl daſſel⸗ 
be eine ſonderliche Fremd in der verübten Raach finder 7 vnnd ihm ſelbſt Recht 
gibt / ob ſchon niemand in eygener Sach kan Richter ſeyn. Ich weiß ſchier 
nicht / ob ich dem Schweden fo gar vngleich geben koͤnne / daß er den Stillſtand 
gebrochen / wann ich an die Schlacht wider den Tuͤrcken in Hungarn bey Var- 
nau gedencke. Dann der Stillſtandt je kein Fried iſt ſondern nur ein vnter 
laſſener Krieg / ben welcher Beſchaffenheit man die Waffen nicht hinlegt / fou- 
dern nur ruhen laͤßt. 

Schoppius sörnt.alfo: Die Schweden wollen auch keinen Frieden mit 
Pohlen haben / ſondern rechnen den Krieg von. König Johannsen Todt / biß 
auff gegenwaͤrtige Zeit / ob man ſchon vnter weilen die Feindthaͤtligkeiten ein⸗ 
gefteller haͤtte / gleich wie man den Tag vier vnnd zwanglg Stunden rechnet / 
oö ſchon jederwellen die Nacht laͤnger iſt / als der Tag. Es geht aber nicht an: 
Ein Stillſtandt bringt nicht nur den Nachlaß der Feindthaͤtlichkeit / ſondern 
geſtattet freyen Wandel / vnnd iſt em kurzer / oder gemeſſener Fried; doch mit 
diſem Vnterſcheid / daß im Stillſtand die Thätlichteſten ab geſch afft werden vnd 
die Feindſchafft blelbt / aber im Frieden beydes auffgehoben vnd Freundſchafft 
geſtifftet wird. Darumb kan mit dem Türcken kein Fried noch Freundſchafft 
ſich machen. Baroniusfprach: Von der Schlacht bey Varnau were viel zu ſa⸗ 
gen. Der Eyfer / ſo viel Chriſten frey zu machen! vnnd andere vor der Tuͤrcken 
Joch zu verwahren / entschuldige denſelben gebrochenen Stillſtandt / gleich 
wie man vmb den hellen Mittag manchmal die Laden an den Fenſtern zumacht / 
daß es im Zimmer dunckel wirdt. Es ſchlug zwar uͤbel auß doch war die Mey⸗ 


nung gut. 
Y ij Riche- 
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Richeliusſprach: Das kan ich nicht allerdings glauben / ob ich ſchon ge⸗ 
ſtehe / daß man der Catholiſchen Kirchen zum beſten manchmahl den Ketzern 
vnd Bnglanbigen das Wort gegeben / vnnd wenig gehalten Es waͤre beſſer / 
daß alles auf Tre vnd Glauben beſtuͤnde / o kame man in kein böfe Rerfuchung 
vnd Mighandlung.,Machiavellus ſprach: Ihr Herꝛn es iſt Warnung genug / 
wann der Nachbar in Harniſch kriecht / daß wir die Spinnweben auß vnſerm. 
Sturmhut fegen / vnnd ſehen / ob wir jhn noch koͤnnen auffſeßen. Vnd hiemit: 
ſchied man von einander.. 


KEY XXI. 


Polin führe Schwediſche Titel vnnd Wappen / obs wider den Vergleich ſey . 
Schweden ſucht Fried vergeblich Worinn die Poln gefehlt / vnd entſchul⸗ 
digt. Spanier hindern den Frieden: König Caſimirs Fehler⸗Der gevoll⸗ 
maͤchtigſten der Poln Fehler Was der Coſacken Klagen ſeyen. Bon Land⸗ 
voͤgten Jeſultern vnd Juden. Der Vuwill greifft vmb ſich wie der Krebs. 
Poln Verſäumnuß. Schweden bricht den Stillſtand: Ob König Caſi⸗ 
mr recht gethan / Daß er den Cardinals hut vmb eine Cron gegeben. Das; 


Abſehen auff die Religion. 


M Ereutius befahl im Nahmen Apollinis, die Herzen Staͤnde ſolten mit“ 


dem Polniſchen Weſen eylen / ehe was anders auß Italten vnd Franck⸗ 

reich einfele / vmbzuſehen / was Schweden vor Vrſachen haͤtte / ein 
ſo groſſen Krieg auzufangen) Darumb ffeng Livius alſo an:: Ob ſchon die: 
beyde Koͤnigreiche wegen Lieff Land hiebevor gestritten / ſo wirdt doch deſ⸗ 
ſen jetziger Zeit nicht gedacht / vnnd behaͤlt ein jeder was er hat: Es iſt a⸗ 
ber fuͤrnemblich zu thun vinb den Titel der Cron Schweden welchen die 
Könige in Pohlen / als angeerbe/ nicht konnen fahren laſſen. So offt nun der 
Königin Pohln an den Konig in Schweden geſchrteben “ oder ſeine Gevoll⸗ 
maͤchtigte zu den Tractaten geſandt / hat er den Titel deß Koͤnigreichs Schwe⸗ 
den entweder offentlich / oder verdeckt gefuhrt / in dem er ſeine Schreiben dattrt 
nach den Jahren ſeiner Koͤntgreichen welche Wort Pohln vnnd Schweden 
ohne Zweiffel bedeuten / vnd dann das Schwediſche Wappen in fein Jnſiegel 
ſlechen laſſen⸗ 


Flinius ſprach ; Iſt dann hieran ſo viel gelegen ? Die Engelländer führe 
wol! 
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wol die lien / vnd nennen ſich Koͤnige in Franckreich / welches bey allen Tra⸗ 
ctaten iſt gelaſſen worden. Polybius ſprach: Es wolte aber der Koͤnig in Por 
len durch ſolchen Tittel jhm fern Recht vorbehalten / vnnd keinen andern ihm 
laſſen vorkommen / darauff in Franckreich nicht geſe hen wirdt. Wer ſein 
Recht begibt / hat kein Anſpruch mehr. Die. Zeiten lauffen wunderlich: Wie 
iſt der Pfalzgraff zur Cron in Schweden kommen 2: Groſſe Herren bemuͤ⸗ 
hen ſich · ſehr / daß ſie jhre Inſiegel mit vielen Wappen anfuͤlen ihre Hoff⸗ 
nung auff gut Gluͤck zu bezeugen ob ſie ſchon wenig Land beſizen. Der 
Stamm Bourbon in Frauckteich kam endlich zur Cron / wie weit er auch dar 
binden ſtundd. 

Dion ſprach :- Diß finde ich vor das ſchwaͤhreſte / daß die Schwwe⸗ 
den dieſen Titel nicht leyden wollen / vnnd ihn bey den Tractaten außgeſezt; 
ja daß man vorgibt Koͤnig Caſimir hatte noch vor ſeiner Croͤnung ſich ge⸗ 
gen den Staͤnden in Pohlen / wiewol ohn groß Weſen / reverfirt , den Tittel 
fallen zu laſſen. Ciomerus ſprach So hatten die Staͤnde Ihn auch dahin 
halten ſollen / wann ihnen mit gutem Vernehmen gegen den Schweden waͤ⸗ 
re gedient geweſen. Koͤnig Caſimirthaͤtte in fen Privat⸗ Siegel ſein Belieben 
ſetzen moͤgen / vnd das Koͤnigliche Siegel nach der Abredführens. 


Miriüs ſprach:: Siegel hin Siegel her gs auff ſolche Weiß bleibt der 
Sawerteig in dem Backtrog ! biß er zu gelegener Zeit gerieben vnnd getrieben 
wirdt: Siefüchten beyderfeits Materkezu zancken; unnd. vmb ſo viel mehr / 
weil auch das decætera. vnterlaſſen newen Lern machte; welche Sachen in 
die Canzeleyen: gehoren. damit ſſe auch erwas zurthun haben Marius 
ſprach :- Ich vernünb / daß die Schweden ſich offt vmb ein beſtaͤndigen / o⸗ 
der doch ömb ein langen Anſtandt der Waffen ben den Polen beworben: Bad» 
glaube vor mein Perſohn / daß es ahnen Ernſt geweſen / weil fie der Pohlnie 
ſchen Macht noch nicht gewachſen vnd durch die Daͤnen / auch Moſcowitter 
re Schaden eingenommen.. Dann auch / weil ſie andere Haͤndel im Sinn 

latten;. 

Bellifarius ſprach: Der; Koͤnig in Pohlen ag wol alles haben rück 
ſtelig gemacht / dieweil ohne ſein Nachthell weder Fried moch Stillſtandt ge⸗ 
ſchehen konnen. So hatte er auch ein groß Abſehen auff das Hauß Oeſter⸗ 
reich / welches durch Rriegsmacht war hoch geſtiegen Dieweil die Staͤnde in 
Pohln ſich etwas frey vnnd widerſpaͤnſtig gegen ihrem Konig erzengren / vnnd 
die Coſacken / auch den Moſcowttter in den Haaren hatten / den Tuͤrcken noch 


örchzen muſten / hatten ſie zur Sachen mit Exnſt thun ſollen / vndden Schwe⸗ 
9) if, den: 
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zu Hauß behalten. Der Teutſche Herman ſprach : An den Pohln miß 
er 2157 den General Boos laſſen in Lieff Land ſtreiffen / ob fie ſich 
ſchon wegen ſolches vnverſehenen Einfalls wollen entſchuldigen ; gleich. wie 
die vnverſohnte Nachbarn einander meynen. Auch härte die Entſchuldigung 
mehr formlicher ſeyn ſollen / vnnd den Klagen mit beſſerm Schein abgeholffen 
werden. 

Tameilan ſprach: Es war wol ein anders daß König Sigmund 
dem Kaͤyſer zehentauſendt leichte Pferdt geſchickt / den Frantzo ſen / wie es hieſ⸗ 
ſe / heimbzuſuchen / vnnd die Schweden / fo ſie im Lauff ſtunden / auff eln Seit 
zu ſtoſſen. Doch thaͤten die Pohlniſche Stände wol / daßſie gemeldte Reutte 
rey wider abgefordert; damit zu bezeugen daß fie in Vngutem mit Franck⸗ 
reich nichts zu thun / vnnd den Schweden keine Vrſach zu brechen geben wol 
ten. Aber gantz vnverantwortlich war / daß General Erokow von der Kaͤyſe⸗ 
riſchen Haupt⸗Armee / die in Defterreich vnd in der Ferne die Schweden vor⸗ 
enth elte / ſich absteher; daß die Poblen ihm den Paß durch ihr Land. laͤngſt der 
Schleſy geſtatten / allen Vorſchub / auch mit Geſchuͤs vnnd emmunitlon thun / 
damitden Schweden das Pommern zu entziehen / vnnd ihnen die Thuͤr am 
Nucken zuſchlieſſen auch alle Hüͤlff auß Schweden, abzuſchnelden. Man hät- 
te auch dleſes etlicher maſſen eneſchuldigen mögen | wann man, dem Schwer 
diſchen General Königs Marck ein frey Spiel gelaſſen / damit fo wol ihn als 

ſein Gegenpart von Polniſchem Boden abzuhalten / oder gleicher weiß durch 
zulaſſen. 

Cicero ſprach: Bende Partheyen durchlaſſen / iſt geſaͤhrlich. Die Inſel 

Oeſel mag wol den Schweden gegen den Dänen blieben ſeyn. ſtundedoch dem 
Königin Pohlen wider Schweden nicht uͤbel an. Die Liefflaͤnder zu fragen / 
vnter waͤrendem Stillſtandt / wie auch die auff der Inſel / iſt gewohnlich damit 
man in Zeit der Noth ſie ohne Schpwerdtſtreich gewinnen kenne. Daß anch 
mit dem Königin Daͤnnemarck / mit dem Generaln Arnheimb vnnd Baudiß 
einige Correſpondentz iſt gepflogen worden / kan ſo gar hoch nicht angezogen 
werden / weil es vnter Groſſen vnnd Kleinen / offentlich vnd heimblich im Ger 
brauch iſt / wie deß obigen auff das kuͤnfftige / da ein jeder / nach abgeloffenem Ter⸗ 
min / vnd geleyſteten Dienftfrey wird / den vorigen Staudt ſortzuſetzen / oder ein 
ander Parthey anzunehmen. 


Seneca ſprach : Die Schweden halt ich vor klug / daß ſie jmmerzu vom 
Frieden reden / vnnd ſich vnterdeſſen zum Krieg rüften! Die Pohlen ſolten 
Anno ſechtzehen ein mehrern Ernſt erwieſen haben / da der Königin Dun 

‚mar 
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marck mit wolte ſpielen. Sie perſprachen zwar Hülff / Schiff vnnd Volck / aber 
es gieng ſchlafferig daher / vnnd traff Leffkand. Anno vier vnd zwanzig vnd 
fünf vnd zwangztg haͤtte der König in Pohln die angebottene Offerten anneh⸗ 
men ſollen / bevorab da feine Stände deßwegen tumultuirten / vnd Lieffdand im 
Spiel / auch gleichſamb vertohren ſahen. Anno ſiben vnd zwanzig begehrten 
die Schweden entweder ein Frieden zů ſchlieſſen / oder ein dreyſſigjaͤrigen Still» 
ſtandt / weil fie ſich in den Teutſchen Krieg gedachten zu mengen: Die Hollaͤn⸗ 
der hatten alles zum Schluß gebracht / aber der Spaniſche Agent verſprach 
innerhalb zweyen Monaten vier vnd zwantzig Orlog Sch ff mit zwoͤlfftauſendt 
Mann zu ſtellen / vnnd ferner zu vnterhalten / wie er dann auffzoooon. Thaler 
Vexel Brieff hatte. Alsdann koͤndte man den Krieg in Schweden verlegen / vnd 
die See Staͤtte zu Waſſer vnd zu dand faſſen / maſſen Fuͤrſt Wallenſtein jnen zu⸗ 
u vnd an Stralſund / auch im Meckelburgiſchen Land den Anfang ger 
acht. 

Tacitus flihr fort: Alles obige hatte mit König Ula gsa Ableiben leicht⸗ 
uch konnen beygelegt werden / wann die Staͤnde in Polnihren König nicht ehe 
gewoͤhlt vnd gekroͤnt haͤtten / er haͤtte dann / wie es die Schweden begehrten / Frie⸗ 
den geſtifftet. Die heimliche Briefe vnd Puncten taugen nichts / vnnd bringen 
eudlich nur groͤſſere Verbitterung / ſo wol inn-als auſſerhalb deß Königreichs. 
Symmachus ſprach: Ind wann ſchon König Caſimir haͤtte auff das Koͤuig⸗ 
reich Schweden verziehen / auch das Schwediſche Wappen auß ſeinem Inſiegel 
gethan / ſtund · ihm frey / ſch vor den Ständen in Polen zu bezeugen / daß es auff 
Ihr Anhalten / vund vmb Friedlebens willen geſchehe; fo kondte er auch feinen 
Mannlichen Leibs Erben ihr Großvätterliches erworbene Erbrecht uicht bege⸗ 
N. Vber ieffland mochten die Staͤndeſich beyderfeits berathen. War demnach 
ache — daß man auff Polniſcher Seiten die Tractaten abzubrechen 

ſach gabe. 


Barclæus ſprach: Es war etwas ſchimpfflich / daß die Pohlniſche Gevoll⸗ 
maͤchtigte drey oder vier Wochen Zeit nahmen / andere Königliche Schrei 
en / die weder an Titel / noch Interſchtifft / oder Inſtegel verwerfflich 
waͤren / zu erwerben; vnnd nach beſtimbter Zeit vorgaben / fie hätten ſolches 
Ihrem König nicht einmahl doͤrffen überſchreiben / well fie deſſelben Sinn 
wol verſtunden / daßfer es nimmer thun wuͤrde. Vnnd zumahl vnhoͤfflich 


vnnd hochtrabend war / daß ſie vorgaben / Ihr. König wäre fern / vnd huͤtte 


2 ine Wappenſtecher auff den barbariſchen Graͤnzen zur Handt. Alſo war 
8 kein Wunder / daß König Carl Guſtav einige Schreiben nicht angenomen 
und den Geſandten ohne Verhoͤr laſſen abziehen. Die oͤfftern Schickungen 

ohne 
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ohne gänsliche Vollmacht werden vor Außkundtſchafften gehalten: Vnnd 
weil den Pohlen bekandt war / daß man den Coſacken Lieffsandt wollen zur 
Außbeuth geben / auch ſuchte / eine Kriegs Macht auff das Balthiſche Meer 
zu bringen / vnnd eine ſtarcke Buͤndtnuß wider Schweden zu treffen; ſolten ſie 

beſſere Wacht gehalten / vnd ſich etlicher Feinde geuͤbrigt haben. 
Sꝛwanstols ſprach: Ich weiß bald nicht was ich ſagen fol : Koͤnig 
Stephan macht eine ſtarcke Vormawer wider die VBarbarn mit den Coſacken: 
Well ſie reiche Beuthen auß Asien nach Hauß brachten / hatten fie groſſen 
Zulauff / vnnd wurden den Pohlen zu mächtig / darumb ſuchte man ſie zu 
daͤmpffen / oder doch zulaͤhmen. Sie brachten die Tartarn auff / vnd fuͤhrten 
eine Macht von zweymahl hundert vnnd ſſebengig tauſendt Mann wider Po⸗ 
len / Anno neun vnnd vierzig / vmbringten den Konig / vnd ſchrieben jhm nach⸗ 
folgende Puncten vor / die er auch eingehen miſſen / wolte er ſich vnd den noch 
ubrigen vierdten Theilfeiner Voͤlcker in Sicherheit zuruͤck bringen. Erſtlich 
zwoͤlff Tonnen Golds vor die Kriegs Voͤlcker / vnnd eine Tonne Golds vor ſeine 
Perſon.Darnach viertzigtauſendt Coſacken nter Chmielinsky jrem Feldther⸗ 
ren vor das Königreich Pohlen zu ſolden. Drittens / die Griechiſche Religion 
allenthalben / auch in Sracaw frey zu laſſen. Vierdtens / einen der Griechiſchen 
Religion zugethanen Waywoden nach Kiovien verordnen. Fuͤnfftens / den 
Griechiſchen Prleſtern ihr Gebühr vnd Satisfaction reychen. Sechſtens / ei⸗ 
neamneliy deß vergangenen ſtifften. Stebendens / die Jeſuiter auß dem Koͤ⸗ 
nigreich ſchaffen. Achtens / die Juden auß dem Land vertreiben. Neundtens / 
den Adel bey Chmielinsky pardonnicen. Zehendens / den Coſacken erlauben 
Brandtenwein vor jhre Notturfft zu machen. nd wann obige Puncten auff 
dem Reichs Tag befräfftigee weren / ſolte ein ewiger Fried hierauff geſchloſ⸗ 

ſen ſeyn. 

er Eraſmus ſprach Man ſchickte dieſen Doͤlckern / wie auch den freyen Ruf- 
ſiſchen Bawern drey Plagen über den Halß; die geizige Reichsvoͤgte / die eyferi⸗ 
ge Jeſuiter / vnd die vorthellhaffte Juden. Was uͤbermuͤthige Landts voͤgte ver 
vrſachen / beklagt Oeſterreich noch heutiges Tags / wann es an die Schweis ge⸗ 
dencket. Die Jeſuiter haben es zu thun mit den Grlechen / den Abgefallenen / vnd 
den Vnglaubigen konnen aber nicht allezeit Maß halten / daruber fie manch. 
mal mit dem Land muͤſſen leyzden. Die Juden erkaufften vmb groß Geldt ihre 
Privilegien bey Koͤnig Bolestao zu Kolig Aber Calimirus, der An. 1370 geſtor⸗ 
ben / wolff Jahr vor Fürſt Jagellonis Vermählung / hatte ein Jüdin zu ſeinem 
Kebs weib / die gebar jhm 2. Soͤhne / ſo getaufft vnd Chriſten wurden: Vnd zwo 
Tochter / ſo indem Judenthumb geblieben, Von ſelbiger Zeit an / haben die Ju ⸗ 
den 
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den vberhand genommen / der Her en vnnd Edelen / auch die Guter deß Könige 
ſelbſt gepfachtet / dann die Vnderthanen ſcharpff geſchoren / vund ſich deß wegen 
verhaßt gemacht. 

Schoppius ſprach: Hie leydet das Gewiſſen Noth wegen der Juden wann 
man ihnen ſolchen Gewalt einraumbt / vnd alle Schinderen geſtattet Daß aber 
die Staͤnde eines Königreichs ſolten gut heiſſen / was jhr gefangener Koͤnig auß 
Zwang müͤſſen verſprechen / finde ich nicht. Gezwungen Ayd / ift G Ott leyd. 
Was der König zu Anfang feiner Regierung funden / kan er ohne Belieben der 
Ständen nicht abſchaffen. Die guten Herꝛn Patres ſind vilen ein Dorn in Au⸗ 
gen / vnd iſt kein Orden / der die Jugend fo ſleiſſig vnterweiſe / vnd ſo viel Abgefal⸗ 
lene wider zu recht bringt. Doch ſchemnet es ſie miſchen ſich zu vil in das Welt⸗ 
liche. Wie jhr zu viel ſtrenger Eyfer in Schweden viel Vngelegenheit verurſach⸗ 
te / alſo namen die Coſacken auch diß Waͤhlwort ihrer Feindthaͤtlichtett / die Je⸗ 
fiter wolten jhnen die Roͤm. Religion aufftringen / vnnd brachten ſolcher Ge⸗ 
ſtalt die Ruſſiſchen freyen Bawren in Harniſch / ond auff ihre Seiten. Es war 
aber den Coſacken mehr an ihrem außſtehenden Sold / vnd an den uͤbermuͤthi⸗ 
gen Bögten gelegen / als fie ch empoͤreten. 

Baronlus meyncte / man haͤtte den Coſacken allen Genuͤgen thun ſollen / 
vnd ſie wider die Schweden in Eſthonien / eieffland vnd Finn dand gebrauchen / 
oder zum wenigſten auff den Grängen halten / die Tractaten zubeſchleunigen / 
auch nach Gelegenheit aufzuziehen. Wann einer argwohnen doͤrffte / ſprach 
er / ſolte man bald ſagen / die nach Schweden auß Poln geſchickte waͤren nicht 
Pohlniſch geſinnt geweſen / weil fie deffelben Königs ernſthaffte Wort vnnd 
Geberden / ſonderlich die groſſe Kriegs Bereytſchafft nicht trewlich zurück ge⸗ 
bracht; oder müffendie Stände ſehr vnachtſamb geweſen ſeyn; vnd ganz vnel⸗ 
nig / daß man nicht bey Zeiten zur Sachen gethan hat / vnnd das empor ſchwe⸗ 
bende Wetter abgewendet / bevorab da man auß Oeſterꝛeich vnnd Schleſien 
von deß Schweden Sincerationen gegen dem Römifchen Reich Kundtſchafft 
hatte. So war ja in Daͤnnemarck vor die Schweden nun nichts mehr zu thun / 
vnd ſtunde nichts zu vermuthen wider den Moſcowiter / dennoch ſolte vnd muſte 
es auff Poln gerichtet ſeyn. 

Richelius ſprach: Koͤnig Caſimir meynte / er haͤtte ein groſſes verrich⸗ 
tet / daß er alle Vncatholiſchen / biß auff zween auß dem Reichsrath gebracht / zu⸗ 
mal er dieſelben in groſſer Zahl gegen den Catholiſchen gefunden; Mercket aber 
nicht daß er ihm alle Vncatholiſchen / vnd nicht wenig von dero Cat holiſchen 
Freunden abguͤnſtig gemachtzbedachte auch nicht / daß ſolche in jrem Ambt mehr 
Fleiß / Sorg / Dienſt / vnd Willfaͤhrigteit gemeiniglich er weiſen / als die Catholi⸗ 
ſchen ſelbſt / zumal ſie wiſſen / wie ſcharpffe Augen über fie wachen / vnd wie hoch 
ihre Mißtritt angemerckt werden: Wie wir es in Franck reich laͤngſt erfahren. 

* 
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Budich ſtelle zubedencken / ob ein auffeichtiger Vncatholiſche dem Koͤnig nicht 
beſſer ſey / als ein falſcher Catholiſche. Ich rede von der Poltzen / vnnd gar nicht 
von dem Kirchenweſen / nach welcher Manier man die Diener auß frembden 
Natlonen / auch wol von ſonderlichen Religionen pflegt zugebrauchen / man 
koͤnne gleich andere haben / oder nicht. ! 

Savznarolawiderholte / daß die Polniſche Stände nicht bey Zeiten nach 
Schweden geſchickt / den angelegten Z under vor dem Brand zu loͤſchen. Dann 
der Streit mit Schweden gienge ſie ſo fern nicht an / wann ſie nicht wolten / auſ⸗ 
ſerhalb Lieffland / welches auff die Spit außgeſetz war. Solte man dann vmb 
eines leeren Titels willen / vnd etlicher Ceremonten wegen ſolch Blutvergieſſen 
verſtatten : Die Stände hatten ſonſten auff den Reichstaͤgen Hertz vnnd 
Mund genug / den vorigen Koͤnigen / auch dieſem ſcharpff einzuredenz nahment⸗ 
lich An 29. da er den damaligen durch die Frantzoſen vnd Engellaͤnder abgethaͤl⸗ 
digten Stillſtand wider ſein engen Hertz vnd Willen hat eingangen. 

Eraſmus ſprach: Die Poln find allezeit hochtrabend geweſen / wegen jhrer 
groſſen Macht / vnnd hindertriebenen gewaltigen Feinden, vnnd darneben der: 
Schweden wenig geachtet. Hingegen hatte Guſtavus Adolphus mit dem Mo⸗ 
ſcowitter / mit den Daͤnen vnnd Teutſchen alſo gefochten / daß er groß Land / viel 
Veſtungen vnd Leuth erwarben: Dadurch den Schweden der Muth ins gemein 
gewachſen / daß ſie ſich nit geringer halten wollen. Vnd iſt nicht ohn / die Schwer 
den hatten eben diſen Vorſtreich von den Poln zugewarten / oder doch zu End 
deß Stillſtands einen offenen Krieg / in welchem Sch weden fich keiner Huͤfff zu⸗ 
getroͤſten Nicht von dem Moſcowiter / der ſein verlohrnes wol ſolte wider geſucht 
haben; nicht von Daͤnnemarck / da die Wund noch friſch / vnd der Verluſt in den 
Augenz nicht von Teutſchland / wegen der Partheyligkeiten / vnd deß Hauß De» 
ſterreichs Zuneigung zu Poln: So waͤr die Huͤlff auß Engelland / vnd von den 
vereinigten Niderlanden / langſamb / vnnuͤtz vnd koſtbar geweſen. Die Stätte: 
Hamburg vnd zuͤbeck ſolten wol das jhrige / doch vmb gute Privilegien. beygetra⸗ 
gen haben. 

Wie ſagt Sehoppius? Der Stillſtandt war nicht nur zwiſchen den bey⸗ 
den Koͤnigen / ſondern zugleich mit den beyden Nationen geſchloſſen: vnd wann 
gleich ein vnnd ander Verbrechen auff Polniſcher Seiten vorgangen / wär es 
doch der Polniſchen Republick nicht zuzumeſſen / ſondern dem Koͤntg / vnnd etli⸗ 
chen Particularen / bevorab da die Polniſche Staͤnde ihre Friedfaͤrtigkeit gegen 
Schweden bey Könige Caſimirĩ Wahl / vnd bey dem letzten forrgefenten Stille 
ande erwieſen. Darumb thut Schweden der Polniſchen Republick zu vil. Ba⸗ 
ronius ſprach: Ich hab noch ein Anligen / ob nicht Koͤnig Calimir vngluͤcklich 
fer weil er den Cardinals hut abgelegt / vnnd ein Weltlicher Herz ſeyn wollen. 
Man hat war Calimirum, Micislai Il. Sohn / Anna 104 1. auß dem er 

Cluniack⸗ 
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Cluniack genom̃en / vnd auß einem Moͤnchen ein Koͤnig gemacht Alſo auch auß 
einem Biſchoff zu Cami ein Hertzogen in Pommern; die Cloſter Jungfraw Me⸗ 
child / KoͤnigEdgards in Schottland Schweſter König Hen ico l. inEngelland 
beygelegt Doch iſt es nicht allezeit wolgerathen. So gehen ja die Cardinale / ver⸗ 
mog deß Rituals / den Koͤnigen vor / vnd was einmal Gott geweyhet iſt / ſolte bil 
lig ſeyn bleiben. Ein anders iſt es / wann Amadeus auß einẽ Weltlichen Füͤrſten / 
zu einem Cardinal vnd Papſt wird / Felix genannt. Rıchelius ſprach: Nach dem 
diſer Zweiffel in dem (onclavi zu Rom eroͤrtert iſt / mag König Caſimir deßwe⸗ 
wegen wol ſicher ſeyn. Mich duͤnckt / die Polniſche Boͤgte haben von den Schwe⸗ 
den etwas mehr Woll genommen / dann von andern / welches eben auff keinem 
Reichs tag vorkommen der Konig hab den Titel vnd die Ceremonlen nit hoch ge⸗ 
halten / wann nicht andere ſich darmit gefigele. Aber hatte Poln ein Abſehen auff 
die Catholiſche Religion / ſo that Schweden nicht weniger wegen der Angſpurg. 
Confeſſion, vnd gedachte / deß wegen einigen Beyfall im Land zu finden / welches 
doch inpoln wenig geachtet wird / wegen deß Sendomiriſchen Kirchen vertꝛags / 
einen jeden in ſeinem Glauben vnbekuͤmmert zu laſſen Band hiemit endet ſich 
auch dieſe Seſſton. 


AP VF XXII 


Der Brandenburger war nie gut Schwediſch: Iſt jezt Feind / vnd muß Freund 
werden / welches Poln verurſacht. Ob ein Lehenmann neutral ſeyn / od zum 
Feind fallen koͤnne Die Poln ſind ſchuldig un diſem Vngluͤck: Ja von dem 
König ſelbſt. Die Catholiſche ſind nit einig: Helffen einander nit. Wo Geld 
wider den Feind zu nehmen Der Kaͤyſer Härte wegen Bremen an Schwe⸗ 
den exequrrenfollen. Wie den Schweden zu trawen. Warumb Oeſter⸗ 
reich nit helffe. Wie Poln zu helffen. Verſchiedene / doch jrꝛige Meynungen. 
Apollo endet dieſen Reichs tag / vnd ſetzt ein andern an. 

Ercurius ſagt früh zu Rath an / vnd legt vor / zu bedencken / wie de Chur⸗ 

fuͤrſt zu Brandenburg ins Spiel kom̃en: vnd wie dem Königreich Poln 

zu helffen were / ſambt denen bißher vorgangenen Fehlern. Livius feng 

alſo an: Der Churfuͤrſt zu Brandenburg hatte jm Anfangs veſtiglich vorgenom⸗ 
men nit eines Schuchs breyt von om̃ern zu weiche muſte doch auf alle: Staͤn⸗ 
den in Teutſchland Anhalten / dem gemeinen Weſen zum beſten den Schweden 
ahtretten / was fie begehrten / ob man jm ſchon einige andere Ort mitten im Land 
gelegen / hingegen einraumete: Ex konte ſolches nicht verſchmertzen / vnd lleß den 
ſchwed. Krieg wider Poln mit bittern Worten außſchreyen. Dennoch ſagte 
man er hatte heimlich in Schweden vernehmen laſſen / ob man jhm in Preuſſen 
eilicht Abteyen vnd ander möchte zuſchantzen / ſo wolte er ſich accommodire. Es 
3 5 8 mag 
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her wol ſeyn / daß er ſolches gethan / vmb zu erkuͤndigen / ob die Schweden 
a ee Landen ziehen. Darumb macht er ein Bund 
mit den Hern Staaden der vereinigten Niederlanden zu einer nothwendigen 
Gegenwehr: Ihnen ſolte er zwen ie jm 4000. Mann galten. Bnterdeſſen bꝛacht 
er eine Kriegsmacht von fuͤnffzehentauſend zweyhundere Reutern / vnd euifttan 
ſent ſechshundert Fußgaͤngern zu- Hauff ſchlug ſich etliche mal mit 0 Schwe⸗ 
den / ſucht Huͤlffvnd Rath beydem Roͤm Reich / bey dem Kaͤyſer / vnd bey ſeinem 

oͤnig in Poln. ; { 

W ſprach: Das Roͤmiſche Reich hattenoch an ſeinen vorigen Wun⸗ 
den zu lecken / vnd war dem Schweden theils zu⸗vnnd theils abgethan / wegen 
der Religion / vnnd Blutsfreundtſchafft / fo wolte der Kaͤyſer auff feine Gefahr 
nichts wagen / vnd war der Konig in Poln zu fern von der Hand. Da nun der 
König in Schweden fehr gute Puncten vorſchlug / vnd ken ander Mittel war / 
ſich vnd ſein Land vnd deute zu retten / ließ er ſich mit ins Spiel ziehen; vnd kam 
eben den Schweden recht / zumal ſie keine Mittel zu ſtarcken newen Werbungen 
hatten / vnd durch der Poln Abfall ſehr leiſe ſprachen. Polybius ſprach Man hiel⸗ 
te dennoch ins gemein darſuͤr / es waͤre nur ein Spiegelfechten zwiſchen Schwe⸗ 
den vnd Brandenburg: So meynten diſe bende die Vncatholiſchen ins geſambt 
ſolten nichts liebers ſehen / als. daß ſte ſich vntereinander wol zauſeten / vnnd dem: 
dritten Mann ein gewonnen Spiel macheten. rd 

Dion ſprach: Brandenburg klagt / ſein Koͤnig hätte jhn nicht nur verlaſ⸗ 
fen / ſondern auch zuverfolgen Ordre ertheilt vnd wuͤrcklich angefeindet : ſo fern / 
daß man j him groſſee Summen Geld moͤgen abfordern / an ſtatt der Lehendien⸗ 


ſten. Cromerus ſprach: Der Königin Poln haͤtte ein fo maͤchtigen Lehenmann 


veſter am Schnärfein halten ollen / vnnd ihm im geringſten keine Vrſach zum 
Widerwillen geben, an ſtatt die Schung voͤlcker groͤſſern Schaden dem Land zu / 
jůgeten / als der Feind ſelbſten. 5 
1 3 Es iſt nichts mit den Nentraliſten; ihnen geſchicht recht 
wann beyde Partheyen ſich bey jhnen zu Gaſt laden. Vnd Marius; Iſt ein Bin» 
derthan entſchuldigt / wann er mit Gewalt von feines naturlichen Herꝛn Pflicht 
abgezogen / vnnd zn einer frembden angewieſen wird; ſo mag ſich ein Lehen⸗ 
mann auch darmit behelffen. Bellilarius meynte / die Forcht eines groſſen Bar 
heyls vberlauffe auch einen kern · vnnd herz hafften Mann / daß er wider ſeinen 
Willen / ohne Tadel thue. Aber der Teutſche Herman behaubtet / ein Lehenmann 
müfte mit ſeinem dehenheren Lieb vnnd dend biß an das End außftehen; welches 
doch ſchwer iſt zu pra@iciren-, ſonderlich da von beyden Seiten Lehen beſeſſen 
werden. Tamerlan ſprach; Der mitten in einem Hauß wohnt hat von den Vn 
dern den Rauch vnd Geſtauck, von den Obern das Piß vnd Waſſer: Wer we⸗ 
der Fleiſch noch Siſch ißt / hat bende Partheyen zum Feind / keme um Sue. 
ic 
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Cicero ſprach: Haͤtte ſich Brandenburg nicht in Poſtur geſetzt / Schwe⸗ 
den ſolte wol groſſe Seyten auffgezogen haben. Seneca ſprach: Aber die Vuder⸗ 
thanen muͤſſen druͤber lenden. Tacitus ſprach: Sie werden ſich ſchon vmb die 
VBaͤrnhant verglichen haben. Symmachus ſprach: Gleichwol hatte Branden⸗ 
burg keine Vrſach von Pohln abzutretten / weniger ſich neben den Schweden zu 
ſtellen. Ind Barclæus: Das Geſellenſpiel ändert ſich offt alſo daß die geweſene 
Geſellen Widerparth werden. 

Savauarola ſprach: Es laͤßt ſich eine geleyſtete Pflicht bey dem Lehenmann 
weniger entſchuldigen / als bey dem Vnderthan. Diſer bringt ſeinem Herꝛn Nu⸗ 
zen / jenen befördert fein Ders; Etaſwus ſprach: Ein Lehenherꝛ iſt Schuß ſchul⸗ 
dig / gegen der dehenhuͤlff Schoppius ſprach: Wer alles auff den Nutzen richtet / 
iſt kein Füͤrſt / ſondern ein Kauffmann. B. ro nus excipiit, ſolcher Schutz vnnd 
ſolche Huͤlff giengen nicht uͤber die Muͤglichkeit; wie etwan ein Soldat gefan⸗ 
gen vnd vntergeſtellt wuͤrde / der hernach rantzionirt / außgewecy ſelt / oder wider 
gefangen vnter feinen vorigen Herrn kaͤme. vnd Richclius: Wann es die Zei⸗ 
ten nit anderſt bringen / fo muß man ſich drein ſchicken. Ich halt / Brandenburg 
hab nicht anderſt gekoͤnt / vnd wol gethan. 

Cato Cenforinus ſtund auff / vnd ſprach; Sollen wir dann Koͤnig Caſi⸗ 
mirum ohne Hllff vnd Troſt laſſen? Es will ſchwaͤr zuverantworten ſeyln. Li⸗ 
ius ſprach: Wir finden / daß ſehr vil wider auff ihren Thron geſtlegen / diß Spiel 
iſt noch nicht auß. Pliniusfprach : Der groͤſte Fehler ſeines Vngluͤcks fombe: 
von den Pohln ſelbſt als deren Widerſpaͤnſtigkett. Diß Volck iſt gar zu frey 
vnd koͤpffiſch / vnnd muß mit der Zeit ein rechtea Meiſter haben; oder halfftert 

ch gar auß. Wie / ſprach Polyb los Wann einiger Fehler von dem Koͤnigli⸗ 
chen Hauß ſelbſt kaͤme ? König Sigmund hatte Schreiben mit Oeſterreich ge 
wechſelt / vnd gieng damit vmb / daß er feinen Kindern die Cron Pohln erblich 
machte / vnnd muſt deſſen groſſen Verweiß auff dem Reichstag hören / da 
das ganze Koͤntgreich entweder Königifch/ oder Cantzleriſch war / noch vor 
feines Vattern Todt Polybius ſpruch: Darzu kamen noch der Jeſuiter Pra⸗ 
eticken / daß etliche Biſchoͤff von der Grlech iſchen Religion nach Rom kom̃en / 
vnd ſich zu der Roͤm. Religion in ihrem vnd aller Reuſſen Namen befandrs wel⸗ 

es nach jrer Zuruͤckkunfft ſehr übel auffgenommen worden / daß ſie ein ſo hoch · 
wichtiges Werck allein für ſich auch ohne Vorwiſſen der Weltlichen haͤtten vn⸗ 
cerfangen· dannenhero der Nam Unie biß auff dieſen Tag nit nur verhaßt / fon, 
dern auch dem Koͤnig zugemeſſen wird. 

Dion ſprach: Den Virorlken wider König Sigmund vermehrte / daß 
Kaͤyſer Rudolph eine Berbündnuß wider den Tüͤrcken ſuchte / ſo aber die Staͤn⸗ 
de gänntich abgeſchlagen / well man ihnen keine Verſicherung daruͤber ge⸗ 
Kimm wolte. Auch im Spielen fielen die Händel mit den Coſacken / vnd daß 
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König Sigmund ſich auf Kuͤnſtelegte vnd onter deſſen deß Kriegs / auch anderer 
Reichs geſchaͤfften wenig achtete. Vnd was hatte Poln mit der Prztenlion an 
Schweden zu thun: od auch / daß der Koͤntgl. Prinz Uladislaus Großhertzog in 
der Moſcaw wurde? Cromerus ſprach: Deß Königs Heurath mit keiner erſten 
Gemahlin Schweſter / vnd zwar auß dem Hauß Oeſterreich / verurſachte noch 
groͤſern Vnwillen bey den Ständen / fuͤrnehmblich deßwegen / daß ſie mercken 
wolten / wie das Hauß Oeſterꝛ eich ſie in einen vnnoͤthigen Krieg mit Schweden 
ſtecken wurde. Vnd was hat deß Cantzlers Zamoyßky gewaltiger Zug in Lieff⸗ 
Land außgerichtet / als daß die Schweden dort Meiſter bleiben 
Marsfpradj: Der Konig folte einen ſo thewren Mann / wie Zamoyßky war / 
beſſer geehrt / vñ die hohe Aempter / dem Herkomen gemaͤß / ohne ſein Belieben nit 
vergeben haben. In Sum̃a l die hoͤchſte Beſchwerden d Ständen waren / daß der 
Koͤnig ſein Sohn wolte zum Koͤnig nach jm verordnen laſſen / vnd abermal an dz 
Hauß Oeſterꝛeich heuraten: wie dann auch geſchehen / neben ſonderlichem Vn⸗ 
willen / wegen ð Einloſtrung / vnd deß Card nals Hoheit. Bald hierauff entſtund 
das Ro kols, welches mit groſſer Mühe geſtillet wurd. Marius ſprach: Der Könf- 
gin Favoriten wurden allenthalben vorgezogen. Der Koͤnig vnwillete / daß man 
ſeiner vnerwartet / mit dem Tuͤrcken Friden geſchloſſen. Die Vncatholiſchẽ flag“ 
ten jmerzu / man thaͤt jhnen Eintrag in der Religton / vnd in der Freyheit: Man 
gebe ſeinem Sohn ein Biſtumb / die hohen Aembter / vnd ſonderlich der Koͤnigin / 
wider deß Reichs Geſaͤtze: Man mengete ſich vnvermerckt in den Teutſchen 
Krleg: vnd haͤtte dem Spanier zu lieb den Frieden mit Schweden zerſchlagen / 
vnd dem Käyſer Schiff zugeſchickt. Belliſariasſprach Alle obige Puncten wur“ 
den in Poln unter König Uladislao, vud ſonderlich vnter König Cafimiro ge 
trieben / da man auch uͤber die Herꝛſchafft deß Balthiſchen Meers geſtritten / vnd 
mit den Coſacken vnnoͤttge Haͤndel getriben. Tamerlan ſprach: Dieſe 3. Koͤnige 
folten jeder zu ſeiner Zeit allenthalben Fried gemacht haben / vnd dann über die 
Schweden kommen ſeyn. Die Verbuͤndnuß mit dem Hauß Oeſterreich hatte 
keinen Nachtruck weder bey dem König noch bey dem Kaͤyſer / wie noch. N 
Cicero ſprach: Wann der Nachbar zu maͤchtig wid / mag man ihm Stül 
vnd Baͤnck in den Lauff werfen / daß er ſtuße oder ſtrauchele. Wie man zu Rom 
den Teutſchen Frteden nicht gern geſehen / alſo moͤchte man auch Rath ſchaffen 
daß nit aͤrgers hernach erfolgete. Die Schweden vnd ihre Helffer haben fo viel 
herzliche Stiffter verſchlungen / vnd niemand gedencket fie wider zu erobern. SE“ 
neca ſprach: Die Schweden fangen anderwaͤrtlich Haͤndel an / damit man ſie 
in Teutſchland vnangefochten laſſe bleiben. Ein Hertzogthumb iſt jnen zu wenig / 
ſie wollen das maͤchtigſte Koͤnigreich vnter ſich bringen. 
Tacitusſprach: Ich hab vll hören ruͤhmen daß die Carhotifche Religion! 
ein Haupt habe / vnd deß wegen den Abgefallenen wol gewachſen ſchewege e 
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Schoppiusehfere: weil Teutſchland je dolte vnd müfte Frieden haben hätte 
Schweden denſelben wol beſſern Kauffs gegeben. Ind wie haͤtte ſich ein beſſert 
Gelegenheit wid Schweden, finden konnen / als der Statt Bremen Klagẽ wann 
man ſie vollig vnter die Reichsſtaͤtte gerechnet vnd von allem andern Dominat 
freu gezehlt haͤtte / ſo würden: die Reichs ſtuͤtte ſich eines Mitglieds angenommem 
die Fuͤrſten deß Reichs Hoheit ( ſo newlich we it herunder komen erhoben / vnd die 
Churfurſten def Käpſers Majetät vnteꝛſtůtzt haben. Vnd dañ die Teueſche Bl 
cker von den Schweden durch Geiſt⸗ vnd Weltlichen Bann abgezogen, fo wär 
der Schwediſche Muth nit vbergeloffen. Vnd wozu dieneten die vnabgedanckte 
Kriegsvoͤlcker in Böhmen? Iſt den Schweden zu trawen / ſo dancke man den 
Voͤlckern abe iſt ihnen nicht ju trawen / ſo halte man ſie vom Leib vnd vom Land / 
vnd ſuche ſie daheim. Oder bildet ſich das Hauß Oeſterꝛelch ein / die Schweden 
Härten weniger duſt zu Oeſter teich / als zu Poln vnd würden weniger Vrſach zu 
einem Frevel finden? Jent iſts Poln; bald kombts an den Moſcowitter / oder an 
ein andern Nachbarn. 

Baroniusſprach: Die Poln ſind zu hochmütig / daß Oeſterꝛ eich ſich neben fit 
ſtelle, Die Oeſterieichſſche Landen ſind zu ſehr erſchoͤpfft vñ verderbt / daß ſie ohne 
deß Reichs Huͤlffe ein ſolchen Laſt tragen koͤnten. Es möchte inen gehen wie dem 
Daͤnemaͤrcker. Das Reich iſt zu vne inig / vnd die Verein igtẽ zu eygennüͤszig / daß 
eine erkleckliche Kriegs macht erfolgen koͤnte. Vnd wer weiß / worauff das endli⸗ 
che Abſehen d Schweden gerichtet ſey? Die Kuͤnſtler mahlen einen Schuͤtzen mit 
einẽ auffgelegten Pfeil vnd geſpanneten Bogen / welcher auff alle z. zielet / die zur 
Rechten / zur eincken / vnd in mitten deren eintretten / alſo daß ſich jeder foͤrchtet. 
Fragt man nun, den gemelten Schüsen wen vnter dreyen er meyne; antwortet 
er nichts / vnd laͤßt die Welt im Zweiffel. Die Alten ſagtẽ: Omne malum Ecclelig 
3Scptentrione.Richeliusfptach Man muß die geurh lernen kennen mit wel⸗ 
chen man zu thun wil oder muß haben. Poln halt die Tartarn vnd Tuͤrcken mit 
Præſenten od Tribut ab: Die Schweden laſſen ſich nicht ſtimmen / weder mit ro 
ten / noch welſſen / oder blawen Seyten vnnd ligen dem Teutſch land / ſonderlich 
dem Hauß Oeſterreich vor der Thur: So muß man ſie zu Fried halten / damit ſie 
nicht vnſer Vbriges ſuchen. 

Savanarolafprach: Wie kan aber ein Cat holiſcher den andern laſſen / da die 
Vncatholiſchẽ ſich einans ſo trewlich find beygeſtanden? Will es bey den Hern 
Statiſten nicht offentlich ſeyn / ſo geſchehe es durch die zweyte / dritte oder vierd 
te Hand / nach dem es die beyde Haͤupter der Chriſtenheit werden erachten. 
iſt nun der Eyfer / uͤber Meer in das gelobte Land zu ziehen? Wer erbarmet, ſich 
der verbluteten Damen Polonia Huͤlfft man nicht bald / ſo iſts geſchehen vm 
fie / nd wird einander ihr muͤſſen nachgehen. 

Eraſmus ſprach: Mich duͤuckt ſchier /die Poln haben Vberfluß an urn 
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Feiner Majeſt.heümgeſtellt hierm zuſprechen / nach dem wir nichts weiter wiſſen 
vorzubringen / noch zu erwegen / was hierzu dienen möchte. Vnterwerffen au 
vnſere wolgemeynte Gittachten ſeinem durchleuchtigen Verſtand vnd Vrtheil. 
Cato Cenſorinus wolte / Mercurius vnd Machiavellus ſolten mit jm zum A- 
pollo gehen: Derſelbe uͤberſchluge eben die Friedens Tractaten vnd Heurathen 
zwiſchen Frankreich vnd Spanten / ob ſolcher Geſtaltder exulirende feindliche 
Prinz wid koͤndte eingelöhner werden vnd ob ſolcher Fried eine beſtaͤndige Ruh. 
nach ſich ziehen / od die Krieffswaffen in Teutſchland ond Italten wid blinckend 
machen ſolte. Er durchblaͤttert das protocol. laſe den Schluß zweymal / vñ fragt 
Nercurium., was er davon hielte? Mereurius ſprach : Wer vil fragt: geht vil jrꝛ. 
Je gelehrter / j zweifelhafter. Bil Koche verſaltze das Muß. Ich bin mehr jrꝛig . 
Dann zuvorn Machiavellus gefragt / ob dann keine Mittel noch Wege zu einem 
Vergleich offen ſtünden? ſprach: Weil der Schwed ſo glücklich forthfaͤhrt / vnd 
Poln auch diſen Braſt zu alle obigen hat auwachſen laſſen moͤchte man gang 
Prenſſen / das nieht vil uͤber hundert Jahr an Poln / fahren laſſen / wann nur dle 
Stände dahin zu vermögen waren. Wellauch in Sieffland wenig vor Pol üb⸗ 
rig iſt / moͤcht man auch ſelbiges Stuck / das den Ereugbrüdern vnd dem Moſco⸗ 
2 witer abgenommen dem Seidengleichmälligen Weiſe ſchencken. Den Tttel vnd die 
Prætenſion auf Schweden moͤge König Cafımir deßwegen gering achten / wel 
erkeine Lelbs Erben hat. Begehrt der Schwed die Littaw! ſo hat er Haͤndel mit 
den Moſcowitern. Vnd was jetzt durch Zwang der Waffen wird begeben / das 
tombt auff ſolchem Wege wider wem rmal in Poln geſchehen ift:: So leg 
man als dann eins neben das ander / vnd hebt beyde Gleichlingen auff. 
Apollo wolt auch hoͤren / was Cato Cenſorinus vor Bedencken hierüber 
Härter Der ſprach? Meine Meynung word wet die Parthenen vergleichen / nos 
Heri Stände Gutbefinden vmbſtoſſen. Die Schweden haben in Teutſchland 
auf der Kriegsſchul in 20. Jah rn ſich meiſterlich gebraucht. Haben die Poln von 
ihnen etwas gelernt / fo koſtet es genug: Sie werden hinfuͤro nur deſto veſter wi⸗ 
der die Moſcowiter / Tartarn vnd Tuͤrcken ſtehen: Die Sach iſt noch nicht gar 
verloren auff jrer Seiten. Ich wiſſete nicht / ob man ſo gar eyferig wege de guten 
Serien im Kriegen Vrſach hätte zu fragen / weil ich juͤngſt einen Schrifftge⸗ 
lehrten ſehrtieffſinnig hoͤren außlegen man konte mit gutem Gewiſſen nit Kies 
Vuhrẽ vnd wer ſich heurzu Tag ſchreiben lieſſe / kam in die Raͤuber⸗oder Deb 
Biufft / nach dem er groß oder klein ware / zumal kein Sold gereicht wuͤrde / vn 
niemand von dem Wind leben könte. Alle Stytiſche Boͤlcker in Europä vnd 
la ſind krigeriſcher Natur vnd Gewonhelt darumb brechen ſie leichtlich ein Dar 
ſach vom Zaun daß ſie ſich miteinander luſtig (chlagen vnd dann vergleichen. 
Man laß ſie marhen⸗ Hat der eygene Koͤntg die oln nit konnen vnter Sattel vn 
Jan reiten / werden ſie von dem Schwedẽ ſich weder Naßband / noch S 2115 


and Schwanzriemen laſſen anlegen. 
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Apollo gieng etlichemahl ſtillſchwet 
= er maß weigend den Saal ai 5 
Rach 3 diſen Reichs Abſchied verſ. ee me = 
ee Parnaſſo nicht weniger Freyheit in jhren Bedencken 
een — raͤnden vnd Edelen in Poln auff ihren Reichs Tagen / 
verge ee chluß enden / hat vor dißmal nichts Hauptſachlich kon⸗ 
Zroftannahen 28 Weil aber Dame Polonia ſo iuſtaͤndig vmb Huͤlff vnd 
Sri irt thiemit den Benachbarte zugelaſſen / jhro auff eygene 
Ser chr in vnd den weitgelegenen mit Geldt beyzuſpringen on Troſt⸗ 
deen Sefan ſagen ſo lang Mars Säbel ond Hammer fuͤhrer. Doch ſolle⸗ 
Berg an beyde kriegende Partheyen abgehen / vnd ein Frieden 
Beh nl er Im Fall aber ſolcher Verſuch wider Berhoffens 
Wesel gienge / ſoll alsdann auff dem naͤchſten Reichstag diß gange Vn⸗ 


wider erwogen / gar nich 
dab ale gar nichts vergeſſen / vnd zum Rechten geſprochen wer⸗ 
n Ernſtgegen dem widerſpenſtigen Theil jederzeit — 5 


Alſo a 
Kr = teen ergaͤntzt / vnnd von allen vnnd jeden Staͤn⸗ 
Bar Fe on 8 vnnd zu den Archiven hin⸗ 
9 1. Septembr. 1656; in dem groſſen Saal / auff der 
Burg / am Berge Parnaſſo. 


